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Die Reichsregierung gegen den Volksentscheid .
Unterredung mit dem Kanzler uno

Zentrumsführer Marx .
XVIS . Berlin . 18. Juni .

Vertreter des W .T .B . hatte gestern Ge -
L^ "heit , hem Reichskanzler Dr . Marx einige

öie mit öer Volksabstimmung am kom-
Sonntag zusammenhängen , vorzulegen ,

ln . pudere , wie sich die R c i ch s r e g i e r u n g
. ^ Enteignung der F ü r st e n v e r m ö -
^ " verhält und wie sie sich die Lösung der
, «ge hex Auseinandersetzung der Länder mit
Äv*i CnnvH . r ^ _ _

" Hi . <OVC IJl Vic ütt
«oh * r c ö * c r U M ß * u öem am kommenden

zur Volksabstimmung gelangenden
^ tzentwurf ?

stz
" t w o r t : Der von der Sozialöemokrati -
Partei , der Kommunistischen Partei und
^ olksentscheidungsausschuß betriebene Ge -

^ ,,
" Ewurf sieht die entschädigungslose Enteig -

reai - gesamten Vermögens der ehemals
sch,

^knden Fürstenhäuser vor , ohne Unter -
hx- ob diese Vermögen auf Grund der frü -

staatsrechtlichen Stellung der Fürsten oder
too. k un & privatrechtlicher Vorgänge erworben

r,ttö - Eine solche völlige Ent -
!,j ^" Ung kann die Reichsregierung

i l l i g e n , wie sie schon bei Einbringung
- » . .̂ Esetzentwurfes im Reichstage klar zum^ ruck gebracht hat .

, eutschädigungslose Enteignung des
^ »Mten Vermögens bestimmter Staats -
aiis Rer *tt der vorgesehenen Art und Weise
». verspricht den Grundsätzen , die in einem

vchtsftaate die Grundlage für iebcn Gesetz-
^ gebungsakt , « bilde « haben .

>di. „ krvben Veränderungen , die in politischer ,
»e^ 'chaftlicher und staatsrechtlicher Beziehung
fisl ier Staatsumwälzung eingetrcten sind ,
Gut.* gewiß die vermögensrechtlichen Bezie -
teft ,

: - wischen den Ländern und den ehemals
We» 6en Fürstenhäusern nicht unberührt

Indessen müssen nach der verfaffungs -
($tu

'!lcn Ueberwindung der Revolution die
Klagen des Rechtsstaates unversehrt blei -

« 11 o # diesen gehört die Rechtsgleichheit
t o tf

* Staatsbürger und d i e U n a n -
" arkeit des privaten Eigentums .

ist x
^ 'vsem ersten Gebot eines Rechtsstaates

®ei jetzt zur Abstimmung gelangende Ge -
setzentwnrf nicht vereinbar .

Wentt die Reichsregierung somit
-„ ^ Gesetzentwurf ablehnt , wie denkt sie sich
Heu o Auseinandersetzung zwischen den dent -
tzii^ ^ indern und den ehemals regierenden

^ >e von der Reichsregierung vorge¬
schlagene Lösung .

Die Reichsregierung hält eine
^ ie ? Uche Regelung für erforderlich,
^esed ' öaher ihrerseits dem Reichstag einen
Dij .Entwurf oorgelegt und ist entschlossen ,
iihj vllen Mitteln fiir die Verab -
i u j

v g dieses Gesetzentwurfes
'•brift » Ilct ' . Der Grundgedanke dieses —
>rk, !i

"Evs bereits vom Reichsrat , also der Ver-
^ eB

ö t &cr deutschen Länder, mit großer
btt,, ? .1 heitangenommenen — Entwurfes

qt darauf,
Staatseigentum und Privateigentum

der Fürsten getrennt werden
>v,d
biitfc ar derart , daß diejenigen Vermögens -
»» r

' Welche die ehemals regierenden Fürsten
Staatshäupter besaßen , angesichts der

^
- noexjen staatsrechtlichen Verhältnisse nun -

»Nd , al ^ das Eigentum des Staates
!"krde »

^ ohne Entschädigung angesehen
, in - „ . sollen , während rein privates'

» ist " ' Um den Fürsten verbleiben

^ rn>»
^ E : Welches Schicksal wird hierbei den
Endstücken der ehemals regierenden

^uhauser , an denen die Volksgesamtheit
d! ,s

° " ° s Interesse hat , wie Schlösser ,
^

' on usw ., bcschieden sein ?
del ^ wort : Die bei diesem Gesetzentwurf
Utzii^ tchsregierung vorgesehene Auseiirander -
ftin/L "' uß den auf kulturellem und gesuud -

»E?u Gebiet liegenden Interessen der deut -
<ander besnn^ pvä Reckinuna traaen . d . b .

den Ländern aus der streitigen
tz d̂ " üonsmaffc solche Vermögcnsstücke wie

Museen . Sammlungen , Parks ," otheken , Archivs usw . vorweg zugcteilt
werden .

er besonders Rechnung tragen , d . h .

Im übrigen soll die Auseinandersetzung noch
nach Billigkeit und unter Berücksichtigung der
wirtschaftlichen und finanziellen Lage beider
Teile erfolgen . Dabei soll insbesondere zu¬
gunsten der Länder in Betracht gezogen werden ,
daß die wirtschaftliche Lage des deutschen Volkes
infolge des Krieges und seiner Nachwirkungen
gegenüber den früheren Verhältnissen allgemein
wesentlich herabgcdrückt ist , während bei den
vormals regierenden Fürstenhäusern die Not¬
wendigkeit zu solchen Ausgaben weggefallen ist,
zu denen sic früher als Träger der Staats¬
gewalt verpflichtet waren .

Frage : Wie steht es dabei mit der Frage
der Aufwertung des Vermögens der
Fürsten , an der so viele der am Sonntag
zur Abstimmung berufenen Staatsbürger beson¬
deres Jntereflc nehmen ?

Antwort : In der Frage der Aufwertung
sollen die ehemaligen Fürstenhäuser genau so
behandelt werden wie alle anderen
Staatsbürger . Das ist in dem Gesetzent¬
wurf der Reichsregierung ausdrücklich vorge¬
sehen .

Oie Ansicht des demokratischen
Reichsinnenminisiers .

WTB . Berlin . 18. Juni .
Der Reichsminister des Innern , Dr . Külz ,

gewährte einem Vertreter des W .T .B . eine Un¬
terredung über seine Stellungnahme zu dem
Volksentscheid , in der er u . a . erklärte :

Die entschädigungslose Enteignung , wie sie
der Volksentscheid erstrebt , geht weiter als das ,
waS die Machthaber der Revolution und die
Reichsregierung vor Erlaß der Verfassung als
zulässig erklärt haben . Nachdem wir aber seit
acht Jahren die Revolution hinter uns haben
und nachdem inzwischen in de» meisten Staaten
die Auseinandersetzung mit den Fürsten durch
die Volksvertretungen geregelt ist, geht es nicht
an , sich zu einer Maßnahme zu entscheiden , die
in ihrem Charakter revolutionär ist. Ich
halte die unterschiedslos ausgesprochene entschä-
digungslosc Enteignung aber auch für

eine große Uugcrcchtigkeit
aus Gründen , die in der Oessentlichkeit meines
Wissens noch nicht dargelegt worden sind.
Manche Fürsten haben für Kunst und Wissen¬
schaft, für Kultur - und Wohlfahrtszweckc mehr
Mittel ausgewandt , als ihnen aus
der Z i v i l l i st e z u f l o s s e n . Es ist also
mit den Grundsätzen der Gerechtig¬
keit unvereinbar , alle Fürsten gleich¬
mäßig ohne Entschädigug zu enteignen .

Auf die Frage : „Setzen Sie sich bei Ihrer ent¬
schiedenen Ablehnung der Enteignung nicht in
Widerspruch mit der Demokratischen Partei ?"
erklärte der Minister : Im Gegenteil . Wenn ich
für diese Enteignung wäre , würde ich die demo¬
kratische Reichstagsfraktion desavouieren . Ich
würde den wahren Inhalt der De¬
mokratie verleugnen , der gleichbedeu¬tend ist mit der Gerechtigkeit und Ord -
n u n g . Ich würde mich in Widerspruch setzenmit der offiziösen Kundgebung der Partei vom22. Mai 1926.

Oie Durchführung des Volks¬
entscheids .

Die Bekanntgabe des Ergebnisses . — Das
Wahlprüsungsverfahren . — D »e Kosten des

Volksentscheids .
Berlin , 18. Juni .

Das vorläufige Ergebnis des Volksent¬
scheides am nächsten Sonntag wird nach Mittei¬
lungen von amtlicher Seite etwa um Mitternacht
spätestens um 1 Uhr morgens , zu erwarten sein .Das vorläufige Abstimmungsergebnis wird bann
am Dienstag im „Reichsauzciger " bekannt ge¬
geben werden : das e n dg ü l t t g c Abstimmungs¬
ergebnis wird beim Volksentscheid nicht vom
Reichswahllcitcr festgestellt , wie das bei den
Reichstagnmhlen der Fall ist . sondern cs schiebt
sich zunächst das Wahlprüsungsverfah¬
ren ein . dessen Dauer auf etwa zwei Monate
zu berechnen ist . da die Durchprüfung nament¬
lich der abgegebenen ungültigen Stimmzettel ,deren Zahl diesmal vielleicht arößer sein
wird als sonst , geraume Zeit in Anspruch
nimmt und 68 «XX» Stimmbezirke zu bearbeiten
sind . Nach der Durchprüfung der einzelnen Er¬
gebnisse wird das Wa h l p r ü f n n g sg e ri ch t,
zu dessen Vorsitzenden nach dem Tode Fcbren -
bachs der Zentrumsabgeordiiete Schulte ge-
wählt wurde , zusammentretcn . Erst nach der
Entscheiduna des Wghlprüfungsgcrichts wird das
endgültige Ergebnis festgcstellt und vom Reichs -

Minister des Innern im „Reichsanzeiger " be¬
kannt gegeben werden können .

Tie amtlichen K o st e n des Volksentschei¬
des , die im Nachtragsetat für 1926 bereits be¬
willigt wurden , wurden auf 2,2 Millionen ver¬
anschlagt . Für die Kosten für das Volks¬
begehren waren 1 , 6 Millionen eingesetzt , doch
wurde diese Zahl nicht ganz erreicht , so daß die
Gesamtkosten des ganzen Verfahrens sich etwas
unter den veranschlagten 3,7 Millionen hal¬
ten werden .

Briands Versuch zur Lösung der
Krise gescheitert .

Herriot mit der Kabinettsbildung beauftragt .
fEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .)

8 . Paris , 18. Juni .
Die französische Kabinettskrisis hat heule die

von uns bereits vorausgesagte Entwicklung ge¬
nommen . Briands Versuch , ein Kabinett
öer rmttonalen Einigung mit Poincars und
Herriot zu bilden , ist an der Absage Herriots
gescheitert . Briaud hat daranflnn heute
nachmittag dem Präsidenten Doumerguc erklärt ,
baß ^ er die Regierirngsbildnng nicht über¬
nehmen könnte . Doumergue hat sodaun
Herriot ins Elyfee berufen . Dieser hat den
ihm erteilten Auftrag , die neue Regierung zu
bilden , übernommen , und seine Beratun¬
gen sofort ausgenommen . Irgend eine neue
Wendung ist vor morgen mittag nicht zu er¬
warten .

Im Anschluß sei noch folgendes berichtet :
Heute vormittag trat in der Kammer der ra¬
dikal - sozialistische Parteivorstand
zusammen und nahm eine Tagesordnung an .die besagt , daß nach den Vorschlägen , die Briand
.Serriot gemacht habe , um in das neue Kabinett
der republikanischen Konzentration einzntreten ,der Präfideni der Radikal -Sozialisten für ein
solches .Kabinett nicht in Frage kommen könnte .
Daraufhin kehrte Herriot zum Quai d 'Orsay
zurück , um Briand mitzuteilen , daß er verzich¬
ten müßte . Darauf ftrhr Briand gegen 2 Uhr
ins Elyfee , um dem Präsident Doumergue mij -
zitteilen , daß sein Veriuch , ein Kabinett zustande
zu bringen , gescheitert sei , und er daher von der
Kabinettsbildung vorläufig absehen müsse .

Nachdem Briand das Elysee vcrlaffen hatte ,erklärte er den Journalisten den Vorgang der
Ereignisse des heutigen Vormittags . Herriot
habe sein Möglichstes versucht , um seine
Freunde von der Möglichkeit eines Lionzentra -
tionsministeriums zu überzeugen , doch habe
seine Gruppe ihm den Eintritt in ein solches
Ministerium verboten . Daraufhin sei ihm
nichts anderes übrig geblieben , als dem Prä¬
sidenten zu erklären , daß er das ihm vorschwe¬
bende Kabinett nicht verwirklichen könnte , und
bezeichnete nunmehr Herriot als den kom¬
menden Mann , die Regierungsgewalt zu über¬
nehmen . Herriot wurde dann auch kurze Zeit
später ins Elysee berufen , nahm den ihm zuteil
gewordenen Auftrag , das Kabinett zu bilden ,an , und machte sich sogleich an die Arbeit .

Die Unterdrückung der elsatz -lothringischen
Autonomiebewegung .

Paris , 18 . Juni . Wie .Havas aus Straßburg
meldet , hat der Straßburger Gerichtshof erster
Instanz den Notar D a c ß l e aus Benfelö , der
das autonomistische Manifest des Heimatbimdes
mitmiterzeichnet hatte und der bei der «Äerichts -
oerhandlung die volle Verantwortung für seine
Handlnngsweise ausdrücklich auf sich genommen
hatte , seines Amtes enthoben .

Oie Folgen des englischen Berg -
arbeiterstreiks .

London , 18. Juni .
Den Blättern zufolge sind gestern Mitteilun¬

gen über eine weitere Verminderung
der Belieferung mit Kohlen für den
Hausgebrauch bekannt gegeben morden . —
Tie gesamten Bestellungen der schwedischen
Staatseisenbabnen in Höbe von 250 000 Tonnen
für Juli bis Oktober sollen nach Blättermcldmi -
gcn au die w e st f ä l i s ch c n und schlesischen
G r u b e n gegangen sein , statt wie früher nach
Nord - Cumberland und Schottland .

Ter „Doiln Mail " zufolae haben die Bergleute
bisher an LohnauSfall eine Einbuße von
24 Mi ! l. Pfund Sterling erlitten , während der
Ausfall in öer Kohlenförderung 37 'A Millionen
Tonnen beträgt . Ter indirekte Ver . lnst
durch den Bergarbeitcrstreik wird auf 250 Mi l -
lionen Pfund Sterling geschätzt. Bis¬
her seien aus dem Anslande etwa 350 000 Ton¬
nen Kohlen nach England eingesührt worden .

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 14 Seiten .

Russische Wirtschaft .
Die Stellung der Bauernschaft .

Von
Dr . Paul Rahrbach .

In dem Wirtschaftsbericht der Sowjctprcssc
für den Monat Mai wird mitgetcilt , cs sei ein
Monatscxport von 440 Waggons Eiern veran¬
schlagt worden — im letzten Bcrichtsmonat je¬
doch seien tatsächlich nur 16 Waggons zur Aus¬
fuhr gekommen . Nachrichten dieser Art sollte
man aufmerksam lesen . Eine Waggonladung
Eier sind 100 000 Stück , 16 Waggons sind VA Mil¬
lionen , 440 Waggons sind über 40 Millionen
Eier . Ihr Exportwert fällt zwar für die .Han¬
delsbilanz eines großen Landes nicht entschei¬
dend ins Gewicht , aber auf das ganze Jahr be¬
rechnet macht cs doch einen Unterschied , ob die
Eierausfuhr 500 Millionen Stück ausmacht , oder
nur ein Dreißigstel davon ! Die Frage , auf die
cs hier ankommt , ist natürlich die : Warum
konnten nur so wenig Eier aus Rußland ans¬
geführt werden ? Sobald wir darauf die richtige
Antwort haben , wird die Sache ernst .

Ter russische Bauer hat das Vertrauen zum
Gelde der Sowjetregicrung , dem Tscherwonez ,
verloren . Er sträubt sich dagegen , seine Pro¬
dukte gegen Tscherwonzen zu verkaufen . Im
vorigen Herbst , nach der Ernte , als jedermann
auf Grund der übertreibenden Berichte aus
Rußland an einen gewaltigen Ertrag und an
einen bevorstehenden ebenso gewalttgen Korn¬
export glaubte , scheiterte dieser an dem Wider¬
streben der Bauern , ihr Getreide zu verkau¬
fen . Die Ernte war lange nicht so groß , wie
die Moskauer Berichte glauben machen wollten ,aber sie war immerhin eine Mittelerntc und
Getreide war da . Mur die Preise , die von der
Regierung den Bauern gezahlt wurden , ivaren
so gering — sic konnten nicht höher sein , weil
die bürokratische Organisation für den Aufkaufund Transport zu kostspielig war — und die
Fabrikate der Rcgierungsindustrie , die der
Bauer kaufen sollte , waren so teuer und so
schlecht , daß er sein Getreide möglichst zurück-
hiclt . Ter Währung selbst begegnete damals
noch kein Mißtrauen . Jetzt ist das Mißtrauenda , und in den 3iandstanten , wo man den rus¬
sischen Verhältnissen näher ist als hier , ist es
schon seit einiger Zeit so groß geivvrden , daß
eine Randstaatenrcgierung gerade damals , als
zwischen Ziutzland und Deutschland über das
große Kreditabkommen verhandelt wurde , ihren
Untertanen verbot , im ttieschäftsoerkehr mit
Rußland Zahlung in Tscherwonzen anzu -
nehmen .

Man erinnert sich , daß seinerzeit als Chef der
geheimen polftischen Polizei , der sogenannten
Tscheka sznr zarischen Zeit hieß sic Ochranaj .
der Pole Dscrshinski einen gefürchteten Namen
hatte . Er ist » och heute im Sowjetstaat der
starke Mann hinter den Kulissen , der geholt
wird , wenn irgendwo eine sehr ernsthafte
Schwierigkeit austancht , der man hofft „admini¬
strativ " bcikommcn zu können . Tsershinski
wurde kürzlich auch beauftragt , einen Plan zu
entwerfen , wie die Abneigung der Bauern
überwunden werden könne , ihre Produkte gegen
Sowjctgcld zu verkaufen . Er hat auch nichts
anderes zu tun gewußt , als ein paar Kommis¬
sionen zum Studium der Frage oorzuschlagcn .
Der Bauer ist heute in Rußland unangreifbar .
Wenn er sagt , seine Hsihncr legten keine Eier ,
so wird selbst Dscrshinski , vor dem fast jeder¬
mann in Rußland zittert , den Hühnern nicht
imponieren . In den erste » Jahren nach der
Einführung des Bolschewismus konnte die
Sowjetregierung auf den russischen Bauern
zählen , denn er verdankte ihr den Besitz des
Ackerlandes , das er den vertriebenen und ge¬
flüchteten Gutsherrn fortgcnommen hatte . Diese
Sache ist jetzt erledigt . Der Bauer hat das
Land , und niemand ist da , der es ihm streitig
macht. Ptilitärischc Invasionen von Emigran -
tcnhecren , wie zuletzt noch die Armee des Ge¬
nerals Wrangcl , kommen nicht mehr in Frage .
Geschähe etwa dergleichen , so würde der Bauer
auch sofort wieder mit dem Bolschewismus zu -
sammenstehcn . Das , worauf cs für die Sow -
jctregierung entscheidend ankommt , ist die
Beschaffung von Gitter » für den Export . Nur
der Bauer kann sic liefern . Das weiß er und
kennt seine Stärke . Ter Kreml zittert schonlange im Herzen vor den Bauer » .

Tic kleineren Oststaatcn Lettland . Estlandund vor allen Dingen Finnland haben ihreWährung ganz oder halbwegs stabilisiert Li¬tauen ist zurzeit in Schmierigkeiten , weil diePartei , die dort bis zu den letzten Wahlen , imMai , regierte , die „Christlichen Demokraten "
unmittelbar vor ihrem Abtritt alle öffentlichenKassen radikal ausgeränmt und das Geld in derverschiedensten Form unter ihre Anhänger ver¬teilt hat . In Litauen macht so etwas keineSchwierigkeiten . Die Wirtichaftsgrundlaae imLande r,t freilich gesund , denn sic beruht aufreichlichem Ackerland und Wald . Nur im
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Augenblick ist die Finanzklemme ungeheuer.Polen dagegen und Rußland , die „großen" Ost¬
mächte, sind bei der Ausgabe , ihre zusammen¬
gebrochenen Währungen zu sanieren, alle beide
gescheitert . Hier wie dort sah es eine Zeitlang
so aus , als ob der Versuch glücken würde.
Zloty und Tscherwoncz wurden als vollwertig
betrachtet, wenngleich die Sowjetregierung so
vorsichtig war . Tscherwonzen überhaupt nicht
auf dem internationalen Geldmarkt handeln zu
lassen.

Weder in Moskau noch in Warschau hat man
begreifen wollen , daß die Wirtschaft ihren eige¬
nen Gesetzen folgt und daß diese sich nicht belie¬
big aus politischen Motiven übertreten lassen.Das Ei ist stärker als die Politik , stärker als
Bolschewismus und Sowjetismus , stärker als
nationalpolnischer Chauvinismus . Der polni¬
sche Außenhandel ist in einem Jahr so viel wert
wie der deutsche , selbst jetzt in seinem verrin¬
gerten Nachkriegsumfang, in einem Monat wert
ist . lieber 40 Prozent der polnischen Ausfuhr
gingen vor dem Ausbruch des Zollkrieges nach
Deutschland , gegen 8 Prozent , die Deutschland
von seiner Ausfuhr nach Polen schickte . Auch
8 Prozent sind kein unwichtiger Betrag . Bei
40 Prozent aber handelt es sich für die Wirt¬
schaft eines Landes schon um Leben oder Ster¬
ben . Polen hat den letzteren Weg gewählt, der
zu seinem Ende führen wird , wenn cs ihn nicht
bald verläßt . An sich hätte Deutschland nickt
den mindesten Grund , Polen auf den Weg der
wirtschaftlichen Gesundung zurückzuhelsen . Po¬len ist es, um dessen Willen Deutschland zer¬
stückelt worden ist. Polen hat im Osten weit
über eine halbe Million Deutsche von Haus und
Hof , Arbeit und Brot vertrieben . Polen drang¬
saliert den verbliebenen Rest , beraubt ihn sei¬nes Grund und Bodens , bemüht sich, die deut¬
sche Sprache, die deutsche Presse , die deutschen
Vereine mundtot zu machen und beschimpft täg¬
lich aufs neue die Deutschen und das Deutsch¬tum . Es liegt an uns , ob wir als Gegengabe
dafür die jetzige verzweifelte Wirtschaftslage Po¬
lens fortdauern und sich verschärfen lassen wol¬
len , so lange uns das beliebt . Polen wird im¬
mer unser Feind sein , stets wird Deutschlanddamit zu rechnen haben , daß Polen auf der
Seite steht, wo man Deutschlands Nachteil und
Schwäche will . Polen , nicht Deutschland , hatden Wirtschaftskrieg gewollt . Nun hat es die
Folgen davon , cs sieht, wie stark das Ei ist .
Trotzdem sind wir Bereit , den Krieg zu beenden .Nur kann man von uns nicht verlangen , daßwir ihn beenden , ohne daß von polnischer Serie
angemeffene Erleichterungen für unsere deut¬
schen Volksgenossen innerhalb der polnischenGrenzen und für unsere deutschen Wg.ren beim
Eintritt nach Polen bewilligt werben. Wir wol¬len den Frieden , aber wir wollen ihn mit Ehrenund ohne Nachteil .

Wird die Kleine Entente gesprengt ?
lEigeuer Dienst des „Karlsruher Tagblatts ".j

Df. R. J . Berlin , 18. Juni .
Nach einer Meldung aus Veldes ist die dort

tagende Konferenz der kleinen En¬
tente in eine e r n st e Krisis geraten , die
von großer Bedeutung für die internationale
europäische Politik werden kann . Auf der gestri¬
gen Sitzung machte - er rumänische Außenmini¬
ster die Mitteilung , daß Rumänien ein
Bündnis mit Polen abgeschlossen habe .Sofort erklärten die Außenminister von Jugo¬slawien und der Tschechoslowakei, daß diese Tat¬
sache geeignet sei , die größten Ucberraschnngen
hervorzurufcn , da sie einen völligen Umsturz des
Grundgedankens der kleinen Entente öarstelle .Es sei sowohl für die Tschechen wie auch für die
Jugoslawen selbstverständlich , daß sie niemals
einen Vertrag machen könnten , der sich irgendwie
gegen Rußland richtet . In der russischen Fragemüßten Jugoslawien und die Tschechoslowakei
freie Sand behalten und könnten sich der rumä¬
nischen Einstellung nickt a n s ch l i e ß c n . Die
Konferenz soll vielleicht heute schon zu einem
provisorischen Ende geführt werden, damit die
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Außenminister der kleinen Entente sich ihre In¬struktionen holen und zu der neuen Lage Stel¬
lung nehmen können .

Nach dieser Nachricht scheint es also , als ob
Rumänien und Polen Bündnisverpflichtungen
noch über den Vertrag hinaus eingegangen sind ,der vor etwa zwei Monaten bekannt gegebenwurde, und nach dem beide Länder sich gegenseitigalle ihre Grenzen garantieren , be¬
sonders die Grenzen gegen Rußland
und Deutschland . Trifft das zu , dann haben
allerdings die Tschechoslowakei und Jugoslawien
Anlaß , den Wert der kleinen Entente für sich zubezweifeln . Diese beiden Staaten haben keiner¬
lei direkten Gegensätze zu Rußland , könnten
aber durch die Pflichten der kleinen Entente der
antirnssischen Politik Polens und Rumäniens
dienstbar gemacht und dadurch von der Linie ihrer
eigenen Interessen abgelenkt werden. Die kleineEntente hat nach ihrer ureigeutlichen Auffassungals Programm die Niederha l tung Un¬
garns und der Habsburger . Weicht sie
davon ab und richtet einer oder mehrere Teil¬nehmer ihre außenpolitische Hauptkrast z . B . ge¬
gen Rußland oder gegen Balkanstaaten wie
Griechenland und Bulgarien , dann wird sie einHindernis und muß verfallen. Tie kritischeStunde scheint heranzirnahen. Beschleunigt wird
die Entwicklung offenbar durch Italien , des¬
sen Balkanpläne noch undurchsichtig für die
Oeffentlichkeit sind , die aber ohne gewaltsame
Grenzveränderungen nicht zu verwirklichen seindürften .

' Während die Tschechoslowakei und
Jugoslawien dabei nach wie vor zu Frankreichhalten , sind deutliche Zeichen der AnnäherungPolens und Rumäniens an Italien zu beob¬
achten.

Luftfahrttagung in Düsseldorf.
Düsseldorf , 18 . Juni .

Unter starker Teilnahme aller an der Luft¬
schisfahrt interessierten Kreise begannen heute die
Verhandlungen der 18 . Mitgliederversammlungder Wissenschaftlichen Gesellschaftfür L u ft s ch i f f a h r t. Ter Vorsitzende , Ge¬heimrat Schütte begrüßte die Vertreter derBehörden und sagte der Stadt Düsseldorf und
der Ausstellungsleitung für die gewährte Gaft -
freunndschaft Tank . Ministerialdirektor K ii st e r
vom Reichspostmintsterinm gab der Erwartung
Ausdruck , daß die wissenschaftliche Arbeit der Ge¬
sellschaft sich bald praktisch im Verkehrswesen
verwirklichen werde. Es folgte dann eine Reihe
von Vorträgen über Luftschiffahrt . Tr . ing.Rumpler sprach sodann über das Transozean -
Großflugzeug und teilte mit, daß das Trans -
ozean - Großslugzcng auf einer Strecke von mehrals 4000 Kilometer die Beförderung von 130
Passagieren sowie Gepäck unnd 28 Mann Besat¬
zung ermögliche . Das neue Flugzeua werde
eine Maximalgeschwindigkeit von etwa 270 Kilo¬meter besitzen und in der Lage sein , die Strecke
Hamburg — Neuyork mit Zwischenlandun¬
gen in Plymouth und auf den Azoren, in etwa36 Stunden zurückzulegen .

Konferenz der Ernährungsminister
der Länder.

: München. 18. Juni .
Die heutige Besprechung der deutschen Land¬

wirtschaftsminister im hiesigen Landwirtschafts¬
ministerium wurde durch Staatsminister F e h rmit einer Ansprache eröffnet, in der er zunächstdie aus allen Ländern erschienenen Staatsmini¬
ster, an ihrer Spitze den Reickscrnährnngs -
minister Dr . H a s l i n d e , begrüßte und weiter
dem Reichsernährungsminister dafür dankte ,daß er München als Tagungsort gewählt habe .— Reichsernährungsminister Dr . H a s l i n d eerwiderte mit Dankesworten für die ausgezeich¬nete Vorbereitung der Tagung und bat Staats¬
minister Fehr , diesen Tank auch der bayerischen
Regierung übermitteln zu wollen .

Alsdann erstattete Gcheimrat L ö h r vom
Rcichsernährungsministerium ein eingehendesReferat über die Entwicklung und den Stand

der Händelsvertragsverhandlunaen . Dabei
wurde insbesondere auch die Frage der erstmals
im schwedischen Handelsvertrag berührten Le -
bensmtttelzölle erörtert , vor allem der
Gerstenzülle . — Hierauf nahm Reichsernäh-
rungSminister Dr . H a s l i n d e zu eingehenden
Ausführungen grundsätzlcher Art das Wort.
In der Aussprache wurden die einschlägigen
Fragen sowohl von den verschiedenen Gesichts¬
punkten der Erzeuger , wie der Verbraucher be¬
leuchtet . Beschlüsse wurden nickt gefaßt . Hier¬
auf referierte Ministerialrat Dr . Düring
vom Reichslandwirtschastsministerium über die
Bewegung der Getreideernte.

Oer Prozeß gegen die Mosel¬
winzer

DZ . Trier . 18. Juni .
In der gestrigen Vormittagssitznnq des Win¬

zerprozesses war auch die Frage erörtert wor¬
den , ob die Winzer steuerscheu gewesen seien.
Demgegenüber erklärte Weingntsbesitzer Bel -
tin und Dr . Meyer ans Zeltingen . wenn die
Leute nicht bezahlt hätten , so sei nur ihre
N o t daran Schuld gewesen . Es habe z . B . in
Zeltingen nur sehr wenig Leute gegeben , die
noch eine Mark im Hause gehabt hätten. Die
meisten Kredite seien zum Abtragen von
Steuern benutzt worden. Der Landrat von
Bcrnkastel, G o r i u s , erklärt , die Winzer
hätten sich tatsächlich in einer wirtschaftlichen
Notlage befunden , es seien auch eine Nnmcnge
Beschlüsse nach Berlin gesandt worden. Der
deutsch - spanische Handelsvertrag habe große
Schuld an dem Elend der Moselbevölkernng.
Die vernommenen Landjäger bekundeten , sie
hätten die Menge vor dem Eindringen in das
Finanzamt zurückhalten wollen , doch seien sie
machtlos gewesen und einfach zur Seite ge¬
drängt worden. Der Zeuge Obersteuersckre -
tär Steffen , gegen den bei der Erstürmung
des Finanzamtes Drohrufc laut geworden
waren , weil die Winzer ihn als besonderen
Steuerdrücker in Verdacht hatten , bestreitet , be¬
sonders scharf vorgegangenen zu sein. Die Ver¬
mögenssteuer sei erst von 6000 Mark an fest¬
gesetzt , die Weinbestänüe je nach der Lage mit
80 Pfg . bis 4 .20 bewertet worden. Nach längerer
Auseinandersetzung über die Art der Steuer¬
erhebung des Finanzamtes Bernkasiel erklärte
Oberstaatsanwalt R u st - Köln , es solle die
von vornherein unterstellen, daß die An-
geklagtcn genommen werden. Man könne
von vorneherein unterstellen, daß die An¬
geklagten sich bedrückt gefühlt hätten und durch
die Maßnahmen des Finanzamtes in Erregung
versetzt worben seien . Oberregicrungsrat
Haag vom Landesfinanzamt erklärt , es liege
auch ihm fern, zu behaupten, daß kein Steuer¬
druck Vorgelegen habe . Jeder spüre dies ja am
eigenen Leibe.

Deutsches
Eine neue Partei .

VDZ . Berlin , 18. Juni . In Berlin wurdeunter dem Vorsitz von Dr . Räuber eine neueMittelstandspartei unter dem Namen „Natio¬nal -Republikanische Partei Deutsch¬land s" gegründet. Die neue Partei tritt fürdie Farben schwarz . weiß . rot ein. stellt
sich aber aus streng republikanischen Boden.

Ein deutschnationaler Antrag zugunsten der
Kleinrentner .

VDZ . Berlin , 18. Juni . Im Reichstage ist fol¬gender deutschnationaler Antrag ein -
gegangen: Die Regierung aufzufordern , mit
tunlichster Beschleunigung einen Gesetzentwurfvorzulegen, welcher unter Aufhebung der Für¬sorgeverordnung und entsprechender Aenderungdes Finanzausgleichsgesetzes den durch die In¬flation um ihr Vermögen gebrachten Rentnerneine angemessene Versorgung reichs¬gesetzlich gewährlei st et .
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Das Hochwasser.
Berlin . 18. Juni -

Wie aus Kottbus gemeldet wird, steht der
Sprcewald vollständig unter Lsa 1
i e r . Der Schaden ist unübersehbar. Das WM
fer dringt in Keller und Häuser.

Das Hochwasier der Oder und ihrer Neve »
fliisse hat im Landkreis Ratibor schwere Saö>'
den angerichtet . Ein großer Teil der Eetreloe --
Kartoffel- und Hackfruchternte wurde vernicht» :
Es macht sich allgemein großer Futtermang»
geltend . Besonders heimgesucht wurde die ^meinde Kranowitz , die seit 30 Jahren kein vo«
wasser mehr erlebt hat . Das Wasser , das »
20 Minuten um 4 Meter stieg, drang in M
Wohnungen der niedergelegenen Häuser em-
Unterhalb Ratibor stehen sieben Gemeinde»
unter Wasser . Das Waffer fällt jetzt langlE
Das Abfluten wird aber durch wiederho^neue schlagartig niedergehende Regenfälle st» '
aufgehalten. ...Das Hochwasser der Elbe hat heute vor»"
tag 8 Uhr in Dresden einen Stand von 3,33 Alk
ter über Null erreicht. Ter Strom flutet 1
imposanter Breite durch sämtliche Bogen ds
Augustusbrücke . In den Fluten der Weißen»
ist am Mittwoch eine Frau ertrunken
Nach einem gestern abend über Dresden
dergegangenen Gewitter sind in der Nacht er
ncut Niederschläge eingetreten, so daß für 6 e“l.
abend mit einem Höchststand der Elbe von, «»"'
4 Meter am Dresdener Pegel zu rechnen ist-

Auf der Braunkohlengrube Olba bei Kin»
sauernitz ist der gesamte Tag - und Tie '
bau ersoffen . Die große Tagbaumulde *'
ein einziger See . Trotz der ErrichtungDämmen erfolgte ein Wassereinbruch nach
Tiefbau , in dem ein Arbeiter ertra » "

Die Hochwasserschäden in Oberschwaben.
Stuttgart , 18. Juni . Der Landtag nahm eine"

Zentrumsantrag an , der zur Linderung der A"
der Hochwassergeschädigten in Oberschwabe
verschiedene Maßnahmen verlangt , darum»
Schritte bei der Reichsregierung, damit Reick»
mittel zur Verfügung gestellt werden. In "»"
minister B o l tz teilte mit , daß die in Oberfck? "
ben verursachten Hochwasserschäden nach vorla »
figer Schätzung 4 bis 5 Millionen Ma »
betragen.

Musterung von Kraftfahrzeugen durch die
Besatzungsorgane .

dz . Ludwigshafe » , 18. Juni . Vom 24 .—*2®*
Juni findet hier auf Befehl des komm«"
dierenden Generals der französischen Rh »'"
armee eine Musterung der Kraftfah "
zeuge statt . Vorzuführen sind die Lastkrasi
wagen aller Art , ferner alle SchleppkraftwaS »^und Raupenschleppkraftwagen, ober sonsttS
Wagen mit Raupenantrieb : außerdem Anhäng
wagen und Kraftwagenzüge. Personenkrat
wagen sind nur dann vorzuführen , wenn "
mehr als acht Sitzplätze haben, also im allssf.meinen nur Omnibusse . Auch Fahrzeuge, die
bei einer früheren Musterung als dient
unbrauchbar erklärt worden sind , scheiden a»»'
Zuwiderhandlungen sollen durch die Mintm
gerichte verfolgt werden.

Aibeiien
£kbhaberkiinste

Holzarbeiten ,
Brandmalerei usw .

Erhältlich in PrOQenhqndlunqen

Die „Pyramide "
Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt

enthält in ihrer morgiaen Ausgabe lNr . N>> folgende
Beiträge : Josef Martin Kraus . Von Adolf Hoeck in
Karlsruhe . — Der frühgermanische Friedhof des Dor¬
fes Jöhlingen . Von Professor Dr . E . Wahle in Hei¬
delberg . — Ballade . Von Schriftstellerin Magda Fuhr -
mann in Karlsruhe . — Lae Lamalr . Von Franz Sa¬
les Meyer in Karlsruhe .

*

Verkannte Blüten .
Bon

Dr . L. Franck.
Wenn der Mohn sein Herzrot aus den Saatenbrennt , die Kornblume aus blauem Himmel

lacht, der Rittersporn seine lilaen Reiter auf die
Zweigfinger setzt , dann bleiben wir immer wie¬
der verwundert stehen, verspüren das süßeAhnen, daß hier etwas Außergewöhnliches, etwas
Einzigartiges verkündet wird. Selbst wenn manmit ursprünglicher Einfalt davorstündc, zum
ersten Male den Ginsterbusch im Blütenrausch er¬
schaute, die Glyzinien ihre Mondlichtbäche aus
Blütenwellen die Mauern und Veranden her¬
unterströmen sähe, den Heckenbusch im morgen-
rotfarbenen Rosensternen prangen — es müßteuns doch so Vorkommen , als ob hier die Alltäg¬
lichkeit in nichts zerronnen , alle Sorgen des an¬deren Lebens aufgelöst seien in träumerisch -selige
Farbenmelobien . Bäume, Büsche und Kräuter
feiern so ihre Liebesfeste , in solchen Meeren
von Farben und Düften wird uns das Außer¬
ordentliche , Weltbewegende und Welterhaltenbe
offenbart.

Doch um denselben Monat schreiten wir über
die Wiese, darauf Löwenzahn , Schaumkraut,Sternmiere und die meisten andern längst ver¬
blüht sind. Nichts als ein sommerverfärbtes

Grün scheint auf den ersten Blick die weite Gras¬
fläche zu bedecken . Vergebens, daß wir hier eine
ähnliche Glut und Leidenschaft der Kundgebungerwarten . Umsonst , hier die reichen Liebesmelo -dien in tausendfältigen Farbtönen zu genießen.Und doch stehen um dieselbe Zeit auch die Gräserund die angrenzenden Saatfelder in gleichemLiebesschauer wie die blühenden Blumen , Sträu -
cher und Büsche . Wenn wir um Sonnenunter¬gang durch die Roggenfelder schreiten, dann
schlljgt uns der Tust der jungen Fruchtbarkeitm vernehmlichen Wellen entgegen : mit seltenemBehagen trinken wir die ruchbare Kraft desblühenden Getreides . Ein geheimnisvoller, un¬sichtbarer Staubregen geht jetzt von den Halmenund Gräsern aus , der Samenreqen des Blühensund Bcfruchtens, soweit sich Wiesen dehnen , sichSaatfelder über die Erde ziehen . Nur daß das
Außergewöhnliche , das Befruchtende , Mehrendeund Erhaltende hier nicht so sinnfällig - laut , sofarbenüberzengend dem Auge dargctan wird.Für die Gräser bedarf es feinerer Sinne , inner¬
licherer Augen, um an ihren Blüten dieselbe Lei¬
denschaft, Verzücktheit und Liebeslust zu erken¬nen .

Was bei den Bäumen , Sträuchern und Blumendie Farben verkünden, das tun bei den Gräsern
die tausendfältigen Formen und Gestalten ihrerBlütengcbtlde . Ton - und Farbenschönheit sinddurch eine kaum ausdenkbare Fülle von For¬
menschönheit ersetzt. Wir brauchen eine Gras¬blüte nur näher zu betrachten oder einmal unterdas Mikroskop zu nehmen , und wir sind schierverwirrt von der Mannigfaltigkeit der Form¬
gebung .

Aber die Grasblüte hat das Blatt als Grund-
elemcnt. Aber dies Blatt wird nicht wie bei denBlumen von dem großen Naturmaler in glü¬
hende Farben getaucht , sondern hier wie von
einem Genie der Formgebung und Drechsler¬
kunst gestaltet und gewandelt. Aus den winzigen
Blattschüppchcn werden Nadeln, Stacheln, Dor¬
nen , Hämmerchen , Röhrchen , Spindeln und
Glöckchen , die zwar nicht farblos , aber doch nurin gedämpften Tönen von Mattgrün über Braunbis Schwarz gehalten sind .

Aber nicht genug mit dieser Formkunst im ein¬
zelnen, werden diese Gebilde wieder gerafft und

gefaßt zu Blütenständen, so daß wieder ein neuerReichtum von Formen und Bildern erzeugtwird. Aus den schlichteren Grundthemen ent¬
stehen als Variationen bald Trauben undAehren, bald Rispen, Dolden und Schirme, baldQuirle , Wedel und Kolben . Und in all diefenGebilden geht Anfang Sommer dasselbe großeSpiel vor sich , wie wir es an den Blüten derBäume , den Blüten der Feld - , Wiesen - und Gar¬tenblume» längst erkannt haben .

Sollte der Reichtum an Möglichkeiten , mit dem
die Gräser ihre Liebe kundtun, geringer sein , alsder der farbenprangenden Blüten ?

Wäre unser Auge nicht so beschränkt, baß es
im Gegensatz zur Natur klein und groß unter¬
scheiden müßte, wäre der Sinn für die Form¬
gebung nicht tiefer und innerlicher verankert als
der bloße Farbensinn , es bedürfte keiner tiefe¬ren Betrachtung, um zu erkennen, daß die Grä -
serblütcn ihren Lebenswillen mit derselben Kraft
und bejahenden Schönheit hinausfubeln , wie dieBlumen mit all ihrer Farbenpracht.

Oft ohne das zu wissen, binden wir , wenn wir
einen Wiesenblumenstrauß pflücken, blühendeGräser dazwischen, oder als Rahmen drum her¬
um . Und mit Recht behaupten wir dann, daß ein
solcher Wiesenblumenstrauß erst wirklich schön sei .

Hermann Oischler -Aussiellung
im Freiburger Kunstvcrein.

Mit einer zweiten, sehr bedeutungsvollen
Ausstellung von Malwcrken seines ortsgebür -
tigen Künstlers zeigt Freibura i . Br , einen
Ausschnitt aus seiner bodenständigen Kunst .
Prof . H . D i s ch l e r , wohnhaft in Hinterzartenbietet mit den von dem Jahre 1807 lSvätherbst
am Altrhein ) bis in das laufende Jahr 1026
auS privatem und noch eigenem Besitz zusam -
mengebrachten Werken eine glänzende und cin -
druckstiefe Schau über sein Schassen , seine
Schulzusammenhänge und seine Entwicklnng ,In jeder dieser Epochen ergibt sich , wie im
Ganzen, das Bild einer innerlich gesunden und
starken Persönlichkeit, die unberührt von allen

Theorien , Abschwenkungen und Moden in
Landschaftsmalerei, mit großer Ruhe n
Sicherheit ihr Eigenes , ihr Wesen , ihre Kun>
weit ausgebant hat, indem Dischler seine f ° *‘
akademische Schulung im engsten Zusaurine
Hang mit der Natur und in ernster Arbeit n
Selbstzucht weiter entwickelt und aufs reick '
ausgebildet hat.

So ist er zu einem scharf herausaearbeitcte^
persönlichen Stil von großer Klarheit und
sagender Art einer verhältnismäßig zwar »
begrenzten Oertlichkeit gekommen , aber *
einem typischen Gestalter der Landschaft s
worden. fIn seiner Frühzeit , etwa bis 1002 . sieht
noch deutlich den Schulzusammenhaug
Schünlcber, in Form - und Farbensvrache: “v,
sorgfältig, fast zeichnerisch durchgeführten, le » '
tenden Busch- , Baum - und Grasvartien
über den breiten blauen Luft - und Wall » §
flächen , die der Schönleberschen Rivierapcr '»
nahe stehen.

Dann beginnt eine fast pastös voraetrag»" '
breitpinselige Malerei , die sich Jmf dem
satz von kalten und warmen Farben
sich durch energische Formvereinfachung dem
zeichnet und ben Beginn poetischer Landschaft
auffassung einleitet. Die Einheit seiner jp c

je,liegt in der Ausgeglichenheitvon Raum ,
Form , in der Wärme, ja Innigkeit , mit der V ,
Bildsprache zum Beschauer redet, in der
fachheit und Natürlichkeit, mit denen die - ,(itur zur Poesie im Bilde umgewertet ist . JM^ c
besonders aber in den Aguarellen . redet 1

^feinempfindende Künstler, der in der Führ »,^des Lichtes , im Spiel der Schatten und
fiese, in der Setzung der Farben und i » » ^
Schichtung der Räume den Objekten der -«» •
Maß und Bedeutung gibt . ^Die Ausstellung Tischlers beweist auis de ^
lichste wieder einmal, daß in unserer d»
Ateliergezänk, Programmvorschriften . tvco ^
äfferei verwirrten Zeit und Kunstmackeresi B

ac
in der Kunst die Persönlichkeit und die 4. ' » j
M sich alles, Masse- nnd Herdcnbetrieb E
ist . I . A.



Nr. 207 Karlsruher Tagblatt , Samstag , den 19. Juni 1926 Seite 3

Volkskundgebung gegen den Volksentscheid .
Wahrheit und Recht ! Unter öic-

4? Gedanken füllte sich gestern allend der große
hes Konzerthauses mit deutschen Frauen

Männern , die ein gewaltiges Bekenntnis
^ Rechtsstaat ablegen wollten . Da waren
taL . tttwerinnen gekommen , die den Schwindel
tz,

" »er ISOOprozent. Aufwertung der Fürsten¬
il- , gen nicht glaullten , der Arbeiter , der mit

Kopf die ganze Gefahr für die deutsche
^ ichchaft erkennt , der Landmann , der weih ,
j. " Ef.. "uch um sein Eigentum gehen wird , und

Bürger , der sich schützend vor das Privat -
s^ llt.

?oneral Präfcke begrüßte die Erschienenen ,
andere den Redner ,
Istagsabgeordneten Pros . Dr . Spahn ,

"sit stürmischem Beifall empfangen wurde .
Redner führte u . a . ans : In Wahrheit

z>A/s am nächsten Sonntag um die zukünftige
!ot, n's der deutschen Retchspolitik . Die Agr-
i», der letzten Wochen und Monate hat den

, ■— zu erwecken gesucht, daß es sich nur
das Vermögen der Fürsten handle . Aber

-. ""her ,vir an den Tag des Volksenticheides
Lammen , desto mehr wurde bekannt , daß
CJuni eine allgemeine Bedeutung
d,/ Die Sozialdemokraten hoffen als Lohn
^ . wilden Agitation die Niederlage ivettzu -
!„ die sie sich durch ihr klägliches Verlagen
"Magen haben .

der Revolution wurde von niemanden ,
dj.

"' den Sozialdemokraten nicht , bestricken, daß
tz

° nürsten entschädigt werden münen . Ja es
hier in Baden auch von der Linken dem

herzoglichen Sause sür seine Verdienste
^ s Land gedankt . Das Fürstenhaus wurde

vMfunden, und hat den größten Teil , eines
Rögens in der Inflation auch verloren .
i«

° °nio liegen die Verhältnisie in Bauern . Nun
man auch in Preußen nach einer Lösung

V, r
eä wurde mit den Hohenzollern ein

abgeschlossen .
^ 'eser Vergleich wurde von dem sozialistisch

bestimmten Ministerium gcschlosic «
nicht etwa irgend welchen Rechts ! weisen,

einer Entschädigung in Grundbesitz soll -
4,

^ Millionen Kapital gezahlt werden . Diese
b^ ' en davon müssen für Aufwendungen ver -
tzNNcht werden , die großenteils repräsentative
^ " slichtungen und zum andern sür
Hz,̂

>l >en gegeben werden , die mit den Fürsten -
L.chkrn verbunden sind und sür die sonst der
fort aufkommen soll . Die prinzlichen Haus -
-O? würden nicht mehr als 20 000 Mark im

" halten , also den höheren Beamten
»."""gestellt sein . Der ehemalige Kaiser soll
tz- "u soviel bekommen , wie der Reichspräsident

erhalten bat .
hat die Republik sonst mit Pensionen

v^ .wtschaftet ! Wieviele hohe Minister der Re-
itz Ä erhalten Pensionen , die nur kurze Zeit

4-ieny „ Rns rttrp rin ?, Leute der
lLebhafter
der Nach-

iw B erhalten Pensionen , ore nur rurze sen
tzstsinenst gewesen sind . Sie alle sind Leute der

darum sagt man nichts dazu . lLebhafter
t,

' " ®» .) Was haben die Schieber der Nach-
^-? iutionszeit täglich zu verzehren , die es nicht' alten .treuen Dienern teilen , wie unsere
^" Iten ! Die Sozialdemokraten benützen die

Was haben die Schieber
mit v " »sreit täglich zu verzehren .

.alten .treuen Dienern teilen , wie unsere
»Alte » ! Die Sozialdemokraten
ly-^ Meine Wirtschaftsnot , um das Volk zu ver -

Sie behaupten , für den Steuerzahler
eine Ersparnis von 132 M, erreicht , wenn

ist Fürsten nichts erhalten . Diese Berechnung
g. "atürlich vollkommener Unsinn und eine
8$ plumpe Täuschung im Vertrauen auf die

°°"kenlosigkeit der Mafien .
Recht muß Recht bleibe« auch ««seren

Fürste « gegenüber.
Sküb ? Mafien , an die sich die Hetze wendet , sind
ijh,°wnteils keine Steuerzahler und werden
»i». nicht betroffen . Die Fürsten sollen
Otto, hhh" aufgewertet werden , als irgend ein

Solange die Sozialdemokratie am
Er war , hat man die Inflation ge¬

währen lassen . Die Wendung ist erfolgt unter
dem großen Druck der Persönlichkeit eines
Helfferich . lLebh. Zustimmung . ) Ter Wille
zur Stabilisierung kam von Helfferich . Nun erst
konnte die Aufwertungsfrage überhaupt
aufgeworfen werden , und zwar von den
Deutschnationalen . Als dann durch den DaweS -
Plan die Lage immer schlechter wurde , konnte
die Aufwertung nicht so durchgeführt werden ,
wie man gehofft hatte . Diese Gelegenheit be¬
nützte die Sozialdemokratie , um zu versuchen,
noch einmal zur Macht zu kommen . Sie hat
nichts von dem gehalten , was sie versprochen
hatte .
. Die Reichspräsidentenwahl war ein
Ereignis von elementarer Bedeutung : Sie war
die Antwort auf den 8 . November . Millionen
deutscher Wähler hatten den Mut gefunden ,
sich von ihren Parteien zu befreien und sür den
Feldmarschall zu stimmen . Die Sozi .rldemo -
kratic war zum Absterben verurteilt . Ta griff
man die Parole der Fürstenenteiqnung auf und
wandte sich an die niedrigste Gesinnung , an die
gemeinsten Empfindungen , die in jedes Men¬
schen Brust schlafen.

Wahrscheinlich rechnet die Sozialdemokratie
nicht auf einen vollen Erfolg , sondern will
nur mit Millionenzahlen einen Druck auf die
Mitte ausüben , um durch Reichstagsneuwahlen
eine Linksmehrheit zu erreichen .

Es geht am 28. Juni vor allem um die
Seele der Zc «tr «msvartei .

Die Sozialdemokratie konnte ihre Rolle nur
spielen , weil das Zentrum sich nach links wen¬
dete unter Erzberger . Gewisse Schichten des
Zentrums haben die Fühlung nach Links be¬
halten und drängen nun zum Volksentscheid .
Sie wissen, daß jene Neinstimmen nur dazu
dienen , die nötigen 20 Millionen Stimmen zu
erreichen . Nichts Unehrlicheres , als den Leuten
einzuflüstern , sie müßten mit Nein stimmen !
Ein Teil des Zentrums verfolgt diese Taktik ,
andere treten offen für „Ja " ein .

Auf der einen Seite fordern die Spitzen der
Zentrumspartei auf , nicht zum Volksentscheid
zu gehen , auf der anderen Seite arbeiten die
Zentrumsführer noch im Reichsbanner mit , das
Träger des Volksentscheides ist . Nur diese Hal¬
tung des Zentrums ließ der Sozialdemokratie
den Volksentscheid wagen . Aehnliche Momente
spielen bei den Demokraten eine Rolle .
Man kämpft um die Seele des Zentrums am
Sonntag .

Die Enteignung der Fürsten ist Agi -
tationsgegenstanö . Es geht um die po¬
litische Linie , die in Deutschland durchgehalten
werden soll. Die Verzweiflung der vom Volke
gestürzten Sozialdemokratie und die bolschewi¬
stische Hetze wird nicht siegen.

Das deutsche Volk wird seine Präsidenten »
wähl bestätige « .

Am Sonntag liegt die Entscheidung bei den
Wählern im Land , bei dem einfachen , schlichten
Mann der Arbeit . Er wird fühlen , daß es seine
Pflicht ist , zu Hause zu bleiben . Die
Stimme des Feldmarschalls , der Führer der
Rechten , des Zentrums und der Demokraten ,
der Bischöfe und der evangelischen Geistlichen
haben sich vereinigt : „Deutsches Volk ,
bleibe am Sonntag zu Hause !"

Stürmischer , langanhaltender Beifall dankte
dem Redner . General P r ä f ck e dankte Pros .
Spahn . Es folgte eine kurze Aussprache . —z.

Plakatbeschlagnahme in Lörrach .

Lörrach . 17. Juni . Heute mittag wurde hier
durch verschiedene Plakate Propaganda für den
Volksentscheid gemacht. Da in der Karikatur
eines Plakates eine Verhöhnung und persön¬
liche Beleidigung des ehemaligen Kronprin¬
zen erblickt wurde , wurde das Plakat beschlag¬
nahmt und der Träger vorläufig festgenom¬
men .

Das erste Versprechen der
badischen Republik.

Man schreibt uns :
Am 22. November 1918 erließ die vorläufige

badische Volksregierung folgende Kundgebung :
Kundmachung .

Die badische vorläufige VolkSregierung er¬
klärt :

Großherzog Friedrich II . hat dem Throne ent¬
sagt . Er und seine Familie , ihre Freiheit , ihre
Ehre , ihr Eigentum und ihr Leben g e n i e -
tzen den Schutz der Republik .

Die Aenderung der Staatsform in Baden ist
die Folge der weltpolitischen und gesamtdeutschen
Entwicklung . Der Großherzog hat im Inter¬
esse des badischen Volkes die Folgerungen aus
der von ihm persönlich nicht verschuldeten Lage
gezogen .

Das badische Volk anerkennt die Liebe zur
badischen Heimat , die der Großherzog auch wie¬
der in den Entschlüssen der letzten Tage betätigt
hat . Es gedenkt der Werke edler Menschlichkeit
der Großherzogin -Mutter und der Verdienste
des Prinzen Max um die Demokratisierung
Deutschlands und um die Gedanken der Polks -
verständigung . Eine neue Zeit ist angebrochen .
Alle Badener rufen wir auf zur Mitarbeit am
Volke , für die Freiheit und für das gleiche
Recht. Vorwärts mit aller Kraft ! Es lebe die
Republik Baden !

Karlsruhe , den 22. November 1918.
Die badische vorläufige VolkSregierung :

( gez .) Geiß , Ministerpräsident .
Brümmer , Dietrich , Dr . Haas , Martzlofs ,
Marum , Rttckert , Schwarz , Stockinger ,

Trunk , Dr . Wirth .

(Karlsruher Zeitung v . 24. November 1918.)
Von den Unterzeichnern waren Sozial¬

demokraten oder unabhängige Sozialdemo¬
kraten : Geiß , Brümmer , Martzlofs , Marum ,
Rückert , Schwarz und Stockinger .

So ließ damals die zum größten Teil aus
Sozialdemokraten bestehende vorläufige Volks¬
regierung das badische Volk sprechen und im
ersten Absatz versprechen . Und heute ruft
die sozialdemokratische Presse das gleiche Volk
auf , das feierlich gegebene Versprechen der
ersten republikanischen Regierung , Schutz des
Eigentums , zu brechen . Ein Mann ein Wort !
Hoch klingt das Lied vom braven Mann !

Lösung des Hochfchuikonflikts
in Hannover .

Lessing erhält vom preutzischen Kultusminister
einen dauernden Forschungsaustrag .

WTB. » erlitt , 18. Juni .
Der Amtliche Preußische Prefiedienst gibt

eine Erklärung bekannt , in der es u . a .
heißt :

„Die Unterzeichneten Professoren von preußi¬
schen Technischen Hochschulen und Universitäten
sind aus freier Entschließung zusammen getre¬
ten , um den Versuch zu machen, die an der Tech¬
nischen Hochschule zu Hannover entstandenen
Unruhen , wenn möglich, sofort zu beseiti¬
gen . Zu diesem Zwecke haben sie sowohl mit
Herrn Profefior Lessing wie mit der Vertre¬
tung der Hannoverschen Studenten Fühlung ge¬
nommen .

Die Studenten haben zugegeben , daß die
an der Hochschule vorgekommenen Störungen
und Unregelmäßigkeiten dem Rechte und der
akademischen Ordnung widersprechen und baß
darum zur Wahrung der akademischen und
staatlichen Autorität die Durchführung
der Disziplinarverfahren unver¬
meidlich ist.

Andererseits hat sich Herr Professor Les¬
sing bereit erklärt , kollegial an der Befrie¬
dung der Hochschule mitzuarbeiten . Das un -

absprechbare Recht der venia legendi mutz ihm .
bewahrt bleiben . Er beabsichtigt, die von ihm
für diesen Sommer angckündigten Vorlesun¬
gen bis zum Schluß des Sommerhalbjahres zu
Ende zu führen und erwartet , darin keine Stö¬
rungen durch die Studenten zu erfahren .
Seine Vorlesungen an der Technischen
Hochschule in Hannover würde er mit Ab¬
lauf des Semesters ein st eilen in de :
Erwartung , daß er vom Ministerium ein dau¬
erndes Arbeitsgebiet zur Durchführung seiner
wissenschaftlichen Forschungspläne erhält . Die
Unterzeichneten haben dem Herrn Minister
empfohlen , auf dieser Grundlage das weitere
zu veranlassen .

"
Gez . Dr . Orlich , derzeitiger Rektor der

Techn . Hochschule Berlin , gez . Dr . Fleisch¬
mann , derzeitiger Rektor der Universität
Halle , gez . Dr . Scheel , Vorsitzender des Ver¬
bandes der deutschen Hochschulen, gez. Dr .
Kahl , Berlin , M . d . R ., gez . Dr . L ü d e r s ,
Berlin , gez . Dr . N e r n st , Berlin .

Hierzu schreibt der Amtl . Preußische Presse¬
dienst : Nachdem die genannten Professoren dem
Kultusminister die in der obigen Bekannt¬
machung enthaltene Lösung des Hochschulkon¬
fliktes in Hannover empfohlen haben , hat de :
M i n i st e r diesen Anregungen im Ein¬
verständnis mit Professor Tr . Lessing ent¬
sprochen . Demgemäß ist Herrn Professor
Lessing vom Wintersemester ab an Stelle seines
bisherigen Lehrauftrages ein dauernder
Forschungsauftrag erteilt wor¬
den ( ! ) . Professor Lessing wird seine Vor¬
lesungen bis zum Ende des Sommersemesters
fortsetzen . Er wird der Technischen Hochschule
in Hannover vermöge seiner venia legendi wei¬
terhin als außerordentlicher Professor angehö¬
ren . Gewisse Disziplinarverfahren gegen die
schuldigen Studenten werden vom Rektor und
Senat der Technischen Hochschule ordnungs¬
mäßig weiter geführt .

Im Stirrm an der Danziger Küste
umgekommen .

Berlin , 18. Juni . Nach Blättermeldungen
haben die Stürme an der Danziger Secküste , die
der Schiffahrt großen Schaden zufügten , auch
drei Menschenleben gefordert . Das auf
der Fahrt nach Schiewenhorst befindliche Segel¬
boot „Mädy " trieb kieloben in Gdingen an .
Bon den drei Insassen fehlt bis jetzt jede Spur .
Zwei im Zoppotoer Hafen ankernde Motorboote
wurden so schwer beschädigt ,baß sie sanken.

Samstag

Tages -Motiz

Die Aebermittlung der Bezugs¬
bestellung auf das

ist schnellstens zu veranlassen ,
denn sür alle nach dem 25 .
eines jeden Monats eingehenden
Jeitungsbestellungen berechnet
die Post eine Sonder - Gebühr .

Kunst und Wissenschaft.
Thomas Mann über seine künftigen Werke .

v^ ° "ras Mann hat in einem Gespräch mit
W * Maurus Fontana , das die Wochenzei-

Literarische Welt " veröffentlichte ,
Sktzig Iwnte Mitteilungen über die neuen Werke

Hl . an denen er gegenwärtig arbeitet ,
einem „Pariser Tagebuch "

, in dem er
^i» z . ' . chenschaftsbericht über seine Pariser
^ estEUcke geben will , beschäftigt er sich mit einer
Tqo+p historischer Novellen . „Tie erste Novelle ,
tifä «begibt sich 1400 v. Ehr . in der kanaai -
^ -Mstptischen Kultur und behandelt , was als
itt| 15 ' und seine Brüder " überliefert ist . Aber
»o^ "eibe nicht die Legende wiederum , nicht
!t> npl®18 den Mythos , sondern ich möchte das
>ve^ Eu , wie es wirklich geschehen sein könnte ,

>uan dabei das Wort wirklich aebrauchenS Joseph und seine Brüder sind ein ganz
eures Thema . Ich könnte darüber einen

be^
' uu vom Umfang des „Zauberbera " schrei -

ttjtz- .^ " er ich beruhige Sie gleich . Ich denke
i»st- 5?"an . Was mich vor allem an dem Stoff
bes x

" Ert , ist, daß Joseph an den ägyptischen
tttetj^ iumt und dort mit einem Pharao zusam -
ferexsttt , nicht mit dem Pharao , wie er in un -
Sotu ^ fienbenwelt lebt , sondern mit einem
^ en,> ^ stimmten Pharao , der für seinen Kreis
^ ' " Zentrum ist , wie Joseph für den feinen ,
fotz Begegnung eröffnet sich ein Gegen -
!"re»

E zweier Menschen , sondern zweier Kul -
ttt bil,ötveier Religionen . Wie mich überhaupt
! ({ [ ]** Novellen das Religiöse anzieht . Ich
Eh,.-

"us Religiöse bisher nur mit der naiven
Eines Daseinsmenschen vor dem Un -

- . " Uten ■ -" tio, !. . : *" “ » Htitflcn . >rvi siem c » nuuj
ttitljj ^ 9 .. Lettin an , und ich glaube , bas geschieht
•f' iffe ßffustig , sondern notwendig . Das Rcli -

trö unsere ganze nächste Zukunft be-
Aesthetifche in jeder Form ist

»ell -»" ^ uorüber ." — Die beiden anderen No-
^rgzch

" Ehandeln Philipp II . und Luther und

angesehen . Doch jetzt zieht es mich

*

Deutsche Beteiligung a« der Jahresversanlm -
l««g der British Afiociatio « . Der Wcstminster
Gazette zufolge , werden an der Jahresver¬
sammlung der Äritish Afiociation . die im Au¬
gust in Oxford abgehalten wird , zum erstenmal
seit dem Kriege Vertreter der deutschen Wissen¬
schaft , und zwar der Mathematik . Physik , Bo¬
tanik und Geometrie , teilneümen . Eine große
Mehrheit der Mitglieder hat sich für eine Be¬
teiligung der deutschen Vertreter erklärt . Der
Prinz von Wales wird den Vorsitz führen .
Mehr als 3000 Vertreter der Wissenschaft wer¬
den als Teilnehmer erwartet .

Die Trockenlegung des Nemi -Sees . Die Sach-
verständigen -Kommission , die den besten Weg
ausfindig machen soll , um die altrömischen
Schiffe aus der Tiefe des Nemi -Sees zu heben,
hat ihre Zlrbeiten abgeschlossen. Der Nemi -
Sce liegt südöstlich von Rom und birgt eine
Anzahl von antiken Barken , die dort gesunken
sind . Der Gedanke , die Schiffe durch Taucher
zu heben , ist wieder aufgegeben worden , da die
Barken tief im Schlamm versunken sind . Es
blieb deshalb nur noch die Möglichkeit , den See
trocken zu legen und zwar durch Ueberführung
seines Wassers entweder nach dem Meere oder
nach dem nahe gelegenen Albanosee . Die Kom¬
mission hat sich für den letzten Weg entschlossen .

Theater und Musik.
Das Passionsspiel Oetigheim .

Wer am letzten Sonntag trotz des andauernd
ungünstigen Wetters das Passionsspiel zum
Ausflugsziel gewählt hatte , hat es sicherlich
nicht bereut . Wunderbar schön reihte sich ein
Bühnenbild des gewaltigen Erlöserwerkes an
das andere , von denen wir nur den farben¬
prächtigen Einzug in Jerusalem , das ergrei¬
fende Abendmahl , die Verhandlungen im Hohen
Rat , die stürmischen Anklagen vor Pilatus und
den erschütternden Kreuzweg mit dem Kreuzes¬
tod auf Kalvaria herausgreifen wollen , alles
Bilder , wie sie natürlicher und ergreifende :
wohl kaum auf einer anderen Bühne , außer dem
traditionelle » Dfommmcwm , gezeigt werden .

Dabei ist dem auf voller Höhe stehenden Chor
eine ungemein schwere Aufgabe eingeräumt , der
er in erstaunlicher Weise gerecht wird .

Es wäre tief bedauerlich , wenn man in unse¬
rer kulturarmen Zeit neben Sport - und Ver -
einsseßen aller Art nicht auch ein kleines Schers¬
lein für seelische Genüsse , wie sie die Oetighei -
mer Passion bietet , übrig hätte , um damit gleich¬
zeitig zur Erhaltung des Oetigheimer Bolks -
spieles üeizutragen . Besonders Schulen wird
das weitgehendste Entgegenkommen gezeigt . Da
der Zuschauerrgum gegen alle Witterungsein¬
flüsse geschützt ist , und bas Spiel bei jedem Wet¬
ter stattfindet , kann der Besuch auch an Tagen
mit weniger guten Witterungsaussichten ohne
Bedenken vorgenommen werden ,

*

Badisches Landestheater . In dem vieraktigen
Schwank „Die Großstadtluft " von OSkar
Blumenthal und Gustav Kadelburg . der anläß¬
lich des 40jährigen Bühnenjubiläums des
Staatsschauspielers Hugo Höcker beute neucin -
studiert in Szene geht , wird der Jubilar die
Rolle des Dr . Crusius eine seiner besten schau¬
spielerischen Leistungen , darstellen . „Die Groß¬
stadtluft " wurde von Dr . Gerhard Storz insze¬
niert . Neben Hugo Höcker wirken noch in
Hauptrollen die Damen Albrecht . Fraucndor -
fer , Genter , Noorman . Rademacher und die
Herren Gemmecke, Kloeble . Krücken . Müller
und Prüter mit .

Landestheaterpersonalien . Fritz H a n ck e ,
das langjährige Mitglied unseres Opern -
ensembles , hat seinen für nächstes Jahr lau¬
fenden Vertrag mit der Generaldirektion ge¬
löst, um einem Rufe als Obersvielleiter der
Oper und erster Baßbnffo nach Oldenburg zu
folgen .

Die Szene wird zum Tribunal . In Amerika
nämlich , wo die Theaterzensnr ganz neue Wege
beschreitet. Seit langer Zeit führen die Puri¬
taner einen erbitterten Kampf gegen die „all¬
zufreien " Theaterstücke und behandeln Neuyork
als das moderne Sodom . Neuerdings haben
sie einen Erfolg errungen , der den Bühnen¬
autoren und Theaterdirektoren wenig Freude

machen wird . Man ist nämlich dazu übergegan¬
gen , einen richtigen Gerichtshof zur Ueber -
wachung der Vorstellungen zu bilden . Diese
Jury besteht aus 12 Männern oder Frauen , die
von der Behörde ausgewählt werden , und die
sich nicht untereinander kennen . Jeder „Rich¬
ter " wohnt , unbeeinflußt vom anderen , der Vor¬
stellung bei und gibt am Ende der Vorstellung
sein Urteil ab . Wenn neun von zwölf Stim¬
men das Stück oder einen Teil davon unziem¬
lich finden , wird die Theaterdirektion „ver¬
warnt " und erhält eine Woche Frist , um die
verlangten Aenderungen vorzunehmen : nach
Ablauf dieser Zeit wird , falls die anstößigen
Stelleit nicht beseitigt sind , das Stück verboten .
In solchen Fällen , wo bas Werk von vornher -
ein en bloc als unzulässig bezeichnet worden ist,
muß das Stück ohne Aufschub abgesetzt werden .
Die Jury ist bereits viermal in Tätigkeit ge¬
treten, ' in einem Fall hat die Behörde ein Ver¬
bot ausgesprochen , in den übrigen sich darauf
beschränkt, die „Reinigung, , verschiedener Sze¬
nen vorzunehmen .

Englischer Humor .
Dame : „Ich möchte eine Kiste Zigarren !" —

Zigarrenhändler : „Gewiß , gnädige Frau , soll
es eine starke Zigarre sein ?" — „Ja , ja , mög¬
lichst stark , mein Mann zerbeißt sie immer so
sehr !"

*

Arzt und erklärt ihm die Symptome ihres Un¬
behagens : „Wissen Sie , Doktor , ich habe immer
das Gefühl , daß mich mein Mann verfolgt .Sie . daß ich an Wahnvorstellungenleide ? Der Arzt sah sich die Dame einen
Augenblick genau an und erwiderte : „Aber ganzgewiß leiden Sie daran , gnädige Frau ."

, Der kleine Bill : „Papa , kannst du mit geschlos-
lenen Augen deinen Namen schreiben ?" —
„Aber gewiß , mein Junge . WarAm fragst du
denn ? — „Mache mal die Augen zu und pro¬bier mal , ob du hier mein Zeugnis unterschrei¬ben kannst .

"
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m Abstimmung fern !Doch wollen wir Andern kein Ltnrecht tun
Ltnd bleiben am Sonntag

Wielandt-
strahe 18.«3M SC

Setonut tiutdi vorzügliche «Beine.
Spezialität : Durbacher Weitzherbstu . Elevner

— Gute Küche . —
Wilhelm Genter *

Altmeister „Nikar“ Heidelberg
Kegen

K . S. V. I
Sonntag , den 20 . Juni , vormittags
11 Uhr, im Vereinsbad des Karlsruher
Schwimmvereins beim „Kühlen Krug “.

Eintritt 20 Pfennig .

WIENER HOF - SPIELE

Heute Samstag
ab 8 Uhr TANZ

Telefon 5111

denz -
Llchtsplele

Hoepfnerbräukeller
Kaiserstraße 14 Kaiserstraße 14

einzige Kellerwirtschaft am Platze

Bleraiisschank direkt vom Fan
Samstag und Sonntag orofte Konzerte imKeller, sowie in den oberen Lokalitäten
Guten bürgerlichen Mittags» und Abendtischff. Biere — Reine Weine

Um geneigten Zuspruch bittet
Otto Oesterlln , Alte Brauerei Hoepfner

berücksichtigt bei Ein¬
käufen die Inserenten
des „Karlsr Tagblatts ”

EMadtMEalle
liefe Baumeister - n. Marienttratze

».Berkaus aus dem neuenMarkte
Vauvleingang aller Bahnhof

MassenvettantOrangen u.Litronen
Paterno-Blut-Srangen

SrSble Qualität ver Stück 1 » Bienuig .ver Dutzend 1. — Mart
II . Qualität . . . :i Stück . 21» » feuuig .per Dutzd . 70 Pfennig .
III. Qualität . . 4 Stück

ver
Mssina-Lltronen ^-sWPfLÄ«ver Dutzend St» Pfennig

« ick . 2« Pfennig .
Dutzd . SO Pfennig .

Nur Samstag u. Sonntag !

Dos Haus der Lose
„Arme kleine Hedwig “

« Len
Nach Ibsens „Wildente “ — In den Hauptrollen*

Mary Johnson Albert Steinriick

\tfeW cr

Sin schwarzes Handwerk im Ualde
Wie aus Holz Kohle wie«!

Felix der Käfer
Felix als Revolunonär

fvisnon - Wodhc , verbreitetste Wochenschau «
an Reichhaltigkeit sowie in Aktuellitätunübertroffen!

(daldstr.
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Wä/cbe- gejcbäft
Raul Roder Yacftf .

$enny Qomburger
KAISERSTR. 136

zeigt in seinem. Schaufenster am

Samstag und Sonntag eine:
4draut'flusjtattung
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Badisches
Lsndestdesm
Samstag , de« 19. Jnnt .
Süiiiler-Borstellung

IHM.
Musikalisrbe Leitung :Dr . Hein » Knüll ,

ftn Szene gesetzt von
Otto Krauß

Anfang 12^ Ubr .
Ende 8>A Ubr .

Plätze leb. Prcisgattung
sind in beschränkter An¬

zahl erhältlich .

Mnds :
* r» 27 . Tb .- Gem . 101bis 200 und 401—500.

Anläsilich des 49jährtg .Bühueuiubiläums des
Staatsschauiviclers
Hugo Höcker .
Neu einstudicrt:Die

tzriWMW .
Schwank in 4 Akten v.Oskar Blumenthal und

GuZav Kadclbura.In « jene gesetzt von
Dr . Gerhard Stör ».

Personen:
Martin Schröter PrüterSabine RademacherWalter Lenz Kruchen
Antonie AlbrechtBernü. Gemve Müller
Fritz Flemming KloebleDr . Crusins Höcker
Frau Dr . Cru-
sius Noorman
Rektor Arn-

ftedt GemmeckeFrau Arnstedt Frauen -
oorserMartbe Genter

Tapezier » SchneiderDiener Rtehuer
Anfang 7V4 Ubr .

Ende gegen 10 Uhr .
Sperrsitz I 5.20 Jt .
So ., 20. Juni : Samt »

Häuser. — Konzerthaus:Jennn bummelt. — Mo .,
21. Juni : B . B . : Ro»
bert und Bertram.
Ia

g Psd . - 6.— M franko .Damofkäsesabrik
Rendsburg.

— BrautschmucK —
aus lebenden Myrthen .

Gärtnerei Wilh . Brehm
Kaiserstr. 154 Tel . 556 Viktoriastr . 5.

pianino und
Harmonium

zu vermietet »
L. SchweiSgut

Erbvrinzcnstratze i

JUBILÄUMS
UDER

E60 TTA

anläßlich des 25 jährigen Bestehens des
Rheinclubs Alemannia Karlsruhe

Mas, 20 . Juni, 3 Uhr
18 Rennen

25 Vereine / 98 Boote / 483 Ruderer
KONZERT RESTAURATION

Preise der Plätze : Tribüne Mark 5.—
(Vorverkauf Mk. 4.— ), numer . SitzplatzMk . 3.— (Vorverkauf Mk. 2.— ) , Festplatz
Mk. 2.— (Vorverkauf Mk. 1 .50 ), II . Platz
(Siloseite ) Mk. 1 .—, Schüler 50 Pfg. bei
Meyle, Marktplatz, Mühlburger Tor und
Durlacher Tor ; Gerber & Schawinsky »
Kaiserstraße 221 ; Papiergeschäft Eiaele,
Werderplatz 41 und <1. Schneyer , Rhein¬

straße 48

Karlsruher Regatta -Verband

Sportwelten
[ Nordtitrn ^Fnldania •Schneetitm• Blaustem-führendinQüt* andFarben

Überall arhiitMcht Auf Wunsch Bezugsquellen - Nachwala durch ) . , jStern woll - Spinnerei Bahrenfeld G . m . b . H ., Altona - Bahrenfei °

Der bucklige Uhrmacher .
Erzählung

von
Richard Rietz.

(7) . . . (Nachdruck verboten.)

„Also an MenelauS"
. wiederholte die Dame,

werb was anlean für di . Beni ."
„Ta . . . der Otto . . . er will was von dir.

"
Centa schaute dem Meistersahrer mit Ehrfurcht
entgegen und riskierte sogar eine Verbeugung
mit dem halben Oberkörper.

Der Trainer Jagsthuber beachtete sie nicht.
„Anspannen ! " sagte er in seiner kurzen Art.
„Lady , Quabbenfreund , Unke VI , Matschackerl.
Und flink !"

Beni sagte leis zu seiner Freundin : „I fahr
jetzt 's Matschackerl . Immer brav hiuteri .
Mit 'n Quabbenfreund soll 's losgehn. Wenn'n net dem Korbi seine Glücksbraut in 'n Trag
neifahrt . Also . . . nach ’it Rennen kimm i viire
zu 'n Tribünen . Jetzt druck di . ServaS !" Und
ging, sich die grüne Seidenjacke anzuziehen . . .

Das Rennen nahm den erwarteten Verlauf .
Als nächstes sollte der „Große Preis von Is¬
maning " gelaufen werden. Beni kannte seine
Ordre : Er , der den alten Fuchshengst Vol¬
taire kutschierte , sollte gleich in der ersten Runde
von hinten vorstohen und sich neben Menelaus
legen , der , von Jagsthuber selber gesteuert ,bald die Spitze nehmen würde. „Deckst mi mit'n
Juchs , bis auf 2000 Meter . Nacha tuast die
Hand' abi . Das Weitere geht di nix o "

, hatte
der grohe Otto gestern als Weisung ausgcgcben.
Er schien seinen Sieg mit MenelauS für sicher
zu halten.

Der Futtermeister und Nebenfahrer Lcchner
wollte also in sein Kammer! gehen , um den
grünen Dreß mit dem blau- lila - roten des Ge¬
stüts Jammelfing zu vertauschen , aber da schrie
ihm der Lehrling Waldau entgegen, er müsse
sofort zum Otto, und so wandte er sich um und

ging mit schweren Schritten , die Peitsche wie
einen Spazierstock haltend, auf den Meister zu :

„Du fährst an Scl>immcl", sagte Jagsthuber
kurz . „Mit 'n Fuchs werd losg 'fahrn . " Beni
schoß das Blut in den Kopf . Da kannst mi doch
glei . . . dachte er sich. Denn er sah keine Mög¬
lichkeit mehr. Centa von der Aenderung der
Sachlage zu benachrichtigen . Nun würde sie
alle Gelder auf Menelaus ' Nummer am Tota¬
lisator wetten . Wenn wenigstens die kleine
Anni da wäre, die früher stets während der
Rennen sich im Stallbezirke herumgetriebcn
hatte . . . Aber nein ! die konnte ja jetzt nichts
anderes als saublöde Briefe schreibest , dos
G 'schoß, bas windige . . . „Weiberten san zu
blöd "

, brummte Lechner vor sich hin . Und hatte
plötzlich unbegründeterweise einen Zorn aus die
eifersüchtige Anni. Gleichzeitig aber dachte er ,
daß es nichts schaden könnte , sich einmal um das
Mädel zu kümmern. Dann riß er die Jacke
vom Leib , spuckte mal herzhaft durchs offene
Kammersenster und suchte den schwarzgclben
Dreß des Stalles Niederkockel. dem der Schim¬
mel Menelaus gehörte. Und dann bestieg er
den zweirädrigen Rennwagen , und die Vor¬
bereitungen zum Rennen traten in ihr letztes
Stadium .

Es würde zu weit führen . wollten wir erzäh¬
len, wie sehr man sich auf den Tribünen den
Kopf zerbrach , warum Jagsthuber den Fuchs
fahre und Lechner den Schimmel. Es genüge
uns , mitzuteilen , daß Centa, ihrer sicheren In¬
formation gewiß , den ganzen Inhalt ihres
Geldtäschleins an der Wettmaschine auf die
Nummer des Schimmels setzte und mit Vergnü¬
gen wahrnahm , daß nicht Menelaus . sondern
der von Jagsthuber kutschierte Voltaire die Fa -
voritcnstellung ans dem Wettmarkte cinnahm.
Nun würde die Siegesquote und damit ihr Ge¬
winn um so größer sein. Ein strammer Kerl,der Lcchner. Und er wird es sein , der als Er¬
ster im „Großen Preise" durchs Ziel fährt. Sie
war schon im voraus stolz auf ihn . Ihr mäch¬
tiger Federhut wippte vor Vergnügen , als sie
yun die Totobuden verließ , dem Eisrondcll zu¬
strebend , der Julihitze ein Paroli zu bieten.Sie nahm Platz, aber bald fühlte sie sich ge¬

niert . „Was schaut mich denn die Person da sosaudumm an, des Windelwaschprinzesserl des
. ? "

Sie hatte recht, wenn sie sich darüber auf¬
hielt. Annis — keiner anderen — Blicke hat¬
ten sich an ihr festgesaugt . als wollten sic die
ganze Centa mit Haut und Haar und Pelzboa
verspeisen . „Des da . . . Herr Heiland . . . des
is s ' . . . !"

Heiland war sehr betroffen, daß seine Braut
ihn plötzlich wieder siezte . So daß er nicht
gleich erfaßte, was die aufs höchste Erregte
eigentlich meinte. Aber er blieb nicht lange im
unklaren : „Von der Neuturmgasin die . . . dem
Lcchner sein G ' schoß.

"
Fräulein Centa hatte es gehört. Sie beugte

sich zu dem freundlichen Italiener , dem der
Eiöladcn gehörte, und streckte , während ihrOberkörper sich weit über den Ladentisch säwb,ihren hinteren und unteren Körverteil höchst
plastisch nach außen. Und sprach also und pein¬
lich hochdeutsch :

„Finden Sie nicht auch , Herr Toseelliui, daß
de Dienstmadeln jetzt furchtbar vielen Ausgang
haben tun . Wohin ma spuckt , ist so a Deanst-
mcnsch da ."

Anni wurde puterrot . „Die . die will . . . der
werd i . . . Glei gehst, Bertold und baust ihr
eine nei . . . glei , fag i dir. ober i bin dir bit¬terbös ."

Da erkannte Heiland, daß die Liebe zu schwe¬ren Konflikten führen könne . Denn er war
nicht der Mann , inmitten Volkes wohlgeputztenDamen Ohrfeige» zu verabreichen . Aber erhätte es vielleicht doch noch tun müsien , wäre
nicht plötzlich Bewegung in die Menge gekom-
men . Man hatte den Beginn des Rennens
ganz übersehen und drängte nun . schiebend undmit den Ellenbogen vorwärts treibend, denTribünen zu und nach der Barriere der Bahn ,auf der gerade die Spitzengruppe der Pferdevorübertrabtc .

Beni Lechner wurde von seinem Herrn und
Meister um einen Pferdekopf geschlaaen . „Vol¬taire " hatte „Menelaus " besiegt. Nun fuhrJagsthuber im Schmucke eines breiten Lorbeer¬
kranzes mit dem schweißbedeckte » Hengst die

Ehrenrunde . Begeistert wurde ' dem beliebt«
Trainer applaudiert . Eine klatschte nicht m ' '
Centa. „Wart nur , Beni , Malefiz-SakraM«
ter . Noch amal verschiebst mi net !"

Beni aber war bereits dem Stalle zugefaört
und hatte sich schnell in seine Ziviljacke
fen. Er stand vor der Stalltür . als der
mit dem Sieger heimkam : „Blöder Depp/
sagte Jagsthuber . „Kannst net zocken , me«irsl
siehst , daß es bei mir reicht Er wo »

ieSdamit ausürücken , daß Lechner ihm den
hätte leichter machen sollen. u „

„Wenn ’tt i net halten kann, den Schimmi , «
widerte Lechner, „der wenn vüre geht.laßt er net aus .

" „
«

's scho recht", brummte Jagsthuber und ue
schwand.

Das gleiche wollte auch Leckner. Er
sich höchst unbehaglich . Eine Sauwut batte
Der Tag aber war auch wirklich vollkomM̂
verpatzt . Der Lehrbub, der vorüberging, * „
hielt eins hinter die Ohren . Die Erinnern
an sein Versprechen , Centa an den Tribun
auszusuchen , stimmte ihn wenig freudig- S ,
Geldsachen verstand das Fräulein HinterM^ler keinen irgendwie gearteten Spaß . " Lgder Unangenehmem gern aus dem Wege J*1

{,und sich in diesem Bestreben von kleinen v D tmalitäten , wie es Versprechen . Ehrenwök
oder andere nnmaterielle Bindungen sind , ö
meiniglich nicht stören ließ , hätte in jedem ® fderen Falle die Sicherheit des Stallaebän ? ^nicht preisgcgeben. Centa gegenüber a -
konnte er jene Ueberlegenheit nicht. Giesing

schnm -A
die dem Vorstandsmitgliede eines
Athlctenklubs über die übrige.
Menschheit von Natur gegeben ist . So trE ' ',er denn durch das Stallgelände . Vor dem j
gange schon erkannte er Centas roten Hut '"L
die weiße Boa , deren Haarspitzen In der 3 "
sonne funkelten.Sie trat dicht an ihn heran , als er den
trollöurchgang passiert . hatte. „Kaffan ^ .sagte sie. Und meinte natürlich das Gegcm ^

„Was ' tu denn i , wenn der Otto mit cim
Mal narret wird?" >

(Fortsetzung
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tzMerlcichterungen ti
LFverkehr. Bor einic

Aus dem öta-ttreise
Badische Gedenktage.

J 11" 19 . Juni 1893 starb Tr . I u l i u s I o l l n ,
Um Z^ kümpfer des Anschlusses an Preußen
!̂ ^ ,dcutschen Einbeitsstaates . in den Jahrens' - 1876 badischer Staatsminister .

*
©ültiflfeit der Fahrradkarten bei der

^ Asbahn. Um den vielfach vorgekommenen
über die Gültigkeit von Fahr -

! "karten für die Folge vorzubengen. wird von
G Verwaltung der Deutschen Reichsbahn
v/jW . hingewiesen , daß die Abfertigung von
«. vrrädern bei Fahrradkarten lediglich einer
ii? Abfertigung untersteht, und daß demnach

Weiterbenutzung einer Fahrradkarte , nach
Fahrtunterbrechung des Reisenden

' aus-
mlhlossen ist .
^ as Turn - und Sportfest der höheren Lehr -
ftalten mußte wegen des schlechten Wetters

eine Woche verschoben werden.
im deutsch - französischen

^,- ,-verkeyr . Vor einigen Tagen ging eine
^ ldnng durch die Presse , die von Erleichterun-

im deutsch - französischen Reiseverkehr be¬
riet . Nach unseren Erkundigungen ist icdoch
. / dem Mannheimer Konsulat diese Vcrord-
, , kl der französischen Regierung noch nicht m
* «ft . Ein sogenanntes Transitvisum für
Preise in Frankreich bis zu einem Aufent-
U . von 5 Tagen kostet dort 1 .05 . /<, ein Tran -
/" ' lum für Einreise, Aufenthalt und Ruckreise
K - rhalb eines Jahres 10.80 M, alle anderen
, MMs ebenfalls 10.50 M. Auf dem Mainzer
M 'rlat , das neben dem von Koblenz für die
Mten Gebiete zuständig ist , werden höhere

verlangt. Diese Handhabung ist geeignet ,
.
"'kr der Bevölkerung Unruhe zu schaffen.

Karlsruher Regatta . Der größte Teil der
Nnboote , der an der Karlsruher Regatta
../nehmenden Vereine , ist im RSeinhasen etn -
^'rosfen . Die Borrennen , zu denen iebermann
?e>en Zutritt hat . beginnen bereits am Sams -
>a um 8 Uhr und Sonntag morgen 8 Uhr.
Ler Besuch dieser Rennen ist äußerst interessant,
jj . mb Ruderwettkämpfe zu erwarten , in denen
Zf Karlsruher Rüdervereine einen schweren
«l» Ä . haben und alles daran setzen müssen , um
r Sieger hervorzugehen. Wir werden in der
tz

"utagsansgabe über den Verlaus der
j

' tenncn berichten .
^ '"üü' ertagszna im Stadtgarte « . Es wirb
jemals auf den heute nachmittag um 4 Uhr
itm ^ /adtgarten stattfindenden Sommertagszug

Rosenfest aufmerksam gemacht. Zu wün-
wäre sonniges Wetter , um dieses , von den

igMern besonders freudig erwartete Fest durch-
i«?r *tt zu können . Der Zug stellt sich um 4 Uhr
zj. ,Tiergarten bei der Wolff -Anlage auf und
nJ ' dann , mit der Schülerkapelle an der Spitze
llm ^er Feuerwehrkapelle im Zuge, durch die
h. 'erführung zweimal um den Stadtgartensee
a/" tn . Beim zweitmaligen Erscheinen des
b.s?es vor dem Wirtschaftsplatz vor der Fest -
xZ * finden daselbst Chöre und Reigenauffüh-
ii . 9e» der Schulklassen statt als Huldigung an
»/Iosenkönigin ( Frl . Anni Hcußer vom Bad.

estheaters , hierauf führt das Gefolge der
«./elikönigin (Damen des Balletts des Bad.
d»/ °estheäterss ebenfalls einige Tänze auf, die
| ? die Kapelle der Feuerwehr unter Herrn
-. "ßkdirektors Jrrgang Leitung begleitet wer-

Vor und nach dem Zuge findet Konzert
uencrwehrkapelle statt . Sollte im Falle

Achten Wetters die Veranstaltung nicht ab-
f,Alten werden können , so findet sie voraus -

am Samstag in 8 Tagen , am 26. Juni ,

^ "sstellunq „Der gedeckte Familientisch",
kl./" 25 . bis 29 . Juni einschließlich wird im

' e« Festhallesaal eine Ausstellung von ganz
-Anderer Anziehungskraft für die Hausfrauen
I.. /ehen sein . Die Ausstellung steht unter künst¬
licher und fachmännischer Leitung der Fach-
dj. ? r Herrn und Frau E . S ch u st e r -Stuttgart ,
s.

° durch ihre schriftstellerische Tätigkeit auf dce-
de? Gebiet bekannt sind und denen ein glanzen-
' Ruf als Leiter solcher Ausstellungen, die sie

1 webict bekannt sind und denen ein glanzen-
- Ruf als Leiter solcher Ausstellungen, die sie

verschiedenen Städten des Reiches schon
„ ""giert haben , vorausgeht . In der Ausstel-
ibi^l bie von einer Reihe hiesiger Firmen be -

wird, soll gezeigt werden, wie die Hausfrau
Luxus für jede Gelegenheit im Haule eine

>.s
'el schön, zweckmäßig und sinnig decken und

m -
" " en kann . Es sind u . a . ausgestellt Tische

] ./ Art zu gesellschaftlichen, Kult- und Fann -
"zwecken, die eine Veredelung des modernen
elwesens anstreben. Zum Beispiel: Fruh -

Mittags - , Abend - und Festtagstlschc .
silberne , goldene Hochzeitstafeln . Tattf-

»! , . Kommunionstische , Damen- , Herren - , Fa -
und Fünfuhrtees , Besuchskaffeetlsche,

ö.» ekränzchcn, Jagdtafeln , fliegende Tafeln ,
,,

' lenspeisetische, Kinderbesuchstische , Geburts -
»j.^ afcln usw . Ja , sogar ein Mahl in der
^f/eslaube wird zu sehen sein . Die Ausstel-

die am 25. Juni , vormittags 11 Uhr , er-
is ' t wird, bleibt ohne Unterbrechung geöffnet
>5

‘9- Juni täglich von vormittags 10 bis
'.'"ti

's 7 Uhr . Die Ausstellung, die zuletzt in
'Ügart abgehalten wurde unter Beteiligung
/ Frauenverbände , erntete dort ungeteiltes

" aller Damenkreise.
n̂ vchenend - Sonderzug nach dem Höllental—
-, 'we Und Feldbcrggebiet. Am Samstag auf
>,? " lag , den 19 ./20. Juni , verkehrt ein Sonder¬
st

" ermäßigten Preisen : Mannheim , 19.
/V" . ab 2 .15 nachm. , Karlsruhe 3 .48 , Neustadt

. Rückfahrt am Sonntag , den 20. Juni ,
,/ "ds . Nenstadt 6 .58 , Titisee 7 .13 , Karls -

!, •(/>. e 10 .30. Fahrkarten zu bedeutend er -
z wgtcn Preisen sind bei den Zweigstellen des
Alchen Reisebüros sowie bei den Bahnhöfen
^ ältlich . Tie Teilnehmer erhalten in den
k,

' els- und Gasthäusern Unterkunft und Vcr-
, „°»" g zu ermäßigten festen Wochcneudpr « isen,

können bei den Reisebüros mit den Fahr -
, .

' eu zugleich Hotclgutscheine im voraus gelöst
Drucksachen hierüber , die alles, Nähere

^ galten , sind bei den Zweigstellen des Badi-
Reisebüros sowie direkt durch den Badi¬

schen VerkchrSvcrband Karlsruhe kostenlos er¬
hältlich .

Propagaudawagen am Bolkseutscheidungstag.
Zu der dieser Tage veröffentlichten Notiz über
den Verkehr mit Propagandawagen am Tage
des Volksentscheides sei noch ergänzend mitge¬
teilt , daß , nach einer Bekanntmachung des Be¬
zirksamts Karlsruhe , jeder Propagandamagen
im ganzen Amtsbezirk Karlsruhe nur inner¬
halb des Ortes verkehren darf, in dem er die
Fahrt beginnt. Die Propagandawagen dürfen
also nicht über Land nach anderen Orten fahren.

Betrüger bei Versicherungsagenten. Bor
einigen Tagen versuchte ein bis jetzt noch un¬
bekannter junger Mann von 25—30 Jahren bei
dem Agenten einer Versicherungsgesellschaft den
Kassenbestand zu erschwindeln , indem er sich als
Beauftragter der Generalagentur der Versiche¬
rung ausgab und erklärte , daß die Versiche¬
rungsgesellschaft durch den Brand in Schönau
stark in Anspruch genommen worden sei . Es
blieb hier beim Versuch , da der Agent vorsichtigwar und dem Schwindler nicht traute . Da an¬
genommen wird , daß der Betrüger an anderen
Orten den gleichen Betrug versuchen wird,warnt d »s Badische Landespolizeiamt vor ihm
und ersucht, ihn beim Auftanchcn der Polizei
und Gendarmerie zu übergeben.

Unfälle. Ein in der Oststadt wohnender
Schmiebemeister wurde beim Beschlagen eines
Pferdes von diesem auf den Unterleib ge¬
schlagen, so daß seine Ueberführung ins Kran¬
kenhaus erforderlich war . — Eine hier wohnende
Geschäftsfrau verunglückte in einem Hause in
Ettlingen beim Heruntergchen einer Treppe
dadurch , daß sie ausrntschtc und sich einen
Knöchelbruch zuzog , so baß sie mit dem Kranken¬
auto nach der Wohnung hierher gebracht werden
mußte.

Aus Liebeskummer versuchte sich eine ledige
Arbeiterin in ihrer , in der Schwanenstraße ge¬
legenen elterlichen Wohnung zu vergiften. Durch
hinzukommendc Hausbewohner konnte sic an
der Ausführung ihres Vorhabens noch recht¬
zeitig verhindert werden. Die Lebensmüde
wurde in bewußtlosem Zustande nach dem
Städt . Krankeichans verbracht .

Festgcuommcn wurden ein Mechaniker von
hier und ein Arbeiter von Forchheim wegen

Betrugs und Unterschlagung, ein vom Amts¬
gericht Koblenz zum Strafvollzug gesuchter
Schiffer von Luüwigshafen, ferner 10 Personen
wegen verschiedener strafbarer Handlungen.

Unfall. Der Dchreinermeister Max I in h o s s
kam bei einem Spaziergang zu Fall und brach
sich ein Bein . Die Familie scheint in der letzten
Zeit vom Unglück verfolgt zu sein , erst vor
wenigen Tagen starb sein 28 Jahre alter Sohn
in Rom.

Mitteilungen des Bad. Landestheaters .
Tie Gefangsposte „Robert und Bertram " von Gust.

Raeder gelangt am Montag , den 21 . Juni , für die
„ Volksbühne " zur Wiederholung . — 2lm Mittwoch,
den 28. Juni , geht das Lustspiel „Donna Diana " aus
dem Lpanischen von Augustin Moretv , des Zeitgenossen
des großen Caldcron , tn der Bearbeitung Joseph
Schrenvogels lKarl West ) , nachdcui es ruletzt hier im
Jahre 1882 aufgeführt wurde , neu einstudiert in Szene .
— Am Montag , den 28. Juni , findet dl« erste Wieder¬
holung des neir einstudicrten Lnstsptelcs „ Kroßstadt -
Iuft" von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelburg
statt und am Samstag , den 28. Juni , kommt Wolf-
gang Göb ' Schauspiel „Reidhardt von Gneisenau " zur
sechsten Aufführung . — Als 28. und lebte Erstausfüh¬
rung dieser Spielzeit wird für Samstag , den 3 . Juli .
Ferdinand Raimunds romanfisch-komifches Zauber Mär¬
chen „Der Bauer als Millionär " vorbereitet .

Chronik der Vereine .
Batterietag der R .F .A . 801 späterer L.S .A . 12 4 .

Wie stark bei unseren Kriegern Zusammengehörigkeits¬
gefühl und treue Kameradschaft eingewurzelt find, be-
iveist die Tatsache, daß es nur einer Anregung be¬
durfte , um die Angehörigen der 1. Batterie Res.- Feld -
artl .-Rgts . 38 , die später als 4 , Batterie zum Land -
ivchr-Feldartillerie -Regiment 12 übertrat , zusammen-
zuführen . Die Vorbereitung für dies« Zusammenkunft
wurde in arbeits - und opferbereiter Weise von den
Herren Tutten höfer und Reichert übernom¬
men . Ihrer Tätigkeit war ein voller Erfolg beschic-
den , denn die alten Kameraden waren in großer Zahl
aus allen Gegenden Badens , ja sogar aus Westfalen
herbeigceilt , um frohes Wiedersehen mit denen zu fei¬
ern , die in schönen und trüben Stunden , Freud und
Leid in Ost und West mit ihnen geteilt haben . Diese
erste Zusammenkunft nach so langer Zeit brachte
manche llebcrraschung . Freubenrufe und langes Hände¬
schütteln bewiesen nur zu gut , von welcher Herzlichkeit
das Wiedersehen und Wiedererkennen getragen war
und wie innerlich nah das gemeinsame Erleben in der
Kriegszeit die Batterteangehörigen gebracht hat . Rach
einem Begrützungsabend in den Räumen des „ Golde¬
nen Adler " fand die offiziell« Feier statt , zu der auch
mehrere Offiziere und Angehörige anderer Batterien

Oie Tätigkeit des Badischen Derkehrsverbandeö .
i.

Dcic Bübische Verkehrsverband gibt svebcu
seinen Tätigkeitsbe-richt über bas Geschäftsjahr
1925/26 heraus , dem wir folgendes entnehmen:

Die nach dem ungünstigen Ergebnis der Sai¬
son 1924 auf das Jahr 1925 gesetzten Hoffnun¬
gen haben sich leider nicht erfüllt . Die Zahl
der Besucher der großen Fremdenstädte des Lan¬
des hat zwar , begünstigt durch einen starken
Durchgangsverkehr sowie durch Ausstellungen,
Kongresse , Veranstaltungen usw .. erheblich zu¬
genommen , auch einzelne Bade- und Kurorte
konnten ihre Frequenz steigern , doch ist die Zahl
der Ilebernachtuugen auch weiterhin meist nichi
unbeträchtlich zurückgegangen . Diese betrübende,
in fast allen Erholungsgebieten festgestellte Tat¬
sache der jährlich verstärkt in Erscheinung tre¬
tenden Kürzung der Aufenthalts¬
dauer , verbunden mit geringerem Umsatz,
ist vor allem auf die verminderte Zahlungs¬
fähigkeit zurückzuführen . Dazu kam der große
Drang der Deutschen nach dem Ausland , insbe¬
sondere nach der Schweiz und Italien , einer¬
seits, und der ungenügende nur allmählich wie¬
der ansteigende Verkehr aus dem Zlusland an¬
dererseits . Auch die von den großen Schiff¬
fahrtsgesellschaften in vermehrter Zahl veran¬
stalteten Bergnügungs - und Erholungsfahrten
zur See , vielfach zu sehr verbilligten volkstüm¬
lichen Preisen ließen manchen Interessenten für
die Bade - und Kurorte verloren gehe» . Es
ergibt sich hieraus , daß neben der Auslands -
Propaganda die W e r b c t ä t i g k e i t in Deutsch¬
land selbst noch intensiver als bisher gestaltet
werden muß. Die Reisen nach dem Ausland
nahmen einen Umfang an , der nahezu dem Vor¬
kriegsverkehr wieder gleichkam. Tie Gewin¬
nung eines Bruchteiles hiervon für die deuischen
Erholungsgebiete hätte genügt, um einen Aus¬
gleich für deren ungünstige Lage zu schaffen .

Eine weitere Enttäuschung brachte der Win¬
ter 1925/26 . Ztach anfänglich guten Schneever¬
hältnissen trat schon vor den Weihnachtsfeier-
tagen ein Witterungsumschlag ein. Erstmals
war «s gelungen, die „Deutschen Winterkampf-
spiele" für den Schwarzwald ztl gewinnen. Tie
unter großen finanziellen Opfern getroffenen
Vorbereitungen , wie jene der Errichtung des
Eis - Stadions in Titisee, sowie die ausgedehnte
Werbetätigkeit für diese Veranstaltungen konn¬
ten sich unter den ungünstigen Verhältnissen
nur zum Teil ausivirken. Die in größerer
Zahl geplanten Wintcrspvrt - Sonder -
z ü g e von Nord- und Westdeutschland mußten
mit wenigen Ausnahmen ausfallen . Immerhin
haben die Deutschen Wintcrkampfspielc und die
damit verbundene Werbetätigkeit dazu bcigetra-
gen , den 3inf des Schwarzwaldes als Winter-
sportgebiet in weitere Kreise zu tragen . Ein¬
zig schöne Frühlingstage über Ostern ließen die
Hoffnung auf eine Besserung aufs neue erwar¬
ten , bis eine längere Zeit einsetzendc Rcgen-
periode auch diese Aussichten zunichte machte.
Tie von Italien ausgegangcncn Angriffe auf
Deutschland und die in der Schweiz gemachten
Erfahrungen über die Hotelprcisc haben er¬
freulicherweise und deutlich sichtbar die iRciselust
nach jenen Ländern, nach Italien in besonders
starkem Ausmaße, abflanen lassen. Bei gün¬
stiger Gestaltung der Wittcrnngsvcrhältnisse
sind so die Aussichten für den Sommer 1926 nicht
ungünstig.

Werbetätigkeit.
Das Wcrbcalbum „Oberrhcin—Schwarz -

walö —Bodensee"
, das vom Urban -Berlag Frei -

burg mit Unterstützung des Badischen Berkehrs-
verbandes und seiner Mitglieder herausgebracht
wurde, hat sich als eine überaus wertvolle
Tauerreklainc erwiesen . Das Album enthält
120 ganzseitige , sorgsam ausgewählte und künst¬

lerisch hervorragende Abbitdung>en in Doppel-
tondrnck . Die gesamte Werbeauflage ist bekannt¬
lich in unseren Besitz übergegangen und wird
nach einem genau aufgestellten Berieilungsplan
in großem Umfange planmäßig verbreitet . Das
Auswärtige Amt Berlin hat allein 500 Exem¬
plare zur Verbreitung auf dem Dienstwege an
sämtliche deutschen diplomatischen und konsula¬
rischen Vertretungen im Auslande übernommen.
Zuschriften und Nachbestellungen aus allen Tei¬
len der Welt, so von den Deutschen Botschaften
in Paris und London , u / a . aus Nord- und Süd¬
amerika, aus Deutschsüdwestafrika , selbst aus
China, bestätigten uns das Eintreffen des Al¬
bums , meist verbunden mit anerkennenden Wor¬
ten über dessen prachtvolle Ausstattung . Auf
unsere Bitte haben sich außerdem zahlreiche
Schiffahrtsgesellschaften zur Auslage dieses
Werkes auf ihren Neberseedampfern bereit er¬
klärt, ferner wurde eine große Anzahl Reise¬
büros damit bedient. Auch die anläßlich der
Jahrhundertfeier der Technischen
Hochschule Karlsruhe aus dem Aus¬
land eingetroffcnen zahlreichen E h r e n g ä st e ,
sowie in mehreren Fällen die Teilnehmer
der von der R .D .V . veranstalteten Journalisten¬
fahrten erhielten je ein Exemplar aiisgehändigt.
Tie Verbreitung wird planmäßig fortgesetzt
Das Badische Verkehrsbnch erfreut sich
inrmer noch eines guten Zuspruchs und wurden
im vergangenen Geschäftsjahr mehrere hundert
Exemplare verkauft. Als jährlich herauskom-
ineude Hauptiverbeschrift ist wiederum der
„W eg weiser und Hotelführer für
Baden 19 26" in bester Ausstattung mit einer
Auflage von 30 960 Stück erschienen . Der Ba¬
dische Kalender 1 926 ist als Jubläums -
kalender (10. Jahrgang ) erstmals im Autotypie¬
druckverfahren auf erstklaffigcm Kunstdruck¬
papier erschienen. Als Titelblatt trug er das
weithin bekannte Bild des Meisters Hans
Thoma, gemalt von Professor Hans Adolf Büh-
ler in Karlsruhe . Der Badische Kalender
19 27 ist in voller Arbeit, so daß mit seinem
Erscheinen noch während der Hauptreisezeit ge¬
rechnet werden kann . Er wird abermals ein
sehr schönes und gediegenes Titelbild von Herrn
Professor Hans Adolf Bühler tragen . Das
Titelbild stellt die drei Dichter Hebel , Jung -
Stilling und Schenkendorf dar . Es ist ans der
Mldnisreihe im Karlsruher Bürgersaale ent¬
nommen, die die Entwicklung Karlsruhes in
den hervorragendsten Persönlichkeiten der Staöt -
geschichte widergibt.

Der Förderung von Wintersport und Winter¬
kuren im Schivarzwalö diente eine kleine Druck¬
sache mit Hotelpreisliste.

Veranlaßt durch die aus schon erwähnten
Gründen ungünstige Entwicklung des Saison¬
verkehrs in den letzten Jahren und um der Be¬
völkerung ähnlich wie in England und Ame¬
rika eine vorieilhafte Erholungsmöglichkcit zu
bieten , ist der Gedanke der Wochenend -
p reise zu festen ermäßigten Gesamtpreisen
entstanden . Davon ausgehend, daß eine solche
Einrichtung sowohl im Interesse der Bevölke¬
rung als auch . des Frcmdenverkchrsgewerbes
gelegen ist, haben wir uns die Förderung der
Wochenend-Erholung und -Ausflüge besonders
angelegen sein lassen. Einer vorläufigen Liste
der ermäßigten Wochenendpreise im vergange¬
nen Winter folgte im Frühjahr eine kleine vier¬
seitige Drucksache, verbunden mit Veröffent¬
lichungen in der Tagespreise. Ferner kamen
Gutscheine zur Einführung , die durch die Zweig¬
stellen des Badischen stleisebüros ausgegeben
werden . Obwohl das Publikum für diese neue
Einrichtung außerordentliches Interesse zeigte ,
war eine praktische Auswirkung bisher nur in
geringem Umfange fcstznstellcn , es bedarf wohl
noch einiger Zeit , bis der neue Gedanke sich
dnrchgesetzt hat .

oes Regimentes erschienen waren . 2?ach einer Be¬
grüßungsansprache des Herrn Reichert dielt Herr Ber¬
ger die eigentliche Festrede , die mit einem getreuen
Gedenken an unsere Toten und dem « inimmt schloß,
den Geist von 1814 nicht zu vergessen , sondern ihn wei¬
ter zu pflegen zum Wahle unseres Vaterlandes . Eine
Abordnung der Batterie legte gleichzeitig am Artillerie¬
denkmal einen Kranz nieder . An die am Erscheinen
verhinderten Osfiziere, Unterosiizierc und Aiannschai -
ten der Batterie wurden mit den Untcrichriftcn der
Anwesenden versehene Gebenkblätter versandt , damit
auch sie iahen , daß ihr durch Telegramme und Zuschrif¬
ten bewiesenes Interesse an der Bcranstaltung herz¬
liche Würdigung gefunden hat . Mit der Versicherung,im nächsten Jahre wieder zu kommen, mii voller Be¬
friedigung und dem Gefühl , einen schönen Tag im
trauten Kameradenkrcisc verbracht zu haben , ging man
am Abend auseinander .

Veranstaltungen .
Sonutagskonzerte im Stadtgalten . Ter kommende

Sonntag bringt im Stadtgarten wieder eine Fülle
musikalischen Lebens . Drei Konzerte stnd es . die sämt¬
lich von der Bereinigung Bad . Polizeimustker unter
Leitung von Obermusikmeister I . Hcisig ausgcführt
iverden . Bormittags gibt das übliche Proincnadckon -
zert in der Zeit von 11 bis 12)4 Uhr , zu dem kein Mu¬
sikzuschlag erhoben wird , den Auftakt . Nachmittags
von 8 '/- bis 6 Uhr findet das »weite Konzert statt . Aus
dem Programm des Abendkonzertes , das von 8 bis
10)4 Uhr dauert , feien besonders genannt : Ouvertüre
zu „ Piguc Dame " von Suvvö , Wotans Llbschicd und
Fcuerzauber aus „ Walküre " von Richard Wagner ,
Fantasie aus der Oper „Die Hugenotten " von Mener -
beer, Ouvertüre zur Over „ Die Stumme von Portici "
usw.

Ein intercstanteo mustkalisches Wiedergabe -Brrfab -
rcn zeigt feit einigen Tagen die Firma Odeon -Mnstk-
haus , Job . Schlatt «. Die Vorführungen der im zwei¬ten Stockiverk befindlichen Svrcchingschinenabteitungwerden durch ein Radiogerät , das nicht nur eine ge-
ivaltigc Tonverstärkung erzielt , sondern auch die Mu¬
sik wirklichkeitsgetreu ohne Sradclgeränschc ivicdcrgibt ,mit Hilfe eines Lautsprechers auf die Straße projiziert .
Wohl jedem Vorübergehenden ist diese höchst originelle
Reklame , die bis jetzt nur in größeren Städten aus-
gcführt wurde , ausgefallen .

Neues vom Film .
Restdeuz-Lichtsviele. „Das Haus der Lüge"

. Sechs
2lkte nach Ibsens „Wildente " : Ein Bühnenstück , wie
die Wildente ins Filmische zu übertragen , bedarf groß-
ßen Mutes und starken rein künstlerischen Wollens .
Luvn Pick hat aus dem grüblerischen , gedankenschweren
Drama ein solides , feingesvicltes , fcinempfnndcnes
Volksstück gemacht , das den Beschauer (in der Hedwig-
Geschichte ) mitten ins Herz trifft . Er gab dem Ganzen
eine durchaus reale Atmosphäre — etwas für Herz und
Sinne und sein Respekt vor Ibsen ließ ihn viele Sym¬
bolismen hineinstreue,i . Trotz dieser kleinen Absicht¬
lichkeiten ist ein Werk entstanden , da« sich mit einem
Problem auscinanderfetzt , das zeitlos ist. Werner
Krauß spielt den Hjalmar Ekdal , diesen schwanken ,
kindlictien , unbeschwerten , von Ser Wahrheit entwurzel¬ten Charakter . Mary Johnson ist Hedwtg das kleine
rührende Mädchen mit dein Himmelsglaüben . AuchWalter Jansscn , der wahrheitstüchtig « Gregers Werte ,Illbcrt Steinrück als dessen trotziger Batcr , Agnes
Straub als Frau Sörby und Winterstein fügen sich
feinfühlig dem Ensemble ein , das Pick mit künstleri¬
schem Geschmack !m Jbsenstil rundete . — Hierzu ein
neuer Katerfilm und die neueste Ftlmberichterstattnng .

Standesbuch-Auszüge
Todesfälle . 17 . Juni : Julius Schäfer , ledig,

Kaufmann , alt 48 Jahre . — 18 . Juni : Anna Ratzel ,alt 42 Jahre , Ehefrau von Hermann Ratzel , Städt .
Arbeiter .

Lerirtckslual
Ein Bürgermeister wegen Unterschlagung vor

Gericht.
dz . Neuwied, 18. Juni . Vor dem Schöfscn -

qericht fand der Prozeß qeqen den ehemaligen
Bürgermeister von Vallendar , Dr . Weihes ,statt . Mitangcklagt sind der Stadtbaumeister
von Vallendar , Schn epp , der Verwaltungs¬
angestellte Karnat , der Bauunternehmer
Klein und der Kaufmann Jakob Noll . Zu
dem Prozeß sind 49 Zeugen geladen . Dr . Wci-
des hat sich wegen Unterschlagungen im
A m t, Urkundenfälschung irnd Untreue iil einer
ganzen Reihe von Einzelfällen zu verantwor¬
ten . Er hatte Hochwasiercntschädigungsgeldcr
unterschlagen , seine Privatrechnungen auf
Grund gefälschter Rechnungen durch die Stadt -
kassc bezahlen lassen, über fingierte Lieferungen
falsche Rechnungen ansgestellt und sich die Be¬
träge durch die Stadtkasse anszahlen lassen. Ter
Bürgermeister wurde wegen der ihm zur Last
gelegten Verbrechen der Urkundenfälschung , der
Unterschlagung und Vernntreung usw . zu drei
Jahren Gefängnis unter Änrechniing von
7 Monaten Untersuchungshaft, und der Stadt¬
baumeister S ch n e p p zu 8 Monaten Gefängnis
kostenpflichtig verurteilt . Die übrigen Ange¬
klagten erhielten 3 Monate GefänanIS oder
390 M Geldstrafe.

Drgesanzeigev
Man beachte die Anzeige» !

Samstag , de» 19 . Juni .
Bad . Landesthcater : sttachmittags 12 ) - Uhr . Schütcr -

Vorstellung . „Ter Freischütz " . A b̂ends 7 )- Uhr .
„Die Großstadtluft " .

Konzertbaus lBadische Ltchtsvi - le ) : sttachmittags 4 Uhr
» nd abenäs 8 !!- Uhr . „ Soll und Haben".

Kleiner Fcfthallelaal : Ätachmittags 5 Uhr .. Versamm¬
lung der Ortsgruppe des Bad . Sparerbnubcs .

Stadtgarte » : Nachmittags 4 Uhr . Sommertagszug mit
Rosenfest. Kvmert .

K .F .B . - Soortvlatz : Abends 8 ?t tlhr . A .T .B . Nürn¬
berg — Ä .F .V.

Rrstdeuz- Lichtsviclc : „ Das Haus der Lüge" . „ Armc
kleine Hedwig" . „ Ein schwarzes Sandiverk im
Walde " . „ Felix als Revolutionär " .

Palaft -Lichtsviele : „ Tick Tnrvin . der elegante Ban -dit" .
„ Bubt als Segler " . Wochenschau .

Atlantik -Lichtspiele : „ TaS Fräulein vom Tvittelmark !"
„ Marys Trick" .

Hoeofnerbränkeller : Großes Konzert.
Wiener Hossvielc : Ab 8 Uhr Tanz .

Schtas5- Hotel Karlsruhe
jeweils Sonntag abend Kiinstler-Koizert . Soupersä 4.50
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Mädchenerholungsheim
Ebersteinburg.

Das Heim verdankt seine Entstehung zwei Er¬
wägungen . Im Jahre ISIS haben Quick -
born - und Jungborn buben in Hunbs -
bach bei Ra um ün zach eine einfache Wanderhütte
mit drei Räumen sich erbaut , die sehr fleißig be¬
nutzt wurde und heute noch in Gebrauch steht.
Es lag der Gedanke nahe , auch für die Quick¬
born - und Jungbornmädchcn eine ent¬
sprechende Raststätte zu errichten . Das ist die
eine Erwägung . Die Zweite kam von der Seite
des Earitasvcrbanöes . Dort hat sich im Laufe
der Jahre immer mehr gezeigt , wie schwer cs
ist , bleichsüchtige , blutarme , unter den Folgen
des Krieges leidende Mädchen im Alter von 15
bis 18 Jahren in zweckdienlicher Weise zur Er¬
holung unterzubringen . Zahlreiche Anmeldungen
solcher Mädchen , der künftigen Mütter des Vol¬
kes , mutzten immer wieder unerledigt bleiben .
Diese beiden Erwägungen verdichteten sich
immer mehr zu dem P -lane , ein Mäbchcn -
e r h o l u n g s - u n d W a n d e r h e i m zu er¬
richten . Ganz besonders gefördert wurde dieser
Gedanke von dem damaligen geistlichen Führer
der Ouickborner und Jnngborner , H . H . Bau¬
meister , der Rektor des Caritasverbandes
war .

Es wurde ein eingetragener Verein gegründet
und ein Bauplan ausgearbeitet , dessen Ausfüh¬
rung etwa 18 000 M . gekostet hätte . Aber bei den
Fundamentierungsarbeiten ergab es sich, datz
das ganze Gelände angeschüttet war und des¬
wegen umfangreiche Befestigungsarbeiten vorge¬
nommen werden mutzten . Man sagte sich, daß
auf ein kostspieliges Fundament nun auch ein
solides Haus gehöre , erweiterte den Plan ,
änderte immer wieder nach praktischen Gesichts¬
punkten. bis schließlich das Heim zustande kam ,
wie es vor uns steht , ein Objekt, das einschließ¬
lich Einrichtung auf 80 000 M . geschätzt ist . In
allen seinen Teilen zeigt das Haus eine raffi¬
nierte Ausnützung des Raumes und die prak¬
tische Beachtung seiner Zwecke .

Das Haus dient zunächst als Wanderher -
berg « und ist in seinem unteren Teil hierfür
vollständig eingerichtet . Natürlich bleiben kon¬
fessionelle Rücksichten außer Betracht . In zwei¬
ter Linie dient das Haus der Kräftigung
erholungsbedürftiger Frauen .und
Mädchen . Jür diesen Zweck stehen 30 Betten
zur Verfügung . Seit seiner Eröffnung am
5. Juli 1025 wurde das Heim von etwa 150 Per¬
sonen zu Erholungszwecken benutzt . Auch hier¬
für spielt die Konfession keine Rolle . Endlich
soll das Haus auch dem geistigen Aufbau
dienen , weshalb öfters Kurse und Tagungen
veranstaltet werden , besonders in den Zeiten , in
denen cs für Erholungszwecke kaum benutzt
wird . So fanden 3 dreitägige Exerziticnkursc für
junge Mädchen statt , ferner einige Werkkreise
über „Beseelte Arbeit " lBczirkspräses Ullrich ,
Mannheims , über „Wohnungsnot und Siedlung "
(Kaplan Kaiser . Gengenbachs , über „Die
Krau und das Mädchen im Erwerbsleben ( Krau
Dr . Siebert , Karlsruhes , ferner « in Wochen¬
kurs für katholische Junglehrer über Psychologie
bei Lehrer und Schüler von Nniversttätsprofes -
sör Pater Lindworsily S . I . Köln , und ein
Wochenkurs über Erziehungsfragen von Rektor
Dr . Heine n in München - Gladbach für Sozial¬
beamtinnen .

Im August wird Univcrsitätsprofessor Dr .
Cnardini die älteren Ouickborner zu einem
W e r k k reis um sich vereinigen . An Pfingsten
hatten 110 Jungbornerinnen ihren ltzautag hier .
Sic wohnten und atzen alle im -Hause . Die
Hälfte der Entstehungskosten ist bezahlt . In
dankenswerter Weise hat sich der Staat mit
einem Beitrag beteiligt , die Industrie durch
billigere Lieferung von Materialien und kosten¬
lose Fahrten . Beiträge leisteten die Kirchenbc -
hörde und der Caritasverband . Ganz besonders
aber hat die Jugend selbst zur Finanzierung
ihres Heimes beigetragen durch Hausfammlung ,
Losverkauf , Postkartenvertrieb , durch die kürz¬
lich veranstaltete Werkschau und durch praktische
Mitarbeit beim Verladen der Baumaterialien
und beim Bau selbst , sowie bei der Einrichtung
des Heimes .

Aus Baden
Fortdauernde Regenfälle .

Die in den letzten Tagen mehrfach vorhanden
gewesenen Anzeichen für einen Abschluß der
ungewöhnlich langen Regenperiode haben sich
erneut als trughaft erwiesen . Seit 48 Stunden
ist der Luftdruck über ganz Europa wieder er¬
heblich gefallen und zahlreiche frische Rcgen -
gcbiete sind entstanden . Bei auffrischenden ,
milden und feuchten Südiuestwinden besteht seit
Donnerstag namentlich in Baden eine lebhafte
Gewittertätigkeit . In Karlsruhe sind am
Donnerstag und Freitag etwa 20 mm Regen
gefallen , in einzelnen Schmarzwaldgebietcn er¬
reicht die Regenmenge sogar 30—40 mm. Wäh¬
rend die Temperaturen in der Rhcinebenc müßig
hoch liegen , herrscht in den höheren Gebirgs¬
lagen empfindliche Kühle : so schwankt die Tem¬
peratur auf dem Feldberg zwischen 5 und 8
Grad ! Tic beträchtlichen Tempcraturgcgensätzc
und die starke und rasche Wasser -Verdunstung
infolge des übermäßig mit Feuchtigkeit erfüllten
Erdreichs , verursachen immer wieder von neuem
Gewitterentladungen und Niederschläge . Die
Folge davon ist das weitere rapide Anfchwellen
der Schwarzwaldbäche und - Flüsse , die da und
dort drohen , aus den Ufern zu treten . Unter
der Ungunst der Witterung leidet vor allem die
Heuernte , die in der Rhcinnicderung in vollem
Gange ist. Der Obcrrhcin steigt seit gestern
ebenfalls an,- bei Maxau beträgt der Pegelstand
derzeit mehr als 650 cm,- er kommt damit dem
Hochwafferpegelstand immer näher . Die fort¬
gesetzten Luftdruckschwankungen lassen vorder¬
hand noch wenig Hoffnung auf Wetterbesserung
aufkommen . c».

Die Schauinslandbahn .
dr. Freiburg , 18. Juni . Die Schauinsland -

Lahn ^ tudiengesellschaft schreibt uns : Auf das
Konzeffionsgefuch vom 1. März bs . Js . ist end¬
lich eine Antwort vom zuständigen badischen
Finanzministerium eingetroffen . Es hat sich
auf Grund eines vorläufigen Gutachtens des

Prof . Dr . ing . Ammann von der Technischen
Hochschule Karlsruhe dahin ausgesprochen , daß
die Idee des kontinuierliche » Systems für eine
Personen - Seilschwebcbahn grundsätzlich nicht
abzulehnen ist . Da es sich aber bei der Seil¬
schwebebahn nach dem kontinuierlichen System
um ein neues , bisher noch nicht zur Anwendung
gekommenes Seilbahn - System handelt , hält es
das Ministerium einstweilen zur restlosen
Klärung aller Zweifelsfragen für nötig , daß das
vorläufige Projekt einer nochmaligen Prüfung
durch ein alsbald zu berufendes , aus sachver¬
ständigen Fachleuten zusammengesetztes Sachver -
ftändigeu -Kollegium unter Leitung eines staat¬
lichen Sachverständigen unterworfen wird . Man
kann diesem Vorhaben , so bedauerlich die da¬
durch entstehende weitere Verzögerung ist , nur
zustimmen , da es nichts anderes bezweckt , als
größtmögliche Sicherung für den Betrieb und
damit für die künftigen Fahrgäste zu schaffen.
Bei dem großen Interesse , das das Ministerium
dem Projekt entgegenbringt , darf angenommen
werden , daß die weiteren Verhandlungen mit
tunlichster Beschleunigung geführt und die in
Aussicht gestellte Vorkonzcssion alsbald erteilt
wird .

Hochwassergefahr.
dr . Berlingeu , 18. Juni . Die Ueberschwem -

mungen am Nntcrsee nehmen immer bedenk¬
lichere Formen an . In Ermatingen sind Keller ,
Stuben und Treppen der am See gelegenen
Häuser voll Wasser . In den Straßen sind alle
verfügbaren Kräfte damit beschäftigt , Bretter
zu legen , um den Bewohnern den Zugang zu
ihren Häusern zu ermöglichen . In Berlingen
erhöht sich die Wassernot beständig . Allein wäh¬
rend der vergangenen Nacht ist der See wieder
um 5 Zentimeter auf 5,30 Meter gestiegen .
Etwa 16 Häuser stehen unter Wasier und kön¬
nen » nur durch Notstege erreicht werden . Der
Tcespiegel liegt nur noch einige Zentimeter
tiefer als beim Hochwasser vor zwei Jahren .
Tie Uferwege sind überschwemmt . In Gott -
lieben ist der Landungsplatz überschwemmt .
Am Rhein entlang stehen alle Hafenplätze unter
Wasser .

dr . Waldshut , 18. Juni . Der Oberrhein zwi¬
schen Konstanz und Basel ist neuerlich im Stei¬
gen begriffen . In Waldshut betrug der Stand
am 17. Juni 4,41 Meter - Es wird mit einem
weiteren Steigen des Wassers gerechnet , so daß
erneut Hochwassergefahr eintreten wird .

*

dz . Bruchsal , 18. Juni . Wie berichtet wird , ist
es in erster Linie der Geistesgegenwart des
Eisenbahninspektors Karl Bender von Bruch¬
sal zu verdanken , datz die Entgleisung nicht zu
einem größeren Unglück geführt hat . Bender
saß im Zug , bemerkte die falsche Weichenstellung
und zog sofort die Notleine .

dr . Heidelberg , 18/Juni . Heute vormittag er¬
eignete sich am Neckar ein Unfall , dem zwei

Pferde des Landwirts Gg . Ehrt st mann
aus Neuenheim zum Opfer fielen . Die Pferde
befanden sich mit einer Fuhre Kies am Ufer -
ladeplatz oberhalb der Neuen Brücke . Beim
Wenden glitten die Räder über die Böschung in
den noch ziemlich hochgehenden Strom , und
Wagen und Pferde versanken in der
Flut . Leider war es unmöglich , sie zu retten .
Die alarmierte Feuerwehr zog später das Ge¬
fährt mit seiner Bespannung an Land . Der Be¬
sitzer, der bereits vor kurzem ein Pferd durch
Darmverschlingung verloren hat , ist unver¬
sichert und erleidet einen Schaben von etwa
8000 Jl . — Gestern nachmittag fuhr au der
Kurve vor der Molkenknr ein schwerbeladenes
Holzfuhrwerk in einen Seitenweg , da
Bremse und Radschuh versagten . Während eines
der Pferde sich von der abgebrochenen Deichsel
lösen konnte , wurde das andere zwischen Mauer
und Wagen gepreßt und kam unter das Fuhr¬
werk , wobei es so schwere Verletzungen erhielt ,
baß es verendete .

dr. Wieblingen , 18. Juni . Ein 14jähriges
Mädchen erlitt beim Kochen in der elterlichen
Wohnung einen Schwächeanfall . Hierbei
fiel das Mädchen an den Herd und trug sehr
schwere Brandwunden an den beiden Armen
davon . •

dz . Mannheim . 18. Juni . Ta er von seinem
Vater zurechtgewiesen worden war , brachte sich
in der elterlichen Wohnung ein 17 Jahre alter
Lehrling mit einem Walzcnrevolver einen Schuß
in die rechte Schläfe bei . Der Lehrling wurde
lebensgefährlich verletzt in das allgemeine Kran¬
kenhaus gebracht .

* . Weinheim . 18. Juni . Auf Grund eines
Vortrages des Stadtpfarrers a . D . Alfred
Kaufmann wurde hier im Beisein des Ver¬
treters des Landesverbandes , Baurat K e m m e r
aus Karlsruhe , eine Ortsgruppe Weinheim des
Volksbundes Deutsche Kriegsgrä -
berfürsorge ins Leben gerufen . Zum Vor¬
sitzenden der neuen Ortsgruppe , der sofort 80
Mitglieder beitraten , wurde Pfarrer Kaufmann
gewählt .

dr . Buchen , 18. Juni . Der frühere Plantagen -
besitzer Ludwig Kiefer . Sohn des verstorbenen
hiesigen Bürgermeisters Wilh . Kiefer , der durch
den Krieg seine frühere Plantage verloren hatte ,
hat jetzt unter Beihilfe der deutschen Regierung
nach seiner Rückkehr nach Afrika eine
neue Plantage bei Ta -Tan « a erworben mit
einem Flächenraum von rund 1000 Hektar Acker¬
land . In der Hauptsache wird dort Sisalhanf
gezogen , der vielfach nach Deutschland ausgeführt
wird zur Herstellung von Förderseilen , Strick -
und Tanwerken , ebenso zur Polsterung dient .

bld . Robern ( Bet Mosbachs , 18. Juni . Auf der
Station des Ueberlandwerkes trug sich ein bis
jetzt noch unaufgeklärter schwerer Un¬
glücksfall zu . Der zweite Direktor der Ba -
denwerkstelle in Tauberbischofsheim , Stark ,
wurde von dem hier ansässigen Hilfsmonieur
Krämer , der nur wenige Minuten von der
Station weggiug , um Oel zu holen , in schwer

Schweres Autounglück bei Hornberg .
Bürgermeister Kaufmann und Steinhauermeister Wehrte getötet.

bld . Horuberg , 18. Juni . Gestern abend kurz
vor 11 Uhr fuhr ein mit sieben Personen be¬
setzter Kraftwagen kurz vor dem Eingang in
die Stadt ( Bei der Firma Schiele & Bruchsalers
auf einen Langholzwagen auf . In dem Wagen
befanden sich Bürgermeister Kaufmann ,
Stcinhauermeister Wehrle , Schneidermeister
Gustav Reuter , dessen Sohn W . Reuter ,
Postmeister Diehm , Walter Weiler und
Chauffeur Heinrich B a u m a n n . Sic hatten
eine Gesellschaftsfahrt nach Zell i . W . unter¬
nommen und befanden sich aus der Heimsahrt .
Beim Eingang in die Stadt

fuhr das Auto auf de« letzten von drei
Langholzwagcn der Firma Ruhm von hier ,
die den gleichen Weg kamen , von hinten auf .

Wie zuverlässig verlautet , war das Langholz¬
fuhrwerk am Ende der Ladung nicht beleuchtet
und ein Stamm ragte mehrere Meter über die
anderen hinaus . Durch den Regen waren die
Scheiben des Autos angelaufen und so konnte
der Chauffeur die herausraaenden Stämme
nicht bemerken . Er fuhr mit voller Wucht auf
die Stämme aus . so daß dieser den ganzen
Wagen durchdrang und Steinhauermeister
Wehrle , der neben dem Chauffeur saß . so¬
wie Bürgermeister Kaufmann , der den Hin¬
teren linken Sitz des Wagens inne batte , ge¬
tötet wurden , während Schneidermeister Gustav
Reuter , der den Notsitz zwischen den beiden
Toten inne hatte , zwar mit dem Leben davon¬
kam , aber schwerere Verletzungen erlitt . Alle
übrigen Insassen , die auf der rechten Wagen¬
seite saßen , kamen mit großem Schrecken , aber
unverletzt davon . Der Perfonenwaaen ist voll¬
ständig zertrümmert .

Seit heute früh weilt die gerichtliche Behörde
mit dem Oberstaatsanwalt von Offcnburg an
der Spitze , an der Nnglücksstelle . um die Unter¬
suchung des schweren Unglückes cinzulciten .
Wie wir weiter erfahren , war Büraermeister
Kaufmann in früheren Jahren Bcrufsbürger -
meister in Brötzingen bei Turlach .

Unser vr .-Mitarbeiter teilt uns von dem
furchtbaren Unglück mit :

Die Popularisierung des Kraftwagens läßt
bei den Unfällen im allgemeinen kaum mehr
sonderlich aufhorchcn . Es müssen schon ganz
besondere Vorgänge sein , wenn noch ein Wider¬
hall erzeugt werden soll . Zu den „schweren "
Unfällen im Autoverkehr zählt die Todcssahrt
dcö Hornberger Bürgermeisters Kaufmann ,
der vor den Toren der Stadt seiner jahrelan¬
gen und erfolgreichen Wirksamkeit in wahr¬
haft tragischer Weise umö Leben ge¬
kommen i st . Aus dem Rahmen des ganzen
Unfalles und seiner Begleitumstände schält sich
daS Schicksal dieses Mannes , der auf schwerem
Boden arbeitete und sich mühte mit einer sol¬
chen eindringlichen Sprache heraus , daß man
auch im großen Weltengeschehen nickt unberührt
an diesem Einzelleben Vorbeigehen kann .
Kaufmann , ursprünglich garnicht an der Aus -
flugssaürt nach Zell am Harmersbach beteiligt ,
hatte in Erfüllung seiner Amtspflichten bis

abends gearbeitet und benützte erst den Abenb -
zug , um Sen im Auto vorausgefahrenen Freun¬
den zu folgen und um mit ihnen im unteren
Kinzigtal noch einige Stunde zu verbringen .
Um ein Haar hätte er noch den Zug in Horn -
berg verfehlt , beeilte sich noch, um ihn zu er¬
reichen , erreicht ihn — und fährt damit seine
letzte Fahrt . Die Heimkehr wird sein Tob .

Die Unglücksfahrt , die frühzeitig von Zell
aus angetreten wurde , was sich schon aus der
Unfallstunde zwischen halb elf und elf Uhr
abends ergibt , wurde von zwei Kraft¬
wagen ausgeführt . Der erste dem Stabt -
müller Wehrle gehörig , wurde das Opfer eines
tückischen Geschickes . In ihm hatten der Sohn
des Besitzers , Steinhauermeister Johann
Wehrle , Bürgermstr . Kaufmann . Schnei¬
dermeister Reuter und sein Sohn , Postmeister
Diehm , Walter Weiler und der Fahrer
Heinrich Baumann Platz genommen . Das
zweite Auto , dem Herrn Obergfell gehörig ,
folgte in einigem Abstand . Plötzlich hörten die
Insassen des zweiten Wagens ein furcht¬
bares Krachen und Schreien : der vor¬
fahrende Wagen war in das Ende des Lang¬
holzwagens gerannt , auf der linken Seite
durch den Wagen gefahren und hatte Insassen
und Wagen zerdrückt . Steinbaucrmeister
Wehrle wurde auf seinem Sitz neben dem
Chauffeur sofort g e t ö t r, t . An dem da¬
hinter auf dem Zwischensitz eiwas tiefer sitzen¬
den Schneidermeister Reuter ging der Stamm
so vorbei , daß Reuter nur Verletzungen erhielt ,
während der im letzten Sitz sitzende Bürgermei¬
ster Kaufmann wieder mit voller Wucht ge¬
troffen wurde . Kaufmann gab noch einige
schwache Lebenszeichen von sich und starb dann
ebenfalls . Postmeister Diehm ging der
Stamm in Entfernung von nur einigen Zen¬
timetern am Kopf vorbei . Diehm . wie die an¬
deren blieben unverletzt . Der Waaen ging in
Trümmer .

Die ursächlichen Zusammenhänge
sind zurzeit noch nicht ganz klar . Der Lang¬
holzwagen scheint an der Deichsel ein Licht ge-
habt zu haben , dagegen nicht , wie vorgeschrieben ,
auch am überstehenden Ende . Zum mindesten
liegt offenbar fest , baß die Beleuchtung nicht
genügte , um das Ende des Wagens zu erken¬
nen . Hinzu kommt , daß durch den Reaen ein¬
mal die Sicht behindert war . ein Umstand , der
auch in dem Anlaufen der Scheiben des Autos
sich nachteilig bemerkbar machte . Die Unglücks¬
stelle erscheint weniger durch die Lage der
Straße , als durch die auch bei anderen Gelegen¬
heiten unangenehme Tatsache gestört , daß durch
Betriebe allerlei Fuhrwerke , Holz usw . die
Straße in Anspruch zu nehmen pflegen . Allge¬
mein scheint aber der ganze schwere Un¬
fall , der zwei Menschenleben das Dasriu ko¬
stete , geeignet , daß von maßgebender Stelle
gegen eine Art der Fuhrwerkerei bei dem Lang¬
holztransport eingeschritten wird , die zu einer
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit im Stra¬
ßenverkehr führt . Der Hornberger Unglücks ,
fall könnte eine Lehre sei« .
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verletztem Zustande aufgefunden . Beide Hani
waren vollständig verbrannt und zerfleischt u«
auch am Hinterkopf zeigten sich schwere -o*1'

letzungen . Wie sich der Unglücksfall zugetrage
hat , konnte noch nicht festgestellt werden , da
Verunglückte bewußtlos ist , doch nimmt man a -
daß er der Starkstromleitung zu nahe gei ^
men ist. Ein ähnlicher Fall ereignete sich
bereits vor drei Jahren , wo der Monteur (P *
aus Schönau vom elektrischen Strom gcto>
wurde .

bld . Baden -Baden , 18. Juni . Gestern war
zur Bespannung eines T o t e n w a a e » » >
Augenblick keine Pferde zur Verfügung , wj
halb sich beide Führer entschlossen , den Wag
ohne Pferde in die Stadt zu fahren . Der c>
der beiden setzte sich auf den Kutschersitz
Bedienung der Bremse , der andere überna ?
die Lenkung des Wagens an der Deichsel . " .
glücklicherweise versagte d i e B r e m s c u"
der Wagen nahm eine gröbere Geschwindlg ^
an Um die Fahrt verlangsamen zu könne : -
lenkten die Männer den Wagen auf cim
Sandhaufen , wobei der Deichsellenker auf B
Seite geschleudert wurde und schwere Kopi"5z
letzunaen davontrua . Der Kutscher konnte Nletzungen davontrug . Der Kutscher konnte
rechtzeitig in Sicherheit brinaen .

bld . Offcnburg , 18. Juni . Ein schwerer
glücksfall ereignete sich gestern abend
in der Moltkestraße , zwischen dem StäötlM
Krankenhaus und der Waldbackbrücke . *• »
Landwirt Michael Baumert aus Hesselh 'v
hatte seine wiedergenesene Frau mit dem
werk aus dem Krankenhaus abgeholt . Vor ' »
Waldbachbrücke wollte er einem entgegenko »
menden Motorradfahrer und Radler auSwe
chen , kam aber des engeren Fahrweges zu ij

”
nach rechts und fuhr auf einen Grenzstein , w
durch der Wagen umgeworfen wurde . Die C
fassen wurden herausgeschleudert bezw . kE
unter den Wagen zu liegen . Eine Begleiter ,
aus Offenburg erlitt äußere Verletzungen
einen Armbruch . Der Landwirt muß inne
Verletzungen erhalten haben , die Frau kam w
dem Schrecken davon .

dz . Zunsweier . 18. Juni .s Der durch den
vom Kirschbaum schwer verletzte Joban " ,M ü n ch e n b a ch ist seinen schweren Verleö »
gen erlegen . Er war vom Kirschbaum auf em ,»spitzen Rebstecken gefallen , der ihm durch den ~ c ,
drang . — Auch der nt Durbach angesckom ^
Fortbilöuugsschüler Adolf Huber ist seiw
Verletzungen erlegen . Er war bekanntlich
jungen Leuten , die Schießübungen veransts »
ten , angeschossen worden .

dr . Konstanz , 17. Juni . In Konstanz und
gebung waren in der letzten « Zeit verschied«"
schwere Einbruchsdieb st üble untern ^
men worden , wobei den Dieben erhebliche c.
in die Hände siel . Die Täter sind jetzt verbal '
i e t worden . Sie sollen auch den Einbruch
dte Spar - und Waisenkasse Reichenau und
das Stationsgebäude Reichenau unternommc
haben .

Kern bei Calais liegt , erstreckt sich heute

in weitem Bogen ganz Südwestdeutschland .
Aufgleitregen bis Südfrankreich und übcrdc^

Abzug dieses Regengebietes sind heute n °
Nachregen zu erwarten . Bei den über
Mitteleuropa vorhandenen geringen ,
differenzen mit mehreren Teiltiefs und
chen Winden ist änzunehmen , daß es !>»
morgen noch zu Regenfällen bei meist bewölkt «
Himmel kommen wird .

Wetterausfichteu für Samstag , den 18. I "" '

Meist wolkig , weitere Regenfälle .
Badische Meldungen .
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der Badischen Landeswetterwarte Karlsru ^ !

Freitag , de» 18. Juni .
Gestern kam es wieder zeitweise zu

fällen , stellenweise traten Gewitter aus . .Der Druck über Mitteleuropa ist feit gess^
beträchtlich gefallen . Es haben sich einze .
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deutsche Turnerriege in Amerika
Einladung durch Präsident Coolidge.

,-^ach der begeisterten Aufnahme, die die deut -
Turnerriege in Chikago beim deutschen Tag

Kunden hatte, begab sie sich zur Teilnahme
St Amerikanischen Bundestnrnfest nach Louis-
d.. » Hier nahm sie am Begrützunasabend in
uni, Amern -Hall teik . der über 15 000 Turner

Festgäste vereinigte. Die deutsche Riege
im Mittelpunkt des Abends und erregte

. ihre hervorragenden Leistungen all -
ß. .?ine Aufmerksamkeit und errang verdienten
ick - ' Der Vorsitzende der Deutschen Turner -
»vtl' Dir . Dr . Berger überbrachte die
pt der deutschen Turner an die amcrikain-
Len. Seine Ausführungen wurden mit großer
Misterung ausgenommen.

i,'/Ur E>en Amerikanischen Turnerbund dankte
>, Vorsitzende Georg Teibel den dcurichen
,^ "ern für ihre Teilnahme am Bundcoturn -
^ und er knüpft daran die Hoffnung, daß der
ick ^ &« * Riege für die Stärkung des deut -

Gedankens in den Bereinigten Staaten
» "tagen würde. Erwähnt sei , daß die dcutiche
. Urnerriege vom Präsidenten der Vereinigten
I?°°ten Coolidge telegraphisch „

eine Ein-
°ung erhalten hat , ein Beweis für die all-

i,^Eine Aufmerksamkeit , die das Austre- en der
. ui,Ke, , Turnerabordnung in Amerika erweckt

^ ie deutschen Turner nahmen die Elnla -
an und werden demnächst beim Prasidcil-

»vrsprechen. Als nächste Aufgabe steht d^n
Urnern die Teilnahme am Bunöesturntest be-
<r

** Hier werden sie auch in den Wettbewerb
und ihre Kräfte mit den amerikannchen

^ tiern messen .

Die Süddeutsche Tourenfahrt
1926

nächste große, motorsportliche Beranstal-
beginnt beute die Süddeutsch« Tourenfahrt

dauert bis mit 27 . Juni , die Bayerischer ,
Mnksurter. Lberhessischer . Rheinischer und
Mttembergischer A .C . gemeinsam veranstalten.

weniger als 64 Wagenmeldungen
L? 'aßt beim endgültigen Nennungsschluß die
^ ° Uerliste. 51 deutschen stehen 13 ausländische
,

"» rrkate gegenüber. Insgesamt sind 29 Mar -
pertreten, die sich wie folgt verteilen : 9 Ad-
>e 7 Mercedes und Opel, 5 Benz, ie 4 Hano-
nnd Steyr , je 3 Mauser und Maybach , 2

»
'd-W . lSchiväbische Hüttenwerke Böblingens

>e ein Helios, Aga FN . Fiat . Faun , Hag.
Horch , Austro-Taimler . Steiger , Pluto ,

»isllcg , Simson -Supra . N .S .U . . Lancia, Presto.
Renault , Gräf & Stift und Oak -

sv^ e Führer von Rang sind in Konkurrenz
lei » v - Opel, Jörns , Dr . Kerwer, Walb, Tig-

Carraciola , O. Kleyer, P . v . Guilleaume,
Ix. "- Guilleaume, Freiherr v . Berckheim , Glöck -
!b/» . llner, Nallinger , v. Wenzel , Mosau, Bu -
- "u . Martens . Stumps - Lekisch, Scholl . Kali-
iz,^ rl u. a., so daß der sportliche Erfolg schon
be- voraus gesichert ist. Da der Autosport auch
g. ?> weiblichen Geschlecht immer mehr Anhän-
zstf

'vnen findet, fehlen diese natürlich auch nicht.
D

’löeK sechs Damen : Irmgard v . Opel. Frau
zü '^ Iville. Frl . Clairenore Stinnes . Frau E .
to i Frau Luening. und Frau Schiefelbein im
t°. llbewerb wird der Veranstaltung eine mei¬
ste,. interessante Note gegeben . Besonders er-
zü ist die Beteiligung der Fabrikteams von
s^ uier. Mercedes, Benz und Ovel. Ferner sind
87° Clubteams vertreten , davon vier vom
bnzSchen A.C . und je eine vom Rheinischen

® Bürttembergischen A.C . Das Rennen für

Karlsruher Tagblatt, Samstag , den 19. Juni 1926
Motorräder unnd Cyclecars hat leider die ver¬
langte Anzahl von 30 Nennungen nicht gefun¬
den . Es wurden nur 16 Motorräder , 1 Beiwagen
unk 3 Cyclecars genannt , so daß dieser Wett¬
bewerb wahrscheinlich ausschreibungsgemäßfort¬
fallen wird.

Gleich der erste Tag bringt für die Teilnehmer
eine Prüfung auf Herz und Nieren mit der 24-
Stundenfahrt im Taunus , zu der Samstag nach¬
mittag 6 Uhr gestartet wird. Am Montag , den 21.
Juni ist Ruhetag in Frankfurt n . M . Die erste
Etappe der Tourenfahrt führt am Dienstag von

Frankfurt a . M . über Gießen, Homburg, Als¬
feld , Fulda , Gersfeld , Brückenau, Gemünden,
Aschaffenburg , Groß-Gerau , nach Mannheim.
501,1 o -r Am darauffolgenden Tag ist Mann --
heim Start und Ziel der zweiten Etappe 518,5
Kilometer, die von Mannheim ausgehend, die
Orte Sinsheim , Heilbronn , Neckarsulm , Berols -
herm , Wertheim, Eberbach , Weinhetm, Worms,
Kaiserslautern und Neustadt berührt und nach
Mannheim zurückführt. Nach einem weiteren
Ruhetag geht es dann am 24 . Juni von Mann¬
heim über Bruchsal, Pforzheim, Wildbad . Ba-

Oer Sport des Sonntags
Nicht mehr allzu weit sind wir von der Som¬

merruhepause des
Fußball

entfernt , aber noch immer bildet diese Sportart
den wesentlichsten Teil des Sportprogramms .
Nach dem wichtigsten Ereignis des Fußball¬
sports , der Deutschen Meisterschaft , die am ver¬
gangenen Sonntag ausgctragen wurde, gibt es
auch am 20 . wieder eine sehr bedeutende Ver¬
anstaltung des D . F . B . und zwar das Län¬
derspiel D eutsch l and — S ch m ed en in
Nürnberg , in dem sich die beiden Länder auf
folgende Vertretungen stützen : Deutschland :
Stuhlfaut : Popp-Kutterer : Schmidt -Köhler-
Martwig ; Auer-Franz -Harder -Pöttingcr -Hof-
rncmit . Schweden : Lindberg: Fresson -Carls -
son : Wijk-Rosen -B . Anderson: Haglung-H.
Dahl -Brost-A . Dahl -Kroon. Deutschland bildet
also das Gerippe seiner Elf aus süddeutschen
Spielern . Der 1 . F . C . Nürnberg stellt den Tor¬
wart , den rechten Verteidiger und den rechten
Läufer. Den Mittelläuferposten nimmt der
talentierte Mittelläufer des Dresdner S . C . ein .
Auf dem linken Läuferposten steht ein Berliner
Tennis -Borusse . Bayern München entsendet
Kutterer , Pöttinger und Hofmann, der Ham¬
burger S .V . seinen bewährten schußgewaltigen
Harder . AuS der Mannschaft des neuen deut¬
schen Meisters ist der rechte Flügel des Sturmes
entnommen. Das Bemerkenswerteste an dieser
Aufstellung ist , daß endlich wieder Stuhlfautden
ihm zukommenden Torwartsposten einnimmt.
Alles in allem scheint die Aufstellung nicht
schlecht zu sein, wenn man auch über die Be¬
setzung der Läuferreihe anderer Ansicht sein
könnte . Immerhin müßte u . E . das Spiel mit
einem sicheren Siege Deutschlands enden , denn
die schwedische Elf ist zwar gut, stellt aber nicht
das beste Team dar , das Schweden auf die Beine
bringen kann . Ein zweites, weniger bedeuten¬
des Repräsentativspiel findet in dem ostholländi¬
schen Städtchen Deventer zwischen Westdeutsch¬
land—Ostholland statt. In S üü d e u t s ch l a nö
wartet man gleichfalls mit Repräsentativ-
Begegnungen auf und zwar mit den Treffen
Pfalz—Saar in Kaiserslautern und Bezirk
Rheinhessen/Saar—Main -Bezirk in Mainz . Für
Saar spielen in Kaiserslautern durchweg Saar¬
brückener Spieler , während man sich in dem
Mainzer Spiel für den Bezirk Rhrinhessen -
ä- aar auf die Spieler von S .B . Wiesbaden und
Mainz 05 beschränkt hat . Lediglich der Mittel¬
stürmer Zeimet II vom F .V . Saarbrücken und
der Rechtsaußen Kaufmann von Borussia Neun¬
kirchen bilden eine Ausnahme. Das übrige
Fußball -Programm im Reiche scheint schwach zu
werden. Der mitteldeutsche Meister Dresdner
S .C . beginnt am Sonntag seine Süddeutschland¬
reise mit einem Spiele gegen den V .f.B . Stutt¬
gart . Der V . f.R . Fürth weilt im Bezirk Rhein¬
hessen/Saar beim F .V . Saarbrücken und der
Sp .Vg . Oberstem (Nahe ) . In Berlin und Dres¬

den gastiert der neugebackene ungarische Meister
F .T .C. Budapest. Am Samstag ist Tennis/Bo¬
russia Berlin , wahrscheinlich verstärkt durch
einige Leute von HerthalB .S .C. Berlin , der
Gegner, am Sonntag treten die Ungarn in
Dresden gegen den bekannten S .C. Guts Muts
an . Das bÄeutendste Treffen im

Handball
ist das Freundschaftsspiel zwischen dem süddeut¬
schen Meister S .B . Darmstadt 98 und dem
mitteldeutschen Meister Polizei S .V . Halle , das
ursprünglich schon am vorigen Sonntag statt¬
finden sollte. Die starke mitteldeutsche Mann¬
schaft hat die besten Aussichten , ihren Sieg der
Vorrunde um die Meisterschaft der D .S .B .f.L.
zu wiederholen. Verhältnismäßig ruhig geht eS
in der

Leichtathletik
zu . Am wichtigsten ist der Kampf Rheinland-
Berlin , der zwischen den Sportlern und Tur¬
nern der beiden Landesteile ausgetragen wird,
und von beiden Lagern zahlreiche bekannte
Leichtathleten im Wettkamps sieht.

Im Schwimmsport
gibt es eine Veranstaltung größten Stiles in
Gestalt der „Internationalen " von Poseidon-
Berlin . Die Berliner haben für die würdige
Begehung ihres 40jährigen Jubiläums keine
Mühe gescheut und die ' Besetzung des Festes ist
wirklich glanzvoll. Ans Amerika kommt der
bekannte Meisterschwimmer Amerikas Lauffer
mit Rüssels Webb , aus Ungarn erscheinen u . a.
Gaborffy und Barta , Deutschland wird in den
Schwimm -Konkurrenzen durch seine besten
Leute , wie Rademacher , Heinrich , Heitmann,
Dahlem, Cordes in den Sprung -Wettbewerben
durch die gesamte Elite , wie Luber. Baumann
und Riebschläger sowie den alten Frankfurter
Kämpen Nicolay vertreten . Den Beschluß des
Festes bildet ein Wafferballspiel Hellas Magde¬
burg—N .S .C. Budapest. Das verbandsofsene
Schwimmen von Wiesbaden 1911 tritt hinter
dem Berliner Internationalen in den Hinter¬
grund , immerhin sollte es aber auch in der
Bäderstadt, nach den Nennungen zu schließen,
guten Sport geben . Die bedeutendsten Veran¬
staltungen des

Rudersports
sind die Große Berliner Regatta , die 24. Frän¬
kische Verbands - und Internationale Ruder¬
regatta in Schweinfurt und die Karlsruher
Regatta . WLitere Regatten werden u . a . in
Godesberg. Kassel und Rostock ausgetragen . Die
Berliner Regatta , die ebenso wie die Schwein¬
furter an 2 Tagen ausgctragen wirb , hat die
beste Besetzung durch die Vereine aus Ham¬
burg , Stettin , Leipzig , Dresden , Breslau , Köln ,
Worms , Mainz , sowie natürlich aus der Reichs¬
hauptstadt.

den-Baden, Freudeustadt, Sulz . Pforzheim , nach
Stuttgart (474,9 KmJ und von dort am
Samstag (28. Junis nach einem weiteren Rast¬
tage in Stuttgart , wo die Solitude mitgenom¬
men wird, über Sulzbach, Jlshofen , Rothenburg .
Ansbach , Nürnberg , Neumarkt, . Kelheim, Re-
gcnsburg , Landshut, zum Ziel nach München
( 493,8 Km .s . so daß die Teilnehmer , die 24-Stun -
denfahrt eingerechnet , ca . 8600 Km . zu absolvie¬
ren haben . Im Forstenriederpark zu München
werden am Sonntag , 26. Juni , die technischen
Leistungsprüfungen abgehalten, außerdem das
als besondere Konkurrenz ausgeschriebene Bleich -
röder-Rennen für Rennwagen , zu dem die Nen
nungsliste noch nicht abgeschlossen ist.

Hport>6piel
Futzball.

A.S .B . Nürnberg beim S .F .B . Die Nürnberger und
der K .F .B . treten sich beute abend % 7 Uhr mit ihren
stärksten Mannschaften gegenüber . Die Gäste svielen
mit Dindel : Wachtler. Schmidt : Frey , Röhm , Haus¬
mann : Scherm , Sorg , Liebermann , Kissinger, Lang :
der Plabverein tritt an mit Eberlein : Huber . Trautb :
Stichling , Groke, Eg« : Würzburger , Kästner , Vogel ,
Reeb , Quasten . Vorher spielt K .F .V . 8. gegen de»
Badischen Polizeimeister .

Wasiersport .
Liga -Berbaudsspiel Nikar Heidelberg gegen S .S .B .

Am kommenden Sonntag , vormittags 11 Uhr , treisen
sich die Ligamannschaften zum fälligen BerbanbSspiel
in dem wunderbar gelegenen Vereinsbad des Karls¬
ruher Schwimmvereins beim Kühlen Krug . Bei einem
kürzlich stattgefundenen Privatspiel beider Mannschas-
ten in Heidelberg mutzte sich der K .S .V . trotz besseren
Spieles eine Niederlage von 3 : 1 Toren gefallen las¬
sen . Die Mannschaft des Karlsruher Schwimmver -
eins befindet sich zurzeit in bester Form , doch muh Ne
alles aus sich herausgeben . um den schärfsten Mit -
bcwerber des Meistertitels von Baden -Pfalz zu schla¬
gen. WaS die Mannschaft des K .S .V . an Schnellig-
keil und Zuspiel dem Gegner voraus hat , gleicht jener
durch bessere Ballbehandlung und zähe Energie wie-
der aus .

Schwerathletik .
Nationaler Wettstreit . Am Sonntag , den 18 . Juni ,

feierte der Athletiksportverein Ladenburg sein SöjährigeS
Stiftungsfest . Aus diesem Anlass« fand in Ladenburg
ein Nationaler Wettstreit grötztcn Stiles statt . Ter
Sportverein „ Germania " e . V . , Weingarten schickte zu
diesem Wettkampfe 8 seiner erprobten Leute. Die Kon¬
kurrenzen waren gut . Um so mehr mutz anerkannt
werden , daß der Sportverein „ Germania " Weingarten
würdig vertreten war . Im Bantamgewicht holte sich
Ludwig Bacher den 8 . Preis . Im Mittelgewicht Emil
Unselt den 8 . Preis . Oskar Dieb in selber Klasse einen
prächtigen Pokal als 1 . Preis . Er wird neben Holz¬
müller und Link den Sportverein „Germania " Wein¬
garten bei den Kampfspiclen in Köln vertreten .

Motorsport .
Automobilsternsabrt zum A .D .A .C. Flach- und Berg¬

rekord. Anläßlich der Austragung des Flach- und Berg -
rekovds des Allgemeinen Deutschen Automobilklubs ,
die am 81 . Juli und 1. August auf der Oberrimsinger -
stratze und der Schauinslandstratze stattfindct , wird
eine Sternfahrt nach Freiburg für die badischen , pfälzi¬
schen. hessischen und württembergischen Klubs zur Aus¬
schreibung kommen. Falls eS möglich sein wirb , die
Fahrt über die ReichSgrcnzen auszudehnen , werden
außerdem die Klubs aus der Schweiz und Vorarlberg
sowie dem Saargebiet eingeladen .

Geschäftliche Mitteilungen.
Amerikanische Betrlebsführuug und Qualität . Als

ein« der ersten Fabriken nach dem Kriege hat sich die
Nigrin -Fabrik nach dem amerikanischen Arbeitslust « «
umgestellt . Die großen Ersparnisse , die durch die „ flie¬
ßende Fabrikation " erzielt wurden , konnten restlos in
hochwertigen Qualitätswachsen angelegt werden , so
daß sie ausschließlich dem Verbraucher zugute kommen.
Man verwende Ntgrin -Extra mit dem Schornsteinfeger .

Naranfa
Orangeade

Charakter und Aroma
dieser Erfrischungsgetränke
sind so wundervoll und köstlich , daß
keine Beschreibung ihnen gerecht wer¬
den kann ; nur eine persönliche Probe
vermag Ihnen alle Feinheiten zu ver¬
mitteln .

Überzeugen Sie sich selbst !
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich .

Zemona
Citronade

&

WederSonne nodi Wasser
schaden unseren schönen Stoffen
aus Baumwolle , Leinen u.Kunst *
Seide, denn dieselben sind
garantiert tndanthrenfatblg

das heißt
wasch*, licht*, trag * ”

..
und wetteiecht . 4 «P

Es ist
ja so einfach :

Schreiben Sie
uns Ihre Wünsche

und Sie erhalten un*
verbindlich Muster von

Waschkleiderstellen .
"Künstlet-

„ ioflen, Waschseiden , lettren , ht-
kollnen,Möbel - n. ßekctallcnssloffen

Versand von 20 Mark an portofreiIndantiisren
fiwtf« SynliiqKOiittin Wirtinnbirand Badm.

Imziise .
{Mt " « «enöottfträM ,

flUe ionnige
«Wn

'

S
"6'6

den kleinen
Cvelntelir

z,M °vbou ltsk.
pü

$« ttttäftta6e b0'

Pjiano' •«rmoniBini
11 besonders
a £ HnsUKen

«ie
®ding““gc «>

den Kauf
K möglich machen .
A

“
*»l

& i2ers,traße 167
■"‘uamanderaehuhhs.^

Marke Pfeilring

Gardenia -Creme

V.

das vollkommenste nichtfettende Hautpflegemittel
der Neuzeit , macht die Haut zart , weich und geschmeidig
Achten Sie beim Einkauf besonders auf unsere

Schutzmarke ..Pfeilring "

Bereinigtc Ehemtiche Werke Aktten-Sesellschaf!
Abteilung : Lanolinfabrik Eharlottenburg . Salz -Afer 16

Äberall erhältlich ! J

I
Bei klug

!unö nimm öas Hessere ' !
ent*

Vntet fütten, Z m ÄÄ * j°ber keinen WÄ ftnßlÄ
lö2T n6s mit3 m

Wringer Wurst .
Marke ..Tannenbaum " .
Svezial -Paket 15 .50
irko ., enth . 9 Pfd . Ia .
Not - . Lebcrwurst u .Prctz-

Svczial -Paket Jl 18.50
iSommervackunal ent».
Ia . gemeint *. Mett - ,
Rot - u .Knackwurst empf.

Erich Juchbeim . . .Ilmenau . Tbür . , 5 Wil¬
helm«! . ö. Alle anderen
Wurst - und Schinken¬
waren lt . Preisliste .

öonig
allersetnsi .. edelster, gold¬
gelber Vlüten -Schlcuder .
gar . rein . 10 »Pid .-Dose
nur 12.50 Jt frei Haus .
G. Leits» . Villinge « 05.

'
groß u klein, beseitigt

Kuhirolojiesh
« erziUch empfohlen .
Segen Fu . “ Packung 75 Pfg.eukirol- Kuhba !̂

Uerthold -Apoiheke - Rintbeimerstr . 1 : Silda -Apoilieke . Karlstr 88 : & c I-
« potbefc , Kaiser »! . 201 ; Kronen -Apothete . Zährinacrsir . 43 : Sophien »
Apotheke - Ecke Sophien - und Ublanbstr 38. Drogerien : Badenia -
Drogerie . Kaiser »! . 245 : W . Baum - Werderplatz 27 : K. Dämmert ,

__ _ — .- Gntenberä »^ —
Allee 38 : Hof -Drogerie . Herren »! . 26 28 : M . Hoshein , Nacht ., Lui en.
str. 8 : « edr . Jott Rg «hf., Kronenstr . 28 : I . Litsch- Herrenstr . 85 : « . SSs » .
Körnerstr . 26 : F . MgnnsMott , Ecke Lenz- und Klauprechlfir . : ©. Rener .Wilhelms » . 20 : Merkur -Drogerie . Philivvftr . 14 : Ottstedt - Drogerie .LachnerNr . 14 : « chmerzweld -Drogerie . Sosienstr . 128 : Streuß - Dro »
gerie . Rheinstr . 57: 88 . Tieheruiug . Amaliensir . 19 : A . Netter . Zirkel 16;

Theodor Walz . Kurvenstr . 17 : Westend -Drogerie . Kaiser -Allee 65.

9
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Sozialpolitische Umschau.
Der englische Generalstreik sollte dazu dienen ,den Kumpf der Bergarbeiter zu unterstützen.

Im Grunde genommen wurde er aber zu einer
Machtprobe der Arbeiterschaft gegen den Staat ,wobei der Staat den Sieg davongetragen hat .Ter Kampf d . Kohlenarbeiter geht allerdings
weiter und eutwnlelt sich zu einem außeroröent -
lich erbitterten Wirtschaftskampf , dessen Ende
im Augenblick noch nicht übersehen werden
kann . Sozialpolitisch bemerkenswert sind die
Konsequenzen , die die englische Regierungaus dem Generalstreik gezogen hat. So haben
sofort nach Abschluß des Generalstreiks die
juristischen Berater der Krone Vorschläge zur
Abänderung der gesetzlichenBestimmungen über
das Gewerkschaftswesen fertiggestellt. In die¬
sen Bestimmungen wird festgelegt , daß zukünf¬
tige Streiks nur dann gesetzlich erlaubt sind ,wenn die beteiligten Arbeiter vorher durch eine
geheime Abstimmung sich mit einer be -
st i m m t e n Mehrheit für den Streik aus¬
gesprochen haben . Andernfalls sollen die Ge¬
werkschaftsführer, die trotzdem einen Streik an -
ordneu, zum Schadenersatz verpflichtet sein.
Außerdem würden sie dann an der Verwendung
der Gewerkschaftsgclder gehindert werden.

Im Vordergrund der deutschen Sozialpolitik
steht nach wie vor die Ar b e i t s l o s e n s r a g e .
Die bisherigen Unterstützungssätze für die Er -
werbslosensürsorge werden vorläufig bis zum
30. Juni verlängert . Die Geltung der so -

Karlsruher Tagblatt, Samstag , den 19. Juni 1926
genannten Hilfssätze in der ErwerbSlosenfttr-
s
'
orge läuft mit dem 3 . Juni ab . Die Regierung

beabsichtigt eine Zwischenlösung in der Erwerbs¬
losenfürsorge zu schaffen , wobei an Stelle der
bisherigen Dnrchschnittssätze Lohnklassen treten
sollen . Damit würde dem Zustand, daß unter
Umständen eine Erwerbslosennnterstützung ge¬
zahlt wird, die an den Lohn üeranreicht oder
gelegentlich sogar den Lohn überschreitet , ein
Ende gemacht. Der Unterstützungsempfänger
könnte nur noch einen gewissen Prozentsatz sei¬
nes früheren Einkommens erhalten . Ueber die
Höhe des Prozentsatzes wird noch gestritten
Die Gewerkschaften stehen dieser Neugestaltung
nicht unfreundlich gegenüber. Auch die Frage ,
ob Bedürstigkeitsprüfung oder nicht, wird nach
wie vor lebhaft umstritten.

Daneben werden im Reichstag gewisse Aenöe-
rungen in der Kriegsbeschädigten -
frage vorbcraten . Im 7 . Ausschuß des Reichs¬
tags wird ein 4 . Gesetz zur Abänderung des
Reichsversorgungsgesetzes dnrchberaten. Dieses
Gesetz sieht u . a . auch eine Aenbcrung des bis¬
herigen Ersatzes für Aufwendungen der Krgn-
kenkassen vor , die sie für Leiden ihrer Mit¬
glieder. die aus Kriegsbeschädignng zurückgehen ,
gemacht haben . Ter Gesetzentwurf vertritt den
Standpunkt , daß sieben Jahre nach Beendigung
des Krieges die Folgen der Kriegsbeschädignng
hinter den Folgen des zunehmenden Alters zu¬
rückgetreten seien . Der Rcichstagsabgeordnete
Thiel sDBP . s wandte sich gegen diese Absicht
und verlangte unter Bezugnahme ans die finan¬
zielle Notlage aller Krankenkassen auch der Er -

satzkassen , die eine Folge der gegenwärtigen Er¬
werbslosigkeit seien , eine Verlängerung des
bisherigen Zustandes auf weitere zwei Jahre .
Der neue Gesetzentwurf sieht ferner eine Ver¬
schlechterung des Rechtszustandes für die
Kriegsbeschädigten hinsichtlich der Erlangung
des Beamtenscheins vor . Auch diese Absicht
dürste im Reichstag nicht angenommen werden-
Verlangt wurde im Reichstagsausschuß ein
Ueberblick über die Zahl der seither ausgegebe¬
nen aber noch nicht ausgenutzten oder zurück-
gegebenen Beamtenscheine und über den zu er¬
wartenden Neuzugang bei Fortführung deS ge¬
genwärtigen Rechtszustandes.

Eine interessante Agitationslüae haben sich
die Sozialdemokraten geleistet . Im Reichstag
war vor kurzem ein Antrag des Handwerks
cingebracht worden, wonach in Konditoreien
unter gewissen Umständen auch an Sonntagen
gearbeitet werden darf. Dem hatten bürger¬
liche Arbeitnehmer zngestimmt . Die Folge war ,
daß die sozialistische Presse , voran der „Vor¬
wärts " über diese „Arbeiterverräter " Herzog.
Dabei merkten sie garnicht , daß die gesamte
sozialdemokratische Partei für den
betreffenden Antrag gestimmt hatte. Trotzdem
bringt aber die sozialdemokratische Presse nicht
den Anstand ans , den Schwindel richtig zu
stellen.

Das Ansteigen des Sozialetats stellt in um¬
gekehrtem Verhältnis zum Niedergang der
Wirtschaft . Allerdings enthält der Nachkriegs -
sozialctat Ausgaben, die früher in der öffent¬
lichen und privaten Fürsorge und den umfang¬

reichen Wohlfahrtspflege grober Unter netz
in u n g e n enthalten waren . So ist die p i '
vate Charitas , infolge der allgemeinen
armung stark zurückgetreten. Allein i»
Krankenversicherung sind fast 5 Millionen
beitnehmer mehr beitragspflichtig als vor
Kriege. Hier zeigt sich die Umschichtung,
besondere die Verarmung des Mittelstandes.

Eine Einzelsrage, die aber im Wellen
Staub aufgewirbelt hat . bringt den Bewe>»-
daß die Mitarbeit bürgerlicher Arbeitnehme
in den bürgerlichen Parteien oft » ra £tifcf) flr? '
Heren Wert hat als das sozialistische Agitatio »°
gerede . Bei Gründung des Montantrusi
waren rund 10 000 Angestellte zum 1 . Juli
kündigt worden. Den Bemühungen des SRciflJ *
tagsabgeordneten Thiel ist es gelungen,
Handlungen mit dem Generaldirektor
von der Vereinigten Stahlwerke A.-G .
znführen, die zu der verbindlichen Erklärt "
führten , daß diesen Kündigungen nur t ® *
male Bedeutung zukomme und sämtliche a
gestellten mit Ausnahme von Einzelfüllen ’
ein neues Dienstverhältnis mit den Bereinigte '
Stahlwerken A .-G . übergesührt würden.
Betriebsstillegungen hätten die Kündigung ^
nichts zu tun . Soweit die Entlassung einzelm
älterer Angestellter unvermeidlich sein so " '

.
'

würden Uebergangserleichterungen geschah '
werden.

Amfliche Anzeigen
Ucber das Vermögen der

Strauß ! Eisen - u . Men "
rube , tsteinstratze 25, wurde

„Irma Berg &anolung in Sari ?»
ie Geschäftsaufsichtut Abwendung des Konkurses angeordnet. Zur

Aufsichtsperson wurde Bücherrevisor Paul Gläs
ser , Karlsruhe . Äarlstratze 13 , ernannt .Karlsruhe , den 17. Juni 1926 .Der Gerichtsschreiber Bad . Amtsgerichts A . I.

3üt Die VeikmerMenlug und
selbWrMeruWMWMeMkMerulig
müssen vom 1 . August 1925 an Marken derjenigen
Lobnklasse verwendet werden , die dem Einkommen
entspricht sin der Regel 6. Klassei. Landwirte müs¬
sen den Eigenverbrauch der Familie als Einkom¬
men werten .

Personen ohne eigenes Einkommen , wie Ehe¬
frauen . müssen mindestens in der 2 . Lobnklasic
weiterverüchern . Tie 1. Klasse ist unzulässig .

Unrichtige Klebung bringt di« Rentcn -
Bnwartschast in Gefahr !

Tic Berichtigung zu niederer Markenklcbung istalsbald vornehmen zu lassen. Die laufende Onit -
tungskartc und ein entsprechender Geldbetrag sind
mitzubrinaen . Die Berichtigung erfolgt jeweilsMontag vormittag von 8—12 Nbr : Kais,Rr . 8 . Zimmer Rr . 7. durch

Kontrollamt Karlsruhe i
der Landesversicherungs -anstalt Baden.

Regen §nän $et
in großer Auswahl bei billigsten Preisen

von Mk. 19. 75 an
Rud . Hugo Dietrich

Ecke Kaiser- und Herrenstraße

Einige bessere Stfltttftlt
kunstsinnige SWlUEII

die sich ehrenamtlich und lntcressehalber am Aus¬bau der Ausstellung: „Der gedeckte Fa ««ilien »
tisch" in der Festhalte beteiligen wollen , werden
um persönliche Vorstellung gebeten am Montag,
21 . Juni nachmittags 2 —8 Uhr im Büro des Stadt¬

garten-Restaurants .

Für Gartenbesitzer
empfehle :

alle künstlichen Düngemittel ,
streichlertige Oelfarben n. Pinsel ,
Ungeziefer -Vertilgungsmittel ,
Baumwachs , Carbolineum , Teer ,
Baumgürtelpapier , Raupenleim .

SCHEMPF Akademiestr . 49 ,
1 Treppe.

Zuschneiden und gute Anleitung zur Selbst¬
anfertigung sämtlicher Damen - Garderobe.

Vormittags 9 —12 Uhr . Nachmittags 2—7 Uhr .

Die besten deutschen
Handai

’& arne

CMS
CA MEZA

besser als jedes aus¬
ländischeFabrikat
unverwüstlich im Glanz

garantiertecht .
CARL MEZ £ SÖHNE A <S

Frei bürg i- B.
GEQRONDCfrrU
NURDIEMAWffH :
CAMEZA

und
C * M • S

In jedem einschlägigen Geschäft verlangen

Eine Probe
für die Hausfrau/

' Wollen Sie ihre Schuhe waaaerdichtlerfcaJlebll
dann prüfen Sie vor allem die einzukaofeodo
Schuhcreme auf Waaeerfeetlgkelt

Sic bestreichen die Innere Wandungeines kleinen Gefäßes mit der zu untere
suchenden Schuhcreme , und füllen
sodann mit Wasser auf. Beim Um-
schWenken darf sich von der Creme
absolut nichts hp Wasser lösen . Prüfen
Sie Ihre Schuhcremet - Sie wählen

Nigrin .
Schubputz Nigrin
» t wie Lack.

Palast-Lichtspiele
HerrenstraBe 11 Telefon 2502

Nur 3 Tage !
Ab heute bis einschließlich Montag I

Dich Turpln, der elegante Bandit
Ein Film , der von dem berühmtesten englischen Piraten
der Landstraße, von seinen Kämpfen und Liebesaben¬

teuern erzählt.
In der Hauptrolle : T O M M I X

BUBI ALSSEGLER
Lustspiel in 2 Akten

Ufa-Wochenschau Nr. 25

Spez.-hoinöopiitli - noturhellpraxis ,Augendiagnose
Felix Maurer , Karlsruhe , Waldhornstr . 8 i

Behandlung von Frauen - , Geschlechts - , Gallenstein - , Nieren - , Blasen¬
leiden , Blutarmut , Gicht - , Rheuma - , Magen - , Darm - , Hämorrhoidal¬
leiden , Flechten und Hautjucken sowie alle anderen inneren und

äußeren Krankheiten .
Täglich von 9 bis nachm . 4 Uhr
Sonntags von 9 bis 1 Uhr

Samstags unentg . Sprachst , ttlr Arme u . nactnv . Unbemittelte
Telephon 5190
fr t

Telephon 5190

ruckarbeiten r” “* m
Ausführungdie Druckerei des
Karlsruher Tagblarres

jeden Umfangs Ritterstr. I Fernsprecher 2S7

Atlantik - Lichtspiele
Kaiserstraße 5 ( am Durlacher Tor

Ab heute bis einschl . Donnerstag :
Der grosse Doppelspielplan

I .

Der Lebensroman einer Stenotypistin in 7 Akten

II .

ary ’ s Trick
Ein Kriminalabenteuer in 6 Akten mit Priscilla Dean

Der Film der Hochspannung bis zum letzten Meter !

I
I
I

0

Sparsam wirtschaften
hilft Sr spart teuren Jucker, ist rein süß und bekömmlich :

Nicht zuviel nehmen , nach Geschmack zusetzen.
überall erhältlich .

Seuiert'. iiVi Uhr : Christenlehre .Lutherktrch« : -8
Uhr : ,1- c •
All Uhr: .
^ Matthäus

Uhr : Pfarrer . NeldemeieL : (410. . . . . P . -*
r !
Pfarrer

F e stg o t te sd i e n st . Pfarrer Renner:Cühristenlehre , Pfarre:
sarrei : 19 Uhr :

G ottesdienst - Anzeiger
Sonntag, 29 . Juni (9 . Sonntag nach Trinitatis ) .

Evangelische Stadtgemetnde.
Kollekte zum Besten der evangelischen Äuaend -

vereinigungen in Baden .
Stadtkirch « : lg Uhr : Pfarrer Herrmann. (412

Uhr Christenlehre . Pfarrer Herrmann.
Kleine Kirche: (49 Uhr : Stabtvikar Reichwein.1~10 Uhr : Gottesdienst , veranstaltet vom Christ-

deutschen Kreis. Predigt Äugendvfarrer Kappes .
8 Uhr : Stadtvikar Reichwein.

Schlohkirche: 10 Uhr : Kirchenrat Mischer. (412
Uhr : Kindergottesdienst , Kirchenrat Fischer.

Äohauneskirche : 8 Uhr : Pfarrverwalter Treiber:
Zügen,dfeier unter Teilnahme der gesamten kon -
lirmierten Äugend und der Bünde. (410 Uhr :Pfarrer W . Schulz . 11 Uhr : Kindergottesdienst ,Psarrverw. Treiber.

Cbristuskirche : 8 Uhr : Stadtvikar Kühn . 10 Ubr :
Äugendscstaottesdienst . Kirchenrat Rohde undl- tadtvikar Kühn .Marknspsarrei: 10 Uhr : Äugenhseier . .Pfarrer. . “ ' rrer Seusert.'W:

Rei
Weidemeier .. . . . iarrer Hemmer .’j Uhr : Kindergottesdienst , Pfarrer Hemmer .Beiertheim : ( 410 Uhr : Pfarrvikar Dreher. (411

Ubr : Kindergottesdienst , Pfarrvikar Dreher.Städtisches Krankenhaus: 10 Uhr : Oberkirchen¬rat Sprenger.
Diakonisienhauskirche : vorm . 10 Ubr : Pfarrer

Kavier . Abends (48 Uhr : Stadtmissionar Mttbl-
hanvt .~ . . ' ' ' “ taMtril Miibl-

_ 8 Uhr : Litur-
. . . . . 'Mitwirkung des Kir-

chenchors . — Sonntag 8 Uhr : Frübaottesdienst.Pfarrer Zimmermann. 1410 Uhr : Hauptgottes -
dienst. Pfarrer Zimmermann. All Uhr : Christen¬
lehre . Pfarrer Zimmermann. (412 Uhr : Kinder -
gottesdienst . Pfarrer Zimmermann.Darlanden (Neues SchulhauS ) : MIO Ubr : Got¬
tesdienst . Stadtv . Leiser. All Ubr : Äugendgottes¬
dienst, Stadtvikar Leiser.Gemeindehaus Neiw Artillerlekaserue (Eingang
Kusimaulstrahe ) : sh« Uhr : Kinderaottesdeenst ,Stadtvikar Leiser. 8 Uhr : Ahendaottesdienst ,Stadtvikar Leiser.Rüppurr : (410 Uhr : Pfarrer Steinmann (Kir¬
chenchor) . Mil Uhr : Christenlehre . Pfarrer Stein¬mann. 8 Ubr : Bibelstunde in der Kleinkinder -
schule. Freitag abends 8(4 Ubr : Bibelhesprech-
stunde.Rintheim: MIO Ubr : Hauvlgvttesdienst . MUUhr : Kindergottesdienst , Pfarrverwalter Seh¬ringer.

Evangelisch-lutherische Gemeiude .Friedhofkapeue . Walohornftrasie : vorm . (410
Uhr : Predigigottesdienst . Pfarerr Herrmann: an-
schlienend Christenlehre .

Friedenökirche der Meth . Gemeinde . Karlstr. 49d :

äottesdienst auf dem Spielplatz des C . B . i . M.nn Hardtwald. Mittwoch abends 8 Uhr : Bibel -
und Gebetstunde .

Zionskirche der Evaug. Gemeinfchatt . Beiertbei -
mer Alle« 4 . '/-10 llbr : Predigt . Prediger Barth.All Uhr : Kiiidergottsdienst . MA Uhr : Predigt .

>z >lngfrauenvercin.. . . . _ Äibel- und Gebel-
stunde . — Mühlbura , vardtstr. R. All Uhr :
Kindergottesdienst . abends 8 Uhr : Gottesdienst . —Rintheim , Kapelle : 1 Uhr : Kindergottesdienst .abends 8 Uhr : Predigt . Mittwoch abends 8 Uhr :Gebetsversammlung ,Evaug. Stadtmisfton , Adlerstrahc 28.

Prediger Barth . Mo Ubr :Donnerstag abends 8 Ubr :

_ _ _ Sonntag
3 Uhr : allaem . Ber-

Äunafrauenvereiii .
11 Uhr : Sonntagsschulc .

..nnlung. Uhr : Än . .Evangetiichcr Berel » für iuiiere Missio« A . B„Amatienstrane 77. 11 (4 Ubr : Sonntagsschulc .
8 Uhr : allaem . Versammlung. StadtmilsionarMühlhaupt. 4 llbr : Äungfrauenvercin.Kiuderschule, Turlachcrstrasie 32 : Donnerstag:
abends 8 Uhr : allaem . Bersammluna.Evangelischer hierein sür iunerc Mission A. B .,Rbeinstraße 83 : 8 Ubr : allgcm . Bersammlung.Wochriiaottcsdicnste.Waldhorustratze 11 (Konfirmandcnsaal) : Diens¬
tag abends 8. Uhr : Bibelstunde . Pfarrer Herr -
manii .

Lutherkirche: Tiensiaa abends 8 Uhr : Bibcl-
ktundc im Kaisino Gottesaue. Pfarrer Renner.Äohaniieskirche: Tonncrstaa abends 8 Uhr :Pfarrer P . Schulz.

Lutherkirche: Donnerstag abends 8 Uhr : Stadt¬vikar Clocker.Mittelpsarrei: Donnerstag abends 8(4 Uhr :Bibelbcivrechuna lm Konsirmandensaal , Fried-
richsvlatz IT , Pfarrer E . Schul, .Ludwig - Wilhelm - Krankcuheim : Tonncrstaa ,abends 8 Uhr : Stadtvikar Lichtensels.

Bibelbesprechung im Gemeindehaus der Süd-
stadt : Dienstag abends 8 Uhr .Katholisch« Stadtgemeinde .Bahubofsgottesdleust : 4 10 Uhr : Wanderergot -tcsdicnst im Bahnhoi .St . Stefanokirche ( Aloisianifcher Sonntag für
die gesamte Äugend . Beginn der aloisian . Sonn¬tage für Äunalingc und Knaben ) : (46 Ubr : Ärüh-
mcsic : 8, Uhr : Hk. Messe : 7 Uhr : bl . Messe mitMonatskommun,on der Äungfraucnkongregationund des ÄungmädchcnvereinS : 8 Uhr : DeutscheSin^ messe mit Predigt : (»10 Ubr : Hochamt mit. . " "Ire -

en :
Predigt: (412 Ubr :

'
SchüleraotteSdteilst mit

diat : A2 Ubr : . . “Christenlehpe für

’ a8 Uhr: Andacht zur Erlangung günstigerrung und einer guten Ernte. Magnisikatund 362 : 3 Ubr : Versammlung der Äungirauc
kongreaati .on in der Kirche . „
^ Binzentiuskapclle . Ml Uhr : bl . Messe : 8 " "

2t . Beruharduskirche (Beginn der AloisianM--
"

Sonntage) : 6 Uhr : Ärübmcsie : 7 Uhr : bl .mit Gcneralkommunion der Äunasraucnfongrka, ^tion : 8 Uhr : Deutsche Sinamesic mit Predigt : A .Uhr : Prcdich und Hochamt: (412 Ubr : KindeE, .tcsdienst mit Predigt: ( dg Uhr : Hcrz-P !ariäanda"
3 Uhr : Mütterverein. .2t . Martiuskirche Riutheim. 8 Uhr : Be>ch^,i.legcnheit : 7 und (49 Uhr : Austeilung der
Kommunion . Monatskommunion der Äunarraw^,
MS) Uhr : Amt mit Predigt : (42 Uhr : Belocr . ,Ißerktaäsgottesdienst : A7 Uhr . — Samstag :
3—9 Uhr : Beichtaclegenheit. ,Licbsrancnkirche. 8 Uhr : Ärühmess« mit Ge "

, ,ralkommunion der Äungsrauenkongregat '^ ,,7 Uhr : Kommunionmesie mit Pionatskominun ' - .,der Äungsrauen : 8 Ubr : Deutsche Sinamesic
Dredtgt: (410 Uhr : vauvtaotteSdienst mit Amt » ,Predigt: (412 Uhr : Kindergottesdienst mit ^ te, ,ur :ftß Uhr : Christenlehre sür die Mädchen : (43 W»
feterl. Ausnahme in die ÄungfrauenkongregaOmit Predigt . Tedeum und Segen.St . BouifatinSkirche . 8 Ubr : Frühmesse . GfN .. " ■ ‘ ‘ :n und Äunairauk "

inainessc mit PrM
--egatiSf'

»«r. » reue , iriuflnrant .ralkommunion der Schwestern und Äungsraw ,.7 llfir ! fiT 8 nnif
. . . . «V

feiert. Äuinähmc in "
dic Äunäfraüenköngrcgatw ^Predigt von L . Coclestin O .T .B . mit Prozeln"

Tedeum und Segen.

7 Ubr : hl . Mesi« : 8 Uhr : . . . . v(410 Uhr : Sauvtaottesdienst mit Predigt und -jVhr :amt : (l 12 Uhr : Sing messe mit Predigt : (48 0 %,

Meffc.St . Peter- und Paulskirch« Mühlbnra . 8 llli
Frühmesse : 8 Uhr : Deutsche Singmesse mit
oigt : (- 10 Uhr : Hochamt mit Predigt: («12
Kindergottesdienst mit Predigt : % 2 Ubr : Cliriws ,lehre^filr die Mädchen : (48 Uhr : Hcrz. Äcsnand"^
mit Segen .

2 Uhr : Andacht, znr hl. Äamilic .« t. Konradskirche lTelcgr.-Kasernc ) : 7 Ubr -, zaKommunion für die Chrtstenlehrpslichtigen :
Ubr : Deutsche Sinamesic mit Predigt : ' -3..Rtb -i'lndacht um Segen sür die Äeldsrüchte. — 26a " 1
der Woche täglich 7 Uhr : hl. Mesi«.Städtisches Krankenhaus: Samstag : 2—3
Beicht . — Sonntag : (49 Uhr : Sinamesie mit *

‘Vt. Michaelskirche Beiertheim : 8 Ubr :
legenheit : (47 Uhr : Ärühiness« mit MonatsM, ,munion der grauen (hl . Mesic sür die »erst . J
aliedcr des Müttervereins ) : 8 Uhr : Deutsche . AÄmesie mit Predigt: MIO Uhr : Sauvtgottesd .e"
mit Predigt und Hochamt: 11 Ubr : KinderaM »,
dienst mit Predigt : M2 Uhr : Christen ! , f . d . SÄj ,
chen : 2 Uhr : Andacht um Segen kür d:e ™
srüchte . — Montag: 8 Uhr : hl . Messe .« « «u- xi— - - - - - - - ... -- - --.. slow ,« t. Joscfskirchc Grünwiukel (4 . dlloisiusls ^ ,
tag ) : 6—7 llbr : Beichtgelegenheit : 7 Ubr : Mj, <
messe mit Monatskommunion für den christl . gi -,- :tcrverein : ( 410 Ubr : Amt mit Predigt: :(U1 . , !%<
Christenlehre für die Mädchen. BorromäuSbi " ( --
tbckstunde: 2 Uhr : Herz-Mariäandacht: (48 ‘iV
Bersammluna des christl . Müttervereins mit
diat und Segen : 6 Uhr : Rosenkranz in der >
vellc. (.jiHeilig- Krenzkirche Knielingcn . Samstag : 2,L, :
7 Uhr : Beicht . — Sonntag : 8—Ä9 Uhr :
MT Ula : hl . Kommunion : Ä9 Uhr : 2lmt mit . L ^diat , gemeinsame hl . Kommunion der Äli )."1110!
und der Äungsrauen : 2 Uhr : 2(«sv« r t » l
Pfingstzcit . — Werktagsgottesdienst um 0 ty' Viai:
. Mggeustcin : ->U1 Uhr ;, bl . Hesse. . mit .WW «.
(48 Ubr : 2lndacht um Segen für die Äcldiruŝ ,St . Rikolauokirchr Rüvvnrr . 8—7 Uhr :
gelegenhcii : 7 Uhr : Ärübmessc mit MonatSt "

,,munion des Müttervereins und der >zra » «,>
9 Ubr : Amt mit Predigt : (42 Ubr : Christente^,
tur Äünalinae und Mädchen : 2 Ubr : BcrsaÄg .luna des Müttervereins mit Vortrag und
— Beichtaclegenheit : Samstag morgend °
und nachm . ( 20—8 Ubr . . . ram'

Bnlach : 7 Ubr : Srühmess« mit Monai " "- ii
munion der Frauen : ( - 10 Uhr : Sinamesie „ je:PTf -hiotr IThr * '‘Knhinfvf 2^ fj (Predigt: (42 Ubr : Andacht . .
(48 Uhr : Aloisiusandacht . — Bcichtgclcaen"
- anlstaa von ö Uhr . Sonntag von 8 Ubr « !«,,<Dnrlach : Samstag : nachm. 3—5 Uhr : . *1: sitfür bic__ Knaben . . 5—7 llfjr: f«Jr ;l).

•s
Monätsköinmiinlon für 4]c

'
StTnSer ;

'
(410 “jjit

IUI VH .UllUUAIt , , IA.UL. •r -' . zVMädchen : 8 Uhr : Salvcandacht zu Enrcn^d«! -,e>Mutter Gottes . — Sonntag : 6 Uhr : 2)f ,“”t(legenheit : (47 Uhr : Ärühmesse mit 2lusteilun"
hl . Kommunion : 8 Uhr : Schülergoltesdienst,,»k:Monatskommunion für die Kinder : (410
Predigt und Hochamt: 11 Ubr : Christenlehre
die Mädchen : 2 Uhr : Herz-Mariäandacht

Wallfahrtskirche Bickesheim. Sonntag : ( 44^
^ hl.Predigt und 2lndacht. — Unter der Woche-. -ht :Mesicn um (46 und 7 Uhr . — Samstag : 9,,‘V 1

2Sallfahrtsai» t . — Sonntag . 7 Uhr : hl . Mesie
Bortraa : (48 Ubr : Wallfahrtsmesie .

Alt - katbolischc Ttadtgemciude . . „Anferttebunaskirch « : (410 Uhr : Deutsches
amt mit Predigt . Stadtpsarrer Kaminski .

Rcuavoftolische Gemeinde , Gartenskr . Iba-, Lar-
tesdienste Sonntag vorm . 9 >4 Uhr . Nachm . o'
Rlittwoch. abends 8 Uhr : Äiveiggemeindc. lin>
ftraste 9 ebenso.
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Die Fortbildungs ; Berufs - u. Fach
schulen im Deutschen Reiche

2ahi darSchulcn , Schüler u Lehrkräfte
432 -502 j & t*. SLrii

gpp (F | QQB
Ällqem . Fortbildungsschulen

1.342 494HW

jirmpy 4970
mss&w/Vm 7383
320335CCB f ) POP)

Berufliche Fortbildungsschulen
jjqewcrbi . Berufsscn EJkaufmänn Ber“
«BLandl ugOrtnor Bcr IllSonstlgc beruh F.

34594«

Fachschulen

* ic Sortbilvnngs . , Berufs - «nv Fachschulen
im veutschen Reich .

- . „Der industrielle Erfolg Deutschlands
Mt hauptsächlich auf seinem Aus -
. "vungsshstem und auf seinen Fortbildungs -
Mlen "

, so lautet das Urteil eines ameri -
» " lsshen Sachverständigen . Die deutschen
por.bildungs - , Berufs - und Fachschulen
I°ven bekanntlich die Aufgabe , mitzuwtrken

der Ausbildung und Erziehung der
Wgendlichen zwischen 14 und 18 Jahren ,

aus der Volksschule entlassen und in der
? ^gel bereits in einen Erwerbsberus ge-^ ten sind .

Die Garöerobehaftung .
Genügt die Bekanntmachung der Haftungs¬

beschränkung durch Aushang ?

heute üblich , daß der Unternehmer von
j./ 'r 'rstaltungcn , bei denen die Aufbewahrung
f»w>

®0r öero>ßc der Besucher gegen Marken er-
lv« i» ^ ch ist , sich gegen besonders hohe An -

c dadurch zu schützen sucht , daß er die Haf-
.öu1 einen bestimmten Höchstbetrag be-

■ Die Zulässigkeit dieser Haftungs -
kr -^ rankung ist durch das Reichsgericht an -
«x,? arlt worden , nach der neuesten Reichs¬
tes ^ Entscheidung auch für den Fall, daß der
to&trt* behauptet , die durch Aushang bekannt
Wp»

c Haftungsbeschränkung nicht gekannt zu
schxj? - Dieser interessanten Rcichsgerichtsent -1̂ : «. 'vaiv l inuuiiumvu v lujs ^ v. 1 ium *7

D? ang liegt der folgende Streitfall zugrunde :
Sfo2r

r Kläger besuchte am 2. Januar 1926 ein
tẑ ^ rt der Singakademie in Berlin und über -

«er Garderobenfrau gegen zwei Gardero -
tz^n>arken zwei Pelze , einen Hut und einen
tzonsw. Als « r die Sachen wieder abholen

' waren sie bereits auf gefälschte Garde -
£ t ' ”Worfen ausgegeben . Kläger verlangt
^ »»ensersatz und ist auf Zahlung eines Teil -
i ttt

Q'®eä von 2000 Reichsmark klagbar gewor -
>», ^ Die beklagte Konzertdircktion W . hat sich
bkk^ rsäumniswegc verurteilen lassen. Die
I^ ^ me Singakademie ist unbedingt zur Zah -
six ^ .Non 800 Reichsmark verurteilt worden , da
Ä -Haftung auf den Wchsöbetrag von
itz ^ ^ ichsmark beschränkt hat . Die Entschei-
»o^ . uber einen höheren ,Haftungsbetrag wurde
%QltQ>,er Leistung eines Eides des Klägers ab -

gemacht darüber , daß er den Aushang
tzkss^Mungsbeschränknng der Beklagten vor
&ie stS** seiner Sachen nicht gekannt habe . — Auf'̂

*'on ber Beklagten hat das Reichs-
Äy ly die Verurteilung zu dem Betrage von
dez ^ eichsmark bestätigt , dagegen das Urteil

^ mmergcrichts insoweit aufgehoben , als
Isjsf,,fitere Haftung für den Fall der Eides -

des Klägers in Aussicht gestellt ist . Aus

Oie älteste Stadt der Welt.
Von

Max Erker.
Die Trümmer von Ur . — Die Geburtsstadt Abrahams . — Eine 6500 Jahre alte Urkunde . —

Die älteste Grabstätte Mesopotamiens . — Der Turm von Babylon .

Die alte Streitfrage , ob die Kultur der
Menschheit von Aegypten oder von Mesopota¬
mien ihren Ausgang genommen hat , scheint ,
nach den letzten Funden , die gemacht wurden ,
zugunsten Mesopotamiens entschieden zu sein.
Eine archäologische Expedition , die vom Briti¬
schen Museum in London und vom Museum der
Pennsylvania -Universität in Nordamerika aus -

. gerüstet wurde , hat in den letzten drei Jahrenim Euphratgebiet Ausgrabungen vorgenom -
wen , die zu aussehenerregenden Ergebnissen
führte . Bereits vor einem halben Jahrhundertroar ,n

£«J )er " erlich vom Euphrat -Kanal gele¬
genen Wüste ein ausgedehnter Schutthügel ge¬funden worden und aus mit Keilschrift bedeckten
Ziegelsteinen konnte festgestellt werden , daß an
der stelle , den ein Schutthaufen bedeckte , einst
inamlich vor etwa 4000 Jahren ) die blühende
Stadt U r , die Geburtsstadt Abrahams gestan¬
den hatte . Diese Stadt lag zu jener Zeit unmit¬
telbar am Persischen Golf . Anschwemmungen
von Landmassen haben im Laufe der Jahrtau¬
sende den Ort weit vom Meer abgerückt .

Die Ausgrabungen der englisch-amerikanischen
Mission förderten in Ur die Mauern des stufen¬
artigen Tempelbaus Zigurrat zutage , den Pro¬
fessor Wooley , der Leiter der Expedition , den
imponiercndsten Bau in ganz Babylonien nennt
und dessen Fertigstellung etwa um das Jahr
2700 v . Ehr . erfolgte . Die Gründer der Stadt
Ur waren die Sumerer , die vermutlich fünf
Jahrtausende v . Ehr . aus Indien einwanderten
und hier in Babylonien ihre Kultur zur höchsten
Reife entwickelten . Neben Ur entstanden noch
einige andere Städte fEridu , Lagasch , Larsa ,
Erech und Kisch) . Die Ruinen von Kisch liegen
etwa zwei Meilen östlich von Babylon , das erst
später entstand und war die Hauptstadt der vier
großen Dynastien , die etwa 3000 Jahre v . Ehr .
in Mesopotamien herrschten . Außer Tempcl -
bauten wurden auch die Mauern eines Königs -
Palastes freigelegt , dessen Ursprung auf das
Jahr 8400 v . Ehr . zurückgeht , und unter dem
Pflaster dieses Palastes entdeckte man in etwa
sieben Meter Tiefe Trümmermassen von Bau¬
ten , die sogar bis in die Zeit von 6000 Jahren
v . Ehr . zurückreichen . In dem Königspalast

fand man Waffen aus Kupfer , an den Wänden
eines bei Ur gelegenen Tempels , den König
Aanipaöda zu Ehren der Göttin Ninharsag er¬
richten ließ , entdeckte man gemalte Szenen ,
sowie künstlerische Plastiken in Kupfer . Dort
wurde auch eine Inschrift aufgefunden , die man
als bisher älteste Urkunde betrachtet und deren
Alter , da sie auf das Jahr 4500 v . Ehr . zurück-
retcht , ans etwa 6500 Jahre geschätzt wird . Es
handelt sich dabei , nach der von amerikanischen
Gelehrten besorgten Uebersetzung der altsume -
rischcn Bilderschrift , um eine Urkunde , in der
König Aanipadda verkündet , daß er den Tempel
der Göttin Ninharsag weihe . In Kisch wurde
außerdem eine ganze Tontafelsammlung zutage
gefördert , die, erst zum Teil entziffert , auch ein
sumerisch- babylonisches Lexikon enthält .

In der Nähe des genannten Tempels bei Ur
wurde übrigens die älteste Grabstätte Mesopo¬
tamiens festgcstellt, deren Anlagen bis in das
Jahr 5000 v . Ehr . zurückreicht , jedoch konnten
nur noch geringe Spu 'rcn von Skelettresten ge¬
borgen werden . In den Gräbern lagen Geräte
aus Feuerstein , Ton , sowie aus gegossenem und
gehämmertem Kupfer .

Die Sumerer , die am Euphrat ihre Kultur
zur höchsten Entwicklung entfalteten , wurden
später von den Babyloniern überwältigt , die
nun auf den Resten der sumerischen Kultur ihre
eigene begründeten , als deren grandioses Wahr¬
zeichen der Turm von Babylon gilt , mit dem
die Hauptstadt des neuen Reiches , das zur Zeit
Abrahams nicht weniger als zwanzig Städte
zählte , sich schmückte . Aus riesigen Granitwür¬
feln aufgerichtet , 195 Meter lang und 150 Meter
breit , stieg dieser Ban , für die Ewigkeit erson¬
nen , in die Höhe . Zwei Jahrtausende hindurch
wurde an dem Riesenwerk , das immer wieder ,
da Unterbrechungen cintraten , vom Verfall be¬
droht wurde , gebaut . Die Zeit fegte darüber
hinweg , Mcnschengenerationen sanken hin wie
Spreu im Wind , und Sand deckte dieses Werk
von Menschenhand zu , dessen Decke erst jetzt
gehoben wurde , um dem Menschen unserer Tage
eindrucksvoll den Glanz früherer Epochen und
die Vergänglichkeit alles Seienden zu verkünden .

den reichsgerichtl . Entscheidungsgründen hierzu
teilen wir einige Ausführungen von größter Be¬
deutung für derartige Haftungsfälle mit : Zwar
hat das Kammergericht mit Recht die Auffas¬
sung abgelehnt , daß der Aufdruck der Haftungs -
beschränkung auf der Marke selbst genüge , um
die Haftungsbeschränkung zum Vertragsinhalt
des Aufbewahrungsvertrages zu machen. Doch
kann die Ansicht des Vorderrichters nicht gebil¬
ligt werden , daß auch Anschläge über die Haf¬
tungsbeschränkung unverbindlich seien , wenn der
Benutzer der Kleiderablage sie nicht gelesen hat .
Es kann nicht verlangt werden , daß die Haf¬
tungsbeschränkung jedem Besucher mündlich zur
Kenntnis gebracht wirb . Vielmehr muß jeder -
mann mit der Verkehrssitte der Bekannt¬
machung durch öffentlichen Aushang rechnen.
Das Kammcrgericht , an das die Sache zur wei¬
teren Verhandlung und Entscheidung hierüber
zurückverwiesen ist , hat deshalb nur noch zu
prüfen , ob die Bedingungen der öffentlichen Be¬
kanntmachung durch genügend zahlreiche Ans¬
hänge au sofort in die Augen fallenden Stellen
in deutlich lesbarer Schrift erfüllt worden find.
Was die Haftung der Beklagten an sich (hier
300 Reichsmark ) betrifft , so ist sie gerechtfertigt ,
da in dieser Beziehung mit Rücksicht auf den
Verkehr in der Großstadt strenge Anforderun¬
gen zu stellen sind und die Garderobcmarken
Fälschungen zulietzen , die bei dem schnellen Ver¬
kehr der Abfertigung schwer erkennbar waren .
Hier handeilt es sich um die Stadt Berlin . Das
Kammergericht hat daher — auch im Hinblick
auf die hohe Gardervbcgebühr von
einer Reichsmark — mit Recht strengere Anfor -

derungen gestellt , als dies vielleicht unter ande¬
ren Berhältnisscn geboten wäre . fVi 587/26 . —
14. Mai 1926 .)

Wie Jolly „hungerte ".
Der „Berl . Lokalanzeiger " meldet , daß ein

früherer Angestellter des Schauhunaerers Jolly
di« eidesstattliche Versicherung abgegeben habe,
daß Jolly mit seiner Hilfe vom 28. Tage seiner
44tägigen Hungerkur an täglich 200—300 Gramm
Schokolade zu sich genommen habe . Gegen
Jolly wird auf Grund dieser Aussage wahr¬
scheinlich ein Verfahren wegen Betrugs ein -
geleitet werden .
Eine Polarexpedition des Prof . Matussewitsch .

Eine hydographische Polarexpedition mit dem
Prof . Matussewitsch an der Spitze hat sich von
Leningrad nach Archangelsk begeben . Von
Archangelsk aus wird sie aus drei Schiffen nach
Nowaja -Semlja und von dort nach dem Ka-
rischen Meer zur Erforschung der fast ganz un¬
bekannten Küstenstrecken von der Bucht Cbai -
bntyrska im Bezirk Petschora bis nach Ju -
gorski -Schar fahren . Die Arbeiten der Expe¬
dition sind aus drei Monate berechnet.

Ein ganzes Dorf eingeLschert .
Nach Blättermeldungen brach in Diendorf

bei Rohrbach an der bayerisch-österreichischen
Grenze in einem Anwesen Großseuer aus , das
so schnell um sich griff , daß das ganze Dorf mit
Ausnahme zweier Häuser eingeäschert wurde .

^ le Gefährlichkeit - es Quecksilbers .
üer diesjährigen CHemikertagung in Kiel

Piok»? ^ Fachgruppe für anorganische Chemie
Dr . A . Stock - Berlin - Dahlem einen

lQ ö über die Gefährlichkeit des Queckfil-
fcit Ä Quecksilber hat in der Vergangen -
ien

™i e auch heute noch der Wissenschaft schwe-
sijhi ?7? aden verursacht , indem es die Leistungs -
ift A ^ lt so manchen Forschers herabdrückte . Es
Tjn^ aer ein großes Verdienst von Professor
itzt « f - ^ em Direktor des Kaiser -Wilhelm -Jnsti -
likyd « , G&entie , auf die bisher noch nicht genü -

lt,eit und beobachteten Gefahren des
hab-n Iber ' Dampfes hingewiesen zu
dy » " und wertvolle Fingerzeige zur Vermei -
iee ^ «reser Gefahren zu geben . Stock war §ei
TtyssEurischen Arbeit der Untersuchung flüchtiger

dem „Vacuum - Verfahren "
, das

usilber . Wannen , -Pumpen , -ManometerUm,
Hn „^ ^utile benutzt , 25 Jahre dauernd mit

r^ £ t ly ~ '

ki8 i, ._ . .er an Beschwerden , die sich allmählich
er in Berührung gewesen und ebenso

Unerträglichkeit steigerten und deren
e d " un als Quecksilbervergiftung aner -

prg
" ^-. u>urde . Es ist hier nicht der Ort , alle

derve» EOösymptome bcr schleichenden Quccksil-
’-QOlimg , die bisher teilweise unbekannt

aufzuzähleu , wie Kopfschmerzen , Schwin -
Tchl/iiÄ '.. « ehstörungen , Entzündungen an
die

^^ däuten . Für den geistig arbeitenden ist
Ärj - Ulederdrückendste Begleiterscheinung die
>t>»r

" derung des Gedächtnisses . Wohl
hu* !1 Quecksilbervergiftungen schon lange be-

und es sei besonders verwiesen auf die
^ ir», , ußmaul schon 1861 betonte gefährliche" 6 des Quecksilbers . Bei den älteren An-
deit

" über die Giftigkeit des Quecksilbers Han -
udh allerdings um die akuten Erkran -

hxAr *. nicht um die chronischen Erscheinungen ,
aen Arbeitern der Quecksilberamalganspic -

gelfabriken waren Quecksilbererkrankungen weit
verbreitet und das war die Ursache, daß man
von der Verwendung des Quecksilberamalgams
für die Spiegelfabrikation abgegangcn ist . Seit¬
dem snrd auch diese Amalgam - Vergiftungen in
den Spiegelfabriken zurückgegangen . Vielfach
werden die Quecksilber - Vergiftungen nicht als
solche erkannt und die von der Erkrankung Be¬
troffenen werden von den Aerzten vielfach als
Neurastheniker behandelt oder als Nascn -
erkrankte .

Die Ursachen der Quecksilbervergiftungen sind
sehr verschieden. Es können die Erscheinungen
oft auftreten nach Aufenthalt in einem Raum ,in dem vor Jahren ein Quecksilberthcrmo -
meter zerbrochen wurde . Nicht nur der Anor¬
ganiker , auch der Organiker ist den Gefahren
der Quecksilbervergiftung ausgesetzt , so wurde
Stock von einer großen Fabrik berichtet , daß
dort viele Chemiker an Quecksilbervergiftungen
erkrankten , die mit Rührern arbeiteten , die in
üblicher Weise einen Qnecksilbcrverschluß haben ,
durch dessen Verdampfung dann die Vergiftuu -
gcn auftreten können , obwohl nach den Unter¬
suchungen die Laboratoriumslnft nur einen Ge¬
halt von ein Hundertstel bis ei » Tausendstel
Milligramm Quecksilber enthielt , also nur einen
Bruchteil dessen , was die Luft bei Sättigung
mit Quecksilberdampf aufnehmcn kann lein Ku¬
bikmeter Luft kann mämlich 12 Milligramm
Quecksilberdampf aufnehmen ) .

Die Gefahr der Vergiftung mit Quecksilber
betrifft nun nicht nur den Wissenschaftler , son¬
dern die ganze Menschheit , sie ist ge¬
geben durch die Quecksilbcramalgamplomben , die
in der Z a h n h e i l k u n d e in großem Um¬
fange angewandt werden . Wie Untersuchungen
Stocks an einer Reihe von modernen Silber¬
amalgamplomben zeigten , gaben diese Plomben
beim Erwärmen im Vacuum auf etwa 30 Grad
schon eine erhebliche Menge von Quecksilber ab.

In den Kreisen der Zahnärzte und Amalgam¬
fabrikanten wurde durch die diesbezüglichen
Veröffentlichungen von Stock eine Beunruhi¬
gung hervorgerufen . Es ist ja sicherlich , daß sich
im Munde die Amalgamplomben anders ver¬
halten als bei den Laboratoriumsversuchen : cs
geht da die Verdampfung glücklicherweise viel
langsamer vor sich. Aber es ist erwiesen , daß
auch bei sorgfältig hergestellten Amalgamplom -
beu dem Quecksilber eine erhebliche Dampfspan¬
nung zukommt und daraus folgt , daß im Munde
Spuren von Quecksilber abgegeben werden . Es
ist die Vermutung geäußert worden , daß die
Ouecksilberamalgam - Plomben nur im Anfang
Quecksilber abgebeu und daß dann eine queck-
silberfreie Oberfläche zurückbleibt , die keinen
Schaden mehr verursachr . Doch zeigten Unter¬
suchungen von älteren Amalgamplomben in
herausgezogenen Zähnen , daß auch sie noch
Quecksilber beim Erhitzen im Vacuum abdun¬
sten . Betrachtet man derartige Plemben unter
dem Mikroskop , so sieht man , daß die Oberfläche
keineswegs glatt ist . Man erkennt Krater und
glaubt , das

'
Bild der Mondoberfläche vor sich

zu haben . Die Gefahr der Quecksilbervergistung
besteht nicht nur für den Träger der Plomben ,
sondern auch für die Zahnärzte selbst, die bei
der Herstellung der Plomben ständig mit dem
Quecksilber in Berührung kommen und den
Dampf einatmen . Wahrscheinlich ist darauf die
Nervosität der Zahnärzte zurückzuführen , die
nach Veröffentlichungen in zahnärztlichen Zeit¬
schriften für die Zahnärzte charakteristisch ist .
Professor Stock möchte daher empfehlen , auf die
Anwendung von Amalgamen ganz oder doch
überall dort zu verzichten , wo es nur irgend
möglich ist . Da mit dem Quecksilber in vielen
Gewerbebetrieben gearbeitet wird , so werden
Aerzte , Zahnärzte und Gewerüehygieniker den
Ausführungen von Prof . Stock ihre Aufmerk¬
samkeit zumenden müsse ».

Wdö wir essen und trinKen
im Laufe des Jahres

Jdhre&verbMuch wichtiger Lesens - und Genußmittel o«5 Kotf
der deutschen Bevölkerung .
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WaS wir esse « « nd trinken im Laufe ves
Jahres .

Ein Vergleich des Durchschnittsver¬
brauchs der Lebens - und Genutzmittel , auf
den Kopf der Bevölkerung berechnet , ergibt ,
daß wichtige Nahrungsmittel wie Kartoffeln ,
Getreide , Fleisch u . a . gegenüber den Frie¬
denszeiten immer noch im Verbrauch Zurück¬
bleiben . Trotzdem sind es recht stattliche
Mengen , die der Deutsche durchschnittlich
im Lause des Jahres zu sich nimmt : fast
neun Zentner Kartoffeln , sechs Zentner Ge¬
treide , fünfundachtzig Pfund Fleisch usw .

Zwei Kinder durch Gas vergiftet .
Gestern vormittag wurde in Chemnitz die

Ehefrau des Weberobermeisters Egelkraut mit
ihren beiden Kindern im Alter von 3 Jahren
und 4 Monaten bewußtlos in ihrer Wohnung
ausgefuuden . Es liegt Gasvergiftung vor .
Wiederbelebungsversuche hatten nur bei der
Frau Erfolg . Bei Benutzen des Gaskochers
hatte sich das Gas nicht entzündet , mar aus¬
geströmt und hatte die Vergiftung verursacht .

Schiffsunglück .
Ein englischer Frachtdampfer ist aus der

Fahrt von Kobe nach Aokohama aus ein Riff
aufgelaufen . Ein japanischer Dampfer rettete
16 Mann der Besatzung des verunglückten
Dampfers , die sich in Rettungsbooten befan¬
den . Etwa 15 Mann sind noch an Bord des
englischen Dampfers , der zur Hälfte bereits
vom Wasser überspült ist.

Schisfsunglück an der südamerikanischen Küste .
Der holländische Dampfer „Delft " , von Ham¬

burg nach Valparaiso bestimmt , ist in der Bucht
von Guayaquil auf ein Riss der Insel Santa
Clara aufgelaufen . Schiss und Mannschaft
dürften verloren sein.

Mord auf dem Obstmarkt .
In Nürnberg gab der Schlosser Hennebcrger

auf dem Obstmarkt auf seine Schwiegermutter ,
die Obsthändlerin Abraham , mit der er bereits
seit längerer Zeit in Streit lebte , einen Schuß
ab , der die Frau glücklicherweise nicht traf . Als
er einen zweiten Schuß abfeuerte , wurde die
völlig unbeteiligte Obsthändlerin Schottenham¬
mel , die nach dem ersten Schuß flüchtig ging ,
im Hals getroffen und auf der Stelle getötet .
Der Täter wurde sofort von der Polizei fcst-
genommen .

Wer studiert ?
Dieöhederung der deutschen Studierenden im Winterhalbjahr

1924/25 nach dem Berufe des \Asters
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Das amtliche Werk über die
Marnefchlacht 1914.0
(Schluß .)

Da trat am Abend des 6. September ein völlig
überraschender Umschwung der Gesamtlage ein .
Ein seltener Glücksfall in Gestalt eines erbeute¬
ten feindlichen Heeresbesehls enthüllte dem deut¬
schen Führer noch gerade rechtzeitig die Absichten
des Feindes : Dieser hatte den Rückzug angehal¬
ten und stellte sich freiwillig zu - er von der deut¬
schen Führung seit Wochen erstrebten Entschei¬
dungsschlacht : ja , er hatte sogar aus Her ganzen
Front die Offensive ergriffen . Damit bot sich
dem Generalstabschef die Gelegenheit , die ent¬
schwindende Initiative wieder an sich zu reißen
und die verfahrene operative Lage wieder ein¬
zurenken. Ter Grundgedanke des ursprüng¬
lichen Feldzugsplanes für den Zweifrontenkrieg
schien sich doch noch verwirklichen zu lassen . Der
ö. September konnte ^ um Wendepunkt des gan¬
zen Krieges werden ! Nur mußte der deutsche
Generalstabschef schleunigst die Leitung der gro¬
ßen Schlacht auf der weiten Front fest in die
Hand nehmen . Das war umso dringlicher, als
die feindliche Offensive das deutsche Westheer in
höchst ungünstiger Kräftegruppierung überrascht
hatte. Während der deutsche rechte Heeresflügel
schon früher durch Abgaben erheblich geschwächt
mar, hatte man gerade tags zuvor auch den Ab¬
transport von zwei Armeekorps ( XV, und
I . bayerisches) und einer Kavallerie -Division (7.)
vom linken Heerrsflügel nach Belgien angeord¬
net. Wenn hier nicht unverzüglich eingegriffen
wurde , bestand die Gefahr , daß diese Korps wäh¬
rend der Entscheidungsschlacht , wo jedes Gewehr
und Geschütz von Bedeutung war , auf der Bahn
rollten . Demgegenüber war bekannt, daß der
Feind bereits seit Tagen eine erhebliche Um¬
gruppierung seiner Kräfte vornahm, wie es den
Anschein halle , zur Stärkung feines linken Hee¬
resflügels .

Das dem deutschen rechten Heeresflügel bisher
nur „drohende Gespenst " hatte inzwischen durch
die am Ourcq entbrannte Schlacht „Fleisch und
Blut " angenommen . Der französische Borstoß
in die deutsche rechte Heeresflanke hatte die noch
in der Verfolgung südlich der Marne begriffene
l . Armee in höchst ungünstiger operativer Lage
überrascht . Dazu kam, daß zwischen den Auf¬
fassungen der auf dem bedrohten Heeresflügel
operierenden Armee - Oberkommandos 1 und 2
erhebliche Unstimmigkeiten festgestellt worden
waren . Schleunige Herstellung einheitlicher
Auffassungen und einheitlichen Handelns war in
dieser gefahrvollen Lage die vornehmste Aufgabe
des Feldherrn , die freilich nicht weit hinten in
Luxemburg, sondern nur an der Kampffront in
unmittelbarer Aussprache mit den Führern und
in lebendiger Fühlung mit dem kampf- und sie¬
gesfrohen Geiste der Truppe zu lösen war . Nur
hier konnte -Generaloberst v . Moltke klare Er¬
kenntnisse gewinnen und die sich darbietenden,
schnell wechselnden Lagen sofort tatkräfttg aus-
nutzen - Gerade jetzt schienen sich sowohl an der
Maas südlich von Verdun als auch bei der 8 . Ar¬
mee, vor deren Front nur eine französisch « Ka¬
vallerie -Division festgestellt worden war , Mög¬
lichkeiten zu wirksamen operattven Aushilfen
zu bieten . Sie zu finden und zu nutzen , bedurfte
es allerdings größter Schnelligkeit und Tatkraft
des .Handelns . Wie aussichtsreich war es doch ,die beiden Armeekorps des linken Heeresflügels ,
deren .Herausziehen aus der Front bereits an-
geordnet war (I. bayerisches und XV .) , mit der
Hauptreserve Metz zu einem überraschenden
Vorstoß südlich Verdun über die Maas gemein¬
sam mit dem hier bereits angreifenden V . Ar¬
meekorps einzusetzen , um den Widerstand der
französischen Mitte , von der Kräfte abtranSpor-
tiert waren und der gegenüber die Deutschen
überlegen sein mußten , zu brechen . Beide
Korps konnten mittels Bahntransport ( Fuß-
truppen) und durch Fußmarsch (berittene Trup¬

pen ) bis zum Abend des 8. September vollzäh¬
lig und angriffsbcrcit in der Gegend südwestlich
Metz bereitgestellt werden . Wurden gleichzeitig
die .Hauptkräfte der 3 . Armee westlich der Marne
unbeirrt um did Hilferufe von rechts ünd links
in die hier in der französischen Front immer
noch bestehende Lücke vorgefiihrt , so boten sich
ihr hier ähnliche Aussichten für einen entschei¬
denden Sieg wie jener zu bildenden Maas -
Gruppe südlich Verdun . Allein in dieser schick¬
salsschweren Stunde erlahmte in der Seele des
deutschen Generalstabschcfs immer mehr die
Kraft schöpferischen Wollens . Er ließ sich von
den Ereignissen mehr/ und mehr treiben , anstatt
ihre Gestaltung selbst in die Hand zu nehmen.
Der Gang der .Handlung wurde der strategischen
Initiative des feindlichen Führers überlassen,
der sie mit Tatkraft an sich gerissen hatte und
mit Zähigkeit festhielt.

Während der fünftägigen Schlacht verblieb
Generaloberst v. Moltke im Großen Hauptquar¬
tier . Gleichwohl geschah nichts, die unzureichen¬
den Verbindungen zwischen Luxemburg und den
Armee- Hauptquartieren des rechten Heeresflü¬
gels unverzüglich auszubauen und durch Einsatz
aller sich gegenfeittg ergänzenden technischen
Nachrichtenmittel — Funken , Draht , Kraftwagen ,
Flugzeug — rechtzeitig und ausreichend zu ver¬
bessern . Nicht einmal ständige Nachrichtenoffi-
ziere, ausgerüstet mit allen Mitteln schneller
Befehlsübermittlung , wurden zu den Armee-
Oberkommandos des bedrohten rechten Heeres¬
flügels entsandt, auch war für Meldesammel¬
stellen an Punkten , die eine gute Verbindung
mit dem Großen Hauptquartier hatten, nirgends
Vorsorge getroffen . . .

Die Initiative der deutschen Armeeführer und
Kommandierenden Generale , die Tatkraft der
Truppenführung bis herunter zum Zug- und
Gruppenführer und die Tapferkeit der Truppe
erwiesen sich von so überlegener Kraft, daß die
Schlacht im Westen an den entscheidenden Stel¬
len mit dem Siege der deutschen Waffen endete.
Ihr alleiniges Verdien st war der
Sieg an der Marne , der die Möglichkeit
bot . das große Ziel des deutschen Operations -
planes trotz aller Irrungen und Wirrungen im
letzten Augenblick doch noch zu erreichen.

Da trat völlig unerwartet die Oberste Heeres¬
leitung aus ihrer bisherigen Zurückhaltung
heraus und griff in verhängnisvoller Weise in
die Schlacht ein .

Die Seele des deutschen Feldherrn war durch
das lange Warten weit hinten in Luxemburg
und die quälenden Zweifel über den Ausgang
der Schlacht mehr und mehr zermürbt worden.
Spärliche Nachrichten der Armeen und einzelne
zufällig mitgehörte Funkmeldungen , die ohne
inneren Zusammenhang kein klares Bild der
wirklichen Lage an der Front geben konnten,hatten die an sich schon trübe GemütSfttmmung
des Generalobersten v . Moltke noch verdüstert.
So nur konnte der zufällig aufgenommene
Funkspruch des Kavalleriekorps Richthofen über
eine vorübergehende Schwankung der Lage am
Petit Morin am Morgen des 8 . September in
der durch die Ungewißheit erregten Phantasie
des Generalstabschefs trotz der kurz zuvor ein-
gcgangeuen zuversichtlichen Meldung der 1, Ar¬
mee von der bevorstehenden Wendung der Lage
am Ourcq die Vorstellung eines bereits geglück¬ten feindlichen Durchbruchs zwischen der 1 . und
2. Armee Hervorrufen.

Die Entsendung des Oberstleutnants Hentsch.
Ohne Kenntnis der Gefamtlage entsandte Ge¬

neraloberst v . Moltke am 8. September den
Oberstleutnant Hentsch mit einem von

*) Nach öcm soeben erschienenen IV . Bande der im
Rcichsarchiv bearbeiteten amtlichen Werke» „Der
Weltkrieg 1814—1818" lBerlag E . T . Mittler u . Lohn ) .Bcrgl . Karlsruher Tagvlatt vom 9. Juni Nr . 187.

diesem anscheinend als „Vollmacht" angesehenen
(mündlichen! Die Schriftltg .) Aufträge zur
1. Armee , wonach diese , wenn ihr Rückzug nöttg
werde , in die Linie Soissons —Fismes zurück-
gchen solle, um den Anschluß an die 2 . Armee
wiederzugewinnen . Tatsächlich war , als der
Generalstabschef diese Weisung erteilte , die Kri¬
sis an der Ourcq-Front bereits überwunden ,
die Gefahr in der Lücke zwischen beiden Armeen
aber noch gar nicht brennend. Der dem Oberst¬
leutnant Hentsch erteilte Auftrag ist zudem
schwer in Einklang z» bringen mit der klaren
und bcsttmmten Weisung , die der Oberste Kriegs¬
herr am Abend zuvor dem Generalobersten
v . Moltke erteilt hatte : „Angreifen , solange es
geht — unter keinen Umständen «inen Schritt
zurück." , . .

Das Unbegreifliche wurde Ereignis : Das
Westheer wurde aus dem unter blutigen Opfern
errungenen Siege durch den Mund des Vertre¬
ters der Obersten Heeresleitung in dem Augen¬
blicke zurückgerufen, als es im Begriff stand , die
Früchte der vorangegangenen Kämpfe zu ern¬
ten . . . .

Beim Mittagsvortrag vor dem Obersten
Kriegsherrn , etwa zur gleichen Stunde , als das
kämpfende Heer einen großen Sieg errungen
hatte, schlug er die Zurücknahme der gesamten
deutschen Heeresfront im Westen vor und ließdie Befehle hierzu bereits ausarbeiten , obwohl
der Kaiser diesen Vorschlag zurückgewiesen
hatte und auch deS Generalstabschefs mitver¬
antwortlicher Berater , Ober st Tappen , mit
Nachdruck die Auffassung vertrat , daß es jetzt
vor allem darauf ankomme, durchzuhalten: wer
jetzt am längsten die Nerven behalte und das
Schlachtfeld behaupte, werde den Sieg erringen .Am Abend des 9. September machte der Ehe )
der Oberations -Abteilung , Oberst Tappen , noch
einen letzten Versuch , durch Wiederaufnahme
der Offensive der 1., 3., 4. und 5. Armee die
Initiative wiederzugewinnen und die Lage zuwenden : allein jetzt war es zu spät! . . .

Rückblick.
Ueberschaut man bas Verhalten der Obersten

Heeresleitung während der Tage der Marne -
Schlacht , so drängt sich aus der Fülle der Ein¬
drücke eines besonders eindringlich auf : Vom
Beginn der Operationen bis zum Uebcrschrelten
der Marne hatte die deutsche Oberste Heeres¬
leitung wie auch die Truppenführunq danach
gestrebt, dem Gegner überall und stets da? Ge¬
setz des Handelns vorzuschreiben, und sich damit
die Initiative gewahrt . Als dann bei der
Obersten Leitung die Züg .' lführung immer

lockerer wurde , als sie ihr am Wendepunkt der
Operationen , am Abend oeS 6. September ,
schließlich entglitt , wirkte die strategische und
taktische Entschluß- und Tatenfreudigkeit der
Truppenführung noch in voller Kraft weiter
und nahm damit die Zügel an sich. Sie erwies
sich so stark und der feindlichen so sehr über¬
legen , baß sie trotz fehlender Oberleitung einen
Sieg errang , der sich nicht nur in taktischer ,
sondern auch in strategischer Hinsicht weit -
reichend auswirken konnte. Allein gerade in
diesem Augenblicke griff die deutsche Oberste
Heeresleitung , aus ihrer Passivität erwachend ,in Gestalt des Oberstleutnants Hentsch , die
Zügel wieder auf und riß die Armeen aus
ihrem Siegeslauf zurück . Sie hatte gehofft, ötc
Lage damit meistern zu können, in Wirklichkeit
verlor sie jetzt endgültig die strategische Initia¬
tive . Der Gegner nahm sie aus. Trotz
schweren taktischen Mißerfolges in der Ent¬
scheidungsschlacht war bei der feindlichen Füh¬
rung der Wille zum Siege so stark und leben¬
dig geblieben , daß sie jetzt aus Niederlage und
Rückzug heraus die Armeen hinter den ad-
ziehenden Deutschen unmittelbar zur Verfol¬
gung und zu neuem Angriff antreten ließ.
Wohl selten ist die überragende Bedeutung der
Initiative der obersten Führung in so Helles
Licht gerückt worden wie in der Schlacht an der
Marne . Der unter blutigen Opfern erstrittene
Sieg der deutschen Truppen konnte nicht be¬
hauptet werden , da der Wille des Feldherr « ge¬
brochen war . . .

Werkunterricht als Bildungs¬
mittel.

Von
Dr . Herma«« Dreyhaus .

Der Werkunterricht ist keine Erfindung der
jüngsten Pädagogik , vielmehr ist er . so alt wie
diese selbst . Zu allen Zeiten hat man neben der
Schulung des Geistes eine gewisse manuelle Fer¬
tigkeit geschätzt. Allerdings hat der Werkunter¬
richt eine richtige Pflegestätte erst in der Ar¬
beitsschule der Gegenwart gefunden . Doch ist
diese in ihrer Auswirkung nur beschränkt . Des¬
halb sieht die letzte Schulreform eine besondere
Förderung des Werkunterrichtes in allen Schu¬
len vor . Und so erlebte man im vergangenen
Jahre , als die Reform sich zu voller Durchfüh¬
rung anschickte, daß trotz aller Finanznot in
Staat und Kommune mehr oder minder große
Mittel bereit gestellt wurden , um in bestimmten
Grenzen an allen Schulen einen geregelten
Werkunterricht durchzuführen.

Die Schulen haben das dankbar begrüßt, nur
mußten sie vielfach bedauern, daß mit dem
Gelbe nicht gleich die notwendige Zeit geliefert
werden konnte . Denn bei dem breiten Raume ,
den die sportliche Betätigung mit Recht im
Schulleben einnimmt , sei es im Turn - ,
Schwimm- oder Spielunterricht oder in Turu -
bzw. Wandervereine » , bleibt an freien Nach¬
mittagen kür werkunterrichtkiche Beschäftigung
nickt allzu viel Zeit übrig . Und ein Nachmittag
muß eS schon sein, sonst lohnt die ganze Arbeit
nicht. Bei solchem Uebermaß von Beschäftigung,das sich besonders in den Sommermonaten gel¬
tend machte , konnte sich der Werkunterricht nicht
in dem Maße durchsetzen, wie ' man gewünscht
und gehofft hatte. Immerhin sicht er noch im
Anfang seiner Entwicklung, und was nicht ist ,
kann noch werden , zumal über kurz oder lang
doch einmal die Frage über das Verhältnis der
Leibesübungen im weitesten Sinne zu den übri¬
gen Unterrichtsfächern gestellt und beantwortet
werden muß. Denn bei der jetzigen Sachlage
entwickelt sich das Sommerhalbjahr immer mehr
zu einer säst ununterbrochenen Kette von Wan¬

dertagen, Sportfesten ufw . , sodaß der wissen¬
schaftliche Unterricht, der ja doch auch noch seine
Berechtigung hat . nur in ganz bescheidenem
Maße zur Geltung kommt. Allerdings liegt in
dieser Entwicklung eine gewisse innere Gesetz¬
mäßigkeit. die sich von selbst totlaufen muß. Tic
Begründung dafür beruht auf bestimmten volks¬
wirtschaftlichen und politischen Erscheinungen,deren Gestaltung nur bedingt in unserer Hand
liegt .

Wenn der Werkunterricht auch von diesen be¬
einflußt wird , so ist doch andererseits eine nicht
unbedeutende Leistung zu verkennen , besonders
auf einzelnen Gebieten . Ursprünglich wollte
der Werkunterricht eine gewisse Geschicklichkeit
der Hände erzielen . Deshalb nannte man ihn
auch vielfach Handfertigungsunterricht . Mehr
und mehr erkannte man jedoch die erziehliche
Bedeutung seiner Absichten . Mit Vorliebe be¬
schäftigte er sich mit Papp - und Klebearbeiten.
Wo die Verhältnisse es gestatteten, kam die Buch¬
binderei hinzu, in besonders günstigen Fällen
sogar die Kunstschreinerei, Feinmechanik. Elek¬
trotechnik . Es waren also nicht bloß Aufgaben
einer gewissen Geschicklichkeit, die gelöst wurden,das Denken und Ueberlegen wurde zur Notwen¬
digkeit. Erstercs war natürlich keinesfalls ohne
Wert . Durch die Geschicklichkeit der Hände wurde
der Formensinn angeregt , was «ine dankbare
Befruchtung des ästhetischen Empfindens mit
sich brachte , so daß der erziehliche Wert bald zu¬
tage trat . Das Denken und Ueberlegen aber
stellte sich in den Rahmen der allgemeinen
Schulabsichtcn , ebcu in die Schulung der Fähig¬
keiten des Verstandes . Ganz sinnfällig erlebte
der Schüler an seinem Arbcitsmaterial die Ge¬
setze der Kausalität , sei es nun . daß sic ihm in
der Auswirkung bestimmter Naturgesetze, z. B .
in dem verschiedenen Verhalten der Stoffe gegen
die Erwärmung , offenbar wurde , oder sei es ,
daß er ihre Kenntnis bei seinen Arbeiten be¬
nutzte . Bewußte Arbeit auf diesem Gebiete
kann die abstrakt logische Schulung in den sogen.
Geisteswissenschaften ganz ungeheuer unter¬
stützen, ja , ihr vielleicht sogar manchmal erst
Leben und Kraft einhauchen.

' In diesem Sinne erscheint mir ein Zweig des
Werkunterrichts ganz besonders wertvoll und

bedeutsam zu sein , den man seiner Herkunft nach
nicht ohne weiteres hierher rechnet . Ich meine
den Unterricht im Gartenbau . Schul¬
gärten sind ja wohl auch schon so alt wie die
Schulen selbst . Aber sie dienten wohl meist
ausschließlich dem Unterricht in der Botanik und
vielleicht, bet reichlicher Ausstattung auch noch
der Zoologie . Ein Lehrer mit etlichen Schülern
betreuten sie auf Grund besonderer Neigungen .
Heute indessen will man durch den Schulgarten ,
oder besser gesagt, durch die Gartenbauschulen,
nicht bloß einer Liebhaberei und Neigung ent-
gegenkommen, sondern in dem Sinne wirken,
wie es im Wesen des Werkunterrichts liegt , so
wie ich es oben angegeben habe . Das Bildungs¬
problem tritt viel stärker in den Vordergrund .
Allerdings soll der Vollständigkeit halber nicht
unterlassen werden , darauf hinzuweisen , daß im
Gartenbauunterricht das gesundheitliche Mo¬
ment, eben die Absicht den Schüler in der fri¬
schen Luft auf angenehme Weise zu beschäftigen ,
nicht die bescheidenste Rolle spielt. Aber lassen
wir einmal die Momente , die als wohltuend un-
nützlich mitgeheu , beiseite, und betrachten wir
lediglich die unterrichtliche Seite ! Da liegt der
große Bilöungsmert auf der Hand.

Die Hauptnutznießer sind die naturkundlichen
Fächer wie Biologie , Botanik , Physik und Che¬
mie . Diese vorwiegend nach der Seite wissen¬
schaftlicher Erkenntnis . Aber zur Bildung ge¬
hört ja nicht nur die Schulung des Verstandes
und die Anhäufung bestimmter Wissensmengen ,
ebenso wertvoll ist die Pflege von Auge und
Ohr wie der Erlebnisfähigkett überhaupt. In
den WerkunterrichtSstundcn, wo einzelne Hand¬
werks- oder Gcwerbezweige gepflegt werden , ist
der Stoff begrenzt , in der freien Natur draußen
aber weiten sich neben den Erkenniniswerten
vor allem Herz und Gemüt . Etwas von dem
heiligen Erdgeruch im Sinne von Goethes
„Faust" geht in den Schüler über und weckt in
ihm das .Höchste, was wir erleben können: die
Liebe zur Heimatscholle.

Unter diesem Gesichtswinkel haben die Schul¬
gärten oder Gartenbauschulen in den Groß¬
städten eine ganz besondere Bedeutung gewon¬
nen. Während des Krieges , insbesondere aber
in der Zeit des Währungsverfalles » hat sich hier
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so erschütternden Umständen der heiß erkämpü «
Sieg gerade in dem Augenblick, in dem sie W
sicher in der Hand zu haben wähnte , wie » «-
entrissen wurde und der sonst der Feind ho«
Bewunderung gezollt hat , ist voll tiefer er
greifender Tragik ! An der Marne wirkten 1'™
Schicksalsmächte aus , deren sinnvolles Walte
vielleicht erst kommende Geschlechter erkenne
werden , nachdem die weltgeschichtliche ©P°®
moderner europäischer Staatenbildung ihre
Abschluß gefunden hat und ihre inneren o “
sammenhänge und Wirkungen aufgedeckt >vor
den sind. .

Den strategischen Erwägungen , die Hbern
leutnant Hentsch bei seinem Handeln leiteten-
darf nicht ohne weiteres jede Berechtigung a°
gesprochen werden . Sein operativer Wettvv
hatte klar erkannt, daß der deutschen Fiihru«i
die Initiative entglitten war , und daß es E
sic wieder in die Hand zu bekommen. Das t>cn .nv m/ivvvv in vit vuhv flu viivmuivn * •t « *' ~ ci *
Mittel hierzu glaubte er darin zu erblicken , «
jetzige Operation , die das Westheer in eine ü» « .- - - - - - ' all«aus schwierige Lag« gebracht hatte, unverzügi
abzubrechen und durch Absetzen des gesan"«
Westheeres vom Gegner und durch wirksame
Einsatz der in Belgien neu gebildeten 7. Arm
eine neue Lage zu schaffen , die der deutschen
rung Entschluß- und Handlungsfreiheit zurua
gab . Er übersah aber dabei die Gunst der Lav
des deutschen Westheeres zu diesem Zeitpnm,
und glaubte nicht mehr an Sieg , daher erkanm
er auch nicht , wie nahe dieser war , als er
verhängnisvolles „Zurück " in die KampfU®^
rief . In seiner umdüsterten GemütsstimiMf" ,
blieb ihm verborgen , daß es jetzt vor allen Tm
gen darauf ankam, die im Gange befindlich
Schlacht durchzukämpfen und den feindltw«
Willen durch überlegene deutsche Tatkraft "h,
derzuringen . Die Schwierigkeiten der Kamt«
läge des deutschen Westheeres mußten üb »
wunden werden . Wer jetzt das Schlachtfeld
hauptete, war Sieger , wer es räumte , der
siegte. Dies nicht klar erkannt zu haben,
die Schuld des Oberstleutnants Hentsch , die ^
Verhängnis heraufführte . Der an sich gew ««
Gedanke, die Offensive einzustellen , wäre JJ,dem 8 . September wohl noch ausführbar ge® ^sen . Seitdem die Schlacht begonnen hatte ,
er verfehlt . Mit einer geradezu erstaunlE
Geschicklichkeit, Zähigkeit und Gewandtheit W
aber Oberstleutnant Hentsch während lew/ .
Frontfahrt das von Anfang an gesteckte .n
verfolgt , die Krise am rechten Heeresflügel dw«
eine operative Bewegung nach rückwärts zu "
heben . Es ist . als ob er hierbei gleichsam uü®
einem inneren Zwange gehandelt hätte. Mss.ss,
cherlei Widersprüche, die sein Verhalten Hg

®
,rend jener Tage auch sonst noch aufweist, lan«

sich indes heute nicht mehr völlig aufklären, e
sein Mund wie der des Generalobersten uo
Moltke für immer verstummt ist und neue One
len zur Aufklärung der Vorgänge sich ka«A
mehr erschließen werden . Unverständlich bic 'ss
zum Beispiel , daß Oberstleutnant Hentsck ,am 8 . September nicht z u e r st zur 1. Arn®
begab, sondern diese als letzte erst am 9.
tember aussuchte , nachdem er beim Oberkow
mando 2 bereits schwerwiegende Vereinbar ««
gen ohne Kenntnis der tatsächlichen Lage au « e
entscheidenden Stelle getroffen hatte. Ebcm
unerklärlich erscheint es , daß er den Genera*
obersten v . Bülow über die zu erwartende güss
sttge Wendung der Lage der 1. Armee nicht am
geklärt hat . . .

In den Mittagsstunden des 9. September
der deutsche Generalstabschef in Luxemburg u«
ter der Wucht vermeintlicher und wirklicherU«
glücksboischaften seelisch znsammengebrochen. ^hatte aus den spärlichen Meldungen meist « ss,das Ungünsttge herausgelesen . „Die schrecku ®
Spannung dieser Tage , das Ausbleiben «o
Nachrichten von den wett entfernten Armee"
das Bewußtsein dessen , was auf dem Spiel ste» '
gehen fast über meine Kräfte. Die furcktba^

-
Schwierigkeit unserer Lage steht oft wie ei«
schwarze Wand vor mir , die undurchdringvh
scheint . . .", heißt es in dem bereits erwähnte
Briefe an seine Gattin vom Abend deS 8. « em
tember. „Wir müssen ersticken in dem Kamp
gegen Ost und West", ruft er fast verzweifeln«
am 9 . September auS. _

ein starker Drang zur Natur bemerkbar gema ^ .'
indem die Lebensmittelnot zwang , mögt'®'
„Selbstversorger " zu werden . Die Schrebergm
ten nahmen einen nie geahnten AusschwU««'
Auf Freiflächen in oder nahe den Großstäd "
bildeten sich Gartensiedlungen , im weitest «
Ausmaße . In den schweren Zeiten sind sie «*
wesentliches Stück geglückter Selbsthilfe S £® {
sen . Heute nicht mehr in dem Maße , aber ? ^einmal geweckte Hang zur Natur läßt sich . " '?,
mehr unterdrücken. Um unserer Volksgeiu «
heit willen ist das freudig zu begrüßen . - 1®
sie haben noch einen anderen Wert . Sie btto«
gewissermaßen die Ergänzung zu den Schulä« ,
ten bzw. den Gartenbauschulen. Oder , was
besser ist , beide gehören zusammen. 3 «
Schulgärten bekommt das Kind die Anleit »«"
zum Schaffen. Denken und Erleben , im Laud «
garten findet es die Möglichkeit der Mittel !»
an Geschwister und Eltern , es kann sich all« ,
ausprvbieren und findet dadurch die geistige u«
seelische Selbständigkeit , die als Ziel aller
düng vorschwebt . So bekommt gerade «ui
diese Art Werkunterricht der junge Mensch Jv«
Abrundung seines Charakters und Wesens , «

{ihn zu einem besonders wertvollen Glied «

feie'
Volksgemeinschaft macht.

Leider reicht der Raum nicht , uw die in
sen Ausführungen gegebenen Grundlinien uv
den Werkunterricht durch Beispiele im einzelss .^
zu belegen . Allerdings spricht ja vieles für .
selbst und bedarf nicht des Beweises . Nur « ' ss.^
möchte ich noch hervorheben , was an sich »VgHdem eigentlichen Unterricht herläuft und
von wesentlicher Bedeutung ist . Ich mein«
volkswirtschaftliche Denken , dessen Pflege
aus dem Einteilen des Materials wie dem d «
teilen des Raumes im Garten und seiner Ass - ,
barkeit ergibt . Es werden dadurch Verhältw
zahlen für die gesamte Volkswirtschaft g« ®^ e
neu, welche die Unterlagen abgeben für ,
Stellung des einzelnen zu Staat und Gesellige
Hier liegen Momente für die staatsbürgcr ! «"
Erziehung , die deshalb von so hohem 29 * » ,
sind , weil sie auf unmittelbarer Anschauung « ,
ruhen. Daher mögen sie besonders hervorg«!̂ ,
ben fein , um den Gesamtwert des Werkuntcr"
tes gebührend abzurunden.
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